Nr. 8. 


—— 


Schriftleitun d Geſchäftsſtelle: 
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Ditmärtijche Tageszeitung 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


monatlich 75 Pf., von der 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel. 


Thorn, Freitag den 10. Januar 1913. 


Anzeiger für Stadt und Land 


AUnzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 8 
„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ 4 A 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


6 8 5 3 
8 (Eh orner re e) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. = 
Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdrudereiin Thorn. 


Verantworllich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— . —— EEE EESETEEESSEERESEEEGEEEESEEER 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an die Schriltleikung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklloneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Aus dem preußiſchen Etat. 


Dem preußischen Abgeordnetenhauſe iſt am 
Mittwoch der Etat für das Etatsjahr 1913 
zugegangen. 

Der Etat der Juſtizverwaltung ſieht unter 
den einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben vor für Neubau eines Geſchäftsgebäu⸗ 
des für die Zivilabteilungen des Land⸗ und 
Amtsgerichts Königsberg erſte Rate 
320 000 Mark; Am⸗ und Erweiterungsbau des 
amtsgerichtlichen Geſchäftsgebäudes und Am⸗ 
bau der Gefängnisgebäudes in Golda p 
37400 Mark; Neubau eines Dienſtwohngebäu⸗ 
des für Amtsrichter in Warten burg 31 600 
Mark; Erwerb eines Bauplatzes für den Neu⸗ 
bau eines amtsgerichtlichen Geſchäfts⸗Gefäng⸗ 
nisgebäudes in Gerdauen 6022 Mark; Er⸗ 
weiterung des amtsgerichtlichen Geſchäftsge⸗ 
bäudes in Pillkallen erſte Rate 70 000 
Mark; Neubau eines amtsgerichtlichen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Gefängnisgebäudes in Nuß erſte Rate 
80 000 Mark. 


Im Etat der Bauverwaltung ſind u. a. 
folgende einmalige und außerordentliche Aus⸗ 
gaben vorgeſehen: Beitrag zum Bau eines 
Winterſchutz⸗ und Verkehrshafens an der Netze 
bei Grätz erſte Rate 25 000 Mark, Schadlos⸗ 
haltung der durch die Stauwirkung der kanali⸗ 
fierten Oder geſchädigten Anlieger 750 000 
Mark, Erweiterung des Hafens zu Koſel 
erſte Rate 160 000 Mark. Verbeſſerung der 
Oderſchiffahrtſtraße bei Breslau im 
Zuſammenhang mit der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes, betr. den Ausbau von Waſſerſtraßen 
vom 1. April 1905, erſte Rate 2 Millionen. 
Ausbau des ſog. Dahme⸗Umflutkanals auf der 
Strecke Leipfch⸗Wendiſch⸗Buchholz als Schiff⸗ 
fahrtſtraße erſte Rate 50 000 Mark, erweiterter 
Ausbau der Weſer auf der Strecke Min⸗ 
den bis Bremen, Verſuchsbauten der oberen 
Weſer und der Aller erſte Rate 300 000 Mark, 
Neubau der Weſerbrücke bei Minden erſte Rate 
300 000 Mark, Maßnahmen für die Ausgeſtal⸗ 
tung der unteren Strecke des Dortmund 
Ems⸗Kanals zur Bewältigung des geſteiger⸗ 
ten Verkehrs erſte Rate 60 000 Mark, Fort⸗ 
führung der Mainkanaliſierung ober⸗ 
halb Offenbach erſte Rate 100 000 Mark, Ver⸗ 
beſſerung der Altrheinſtrecke im Schiffahrts⸗ 
wege Kleve Rhein 165 000 Mark, Beſchaffung 
eines Saug⸗ und Eimerſchachtbaggers für See⸗ 
tief und Seegatt von Pillau und Erweite⸗ 
rung des Pillauer Docks erſte Rate 213 000 
Mark, Aufmauerung der Molen im Fiſcherei⸗ 
hafen Neukuhren erſte Rate 100 000 Mark, 
Grunderwerb für die Erweiterung des Fiſche⸗ 
reihafens in Geeſtemünde erſte Rate 
500 000 Mark, Erweiterung und Verbeſſerung 
des Hafens am Norddeich, Anteil der 
Waſſerbauverwaltung, erſte Rate 150 000 Mk., 
Verlängerung des Dünenſchutzwerks am Nord⸗ 
ſtrande von Norderney erſte Rate 200 000 
Mark, Schutzbauten auf Ju i ſt 
400 000 Mark, Beſchaffung eines Reſervefeuer⸗ 
ſchiffes für die Regierungsbezirke Schles⸗ 
wig und Stralſund erſte Rate 150 000 
Mark, Inſtand'etzung am ſüdlichen Flügel des 
königlichen Schloſſes zu Königsberg i. Pr. 
46 000 Mark. 

Im Etat der Eiſenbahnverwaltung ſind an 


außerordentlichen Ausgaben u. a. vorgeſehen: = 


Erweiterungen mehrerer Bahn⸗ 
höfe, darunter des Bahnhofs Friedrich⸗ 
Wilhelmshütte, erſte Rate 200 000 Mark, Er⸗ 
weiterung der Hauptwerkſtätte Paderborn erſte 
Nate 100 000 Mark, Erbauung einer Haupt⸗ 
werkſtätte bei Jülich erſte Rate 50 000 Mark, 
Erweiterung des Nangierbahnhofs Saspe erſte 
Rate 100 000 Mark, Umbau der Hauptwerk⸗ 
ſtätte Speldorf erſte Rate 100 000 Mark, Er⸗ 
weiterung des elektriſchen Kraftwerks auf dem 
Bahnhof Kottbus 168 000 Mark, Erweiterung 
des Bahnhofs Natibor erſte Rate 150 000 Mk., 
Umbau des Perſonenbahnhofs Gleiwitz erſte 
Rate 150 000 Mark, des Bahnhofs Korſchen 
erſte Rate 100 000 Mark, Herſtellung einer 
weiteren Zufahrt zum Lokomotivſchuppen auf 


erſte Rate M 


IE Hauptbahnhof Mainz erſte Rate 100 000 
Mark. 

Im Etat des Kultusminiſteriums werden 
unter den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben u. a. verlangt: Beihilfen zu Kir⸗ 
chen⸗ und Pfarrhausbauten in dem 
ehemals polniſchen Landesteil 
500 000 Mark, zur Erweiterung der Klinik für 
Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten an der Uni⸗ 
veriität Breslau 64000 Mark, Neubau 
eines Tierzuchtinſtituts bei dem Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inſtitut in Halle 100 000 Mark, 
Neubau des Hufengymnaſiums nebſt Real⸗ 
symnafium in Königsberg i. Pr. erſte 
Rate 200 000 Mark, Am⸗ und Erweiterungs⸗ 
bau des Gymnaſiums in Hohenſalza 
100 000 Mark. Im Elementarunter⸗ 
richtsweſen außerordentliche Kurſe zur 
vermehrten Ausbildung von Volksſchullehr⸗ 
kräften 640 000 Mark, Neubau eines Lehre⸗ 
rinnenſeminars in Hohenſalza erſte Rate 
200 000 Mark, eines Lehrerſeminars in Reck⸗ 
linghauſen 150 000 Mark, eines Lehrerſemi⸗ 
nars in Olpe 150 000 Mark, Bau eines katho⸗ 
liſchen Lehrerſeminars in Osnabrück, Grund⸗ 
erwerbskoſten und erſte Baurate 196 000 Mark, 
Beihilfen für Elementarſchulbauten 
in Weſtpreußen, Poſen und Regierungsbezirk 
Oppeln 1750 000 Mark. Anſchaffung und 
Verteilung von Feſtſchriften in den 
Schulen bei den Feiern zur hundertjährigen 
Wiederkehr des Jahres der Befreiungskriege 
und des 25 jährigen Regierungsjubiläums des 
Kaiſers 100 000 Mark, Ankauf von zwei Häu⸗ 
ſern nebſt Grundſtücken für die Biologiſche An⸗ 
ſtalt auf Helgoland 170000 Mark, Neubau 
der Kunſtaßademie in Königsberg i. Pr. 
erſte Rate 200 000 Mark, Staatsbeitrag zum 
Neubau der Kunſtakademie in Düſſeldorf 
erſte Rate 250 000 Mark. 

Im Etat des Finanzminiſteriums werden 
an außerordentlichen Ausgaben u. a. gefordert: 
Beteiligung des Staates an der deutſchen 
Pfandbriefanſtalt in Poſen erſte 
Rate 1 Million Mark, endgiltige Regelung der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Landesgren⸗ 
ze 233 000 Mark. 

Im Etat des Miniſteriums des Innern 
wird verlangt Neubau eines Dienſtgebäudes 
zur Unterbringung der Medizinalab⸗ 
teilung erſte Rate 100 000 Mark, Ankauf 
eines Bauplatzes für ein Polizeidienſtgebäude 
in Eſſen 374000 Mark, Ankauf eines Bau⸗ 
platzes für ein Polizeidienſtgebäude in Saa⸗ 
brücken 420 000 Mark, Neubau oder Ankauf 
von Dienſtwohngebäuden für Gendar⸗ 
meriemannſchaften 390 000 Mark. 

Im Etat der Verwaltung der indirekten 
Steuern ſind unter anderem folgende Neubau⸗ 
ten vorgeſehen: Dienſtgebäude für das Haupt⸗ 
zollamt in Dortmund erſte Rate 100 000 
Mark, Ankauf eines Bauplatzes zum Neubau 
für 1955 Hauptzollamt in Poſen 680 000 

ark. 
Nachdem der Finanzminiſter Dr. Lentze den 
Ebat in der Mittwoch⸗Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erläutert, finden am Donnerstag 
und Freitag keine Parlamentsſitzungen ſtatt, 
damit die Fraktionen Zeit zum Studium des 
Etats haben. Am Sonnabend beginnt die 
Generaldebatte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Geſundheitsweſen in Preußen. 


Der Bericht über das Geſundheitsweſen 
des preußiſchen Staates für das Jahr 1911. 
der in der Medizinalabteilung des Miniſte⸗ 
riums des Innern bearbeitet wird, iſt ſoeben 
bei Richard Schoetz in Berlin erſchienen und 
damit zu einem um etwa ſechs Monate 
früheren Zeitpunkte als die bisher veröffent⸗ 
lichten Jahresberichte. Einige Tabellen, die 
nicht rechtzeitig beſchafft werden konnten, 
werden im nächſten Jahre nachgeliefert. Die 
Geſamtſterblichkeit betrug im Berichtsjahre 
17,91 auf 1000 Einwohner, hat alſo gegen⸗ 
über dem Jahre 1910 mit nur 16,19 und 


Unbenutzte Eiuſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


1909 mit 17,11 wieder etwas zugenommen, 
iſt aber günſtiger als 1908 und die Jahre 
vorher. Die Zunahme wird auf die unge— 
wöhnliche Hitze des Sommers 1911 zurück⸗ 
geführt. Die Geburtenziffer hat ſich mit nur 
29,36 Lebendgeborenen auf 1000 Einwohner 
gegenüber 30,83 im Jahre 1910 abermals, 
wie ſchon die Jahre vorher, vermindert. Die 
Bevölkerung wuchs ſo nur um 492 363 ſtatt 
um 581465 Perſonen im Jahre vorher. 
Bedrohlicher waren nur Typhusepidemien, die 
allein im Herbſt im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriegebiet 1800 Perſonen befielen. Ins⸗ 
geſamt ergibt ſich aber aus den Mitteilungen 
ein günſtiges Bild von dem Stande 
der öffentlichen Geſundheitspflege in Preußen. 


Eine neue Militärvorlage? 


An leitender Stelle bringt die freikonſer⸗ 
vative „Poſt“ in ihrer Mittwoch-Abend⸗ 
nummer Einzelheiten über eine neue Militär⸗ 
vorlage. Das Blatt ſchreibt: Eine neue 
Militärvorlage wird in nächſter Zeit, voraus» 
ſichtlich noch im Monat Januar, dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt werden. Sie iſt beſtimmt, alle 
Lücken auszufüllen, die die letzte Militär⸗ 
vorlage noch hat beſtehen laſſen. Vor allen 
Dingen wird die Stärke der Kempagnien fo 
bedeutend erhöht werden, daß ſie allen An⸗ 
forderungen gewachſen iſt und eine vorzügliche 
Ausbildung der Leute gewährleiſtet wird. 
Außerdem werden die fehlenden dritten 
Bataillone nachgefordert, die Kavallerie⸗ 
diviſionen ſchon im Frieden aufgeſtellt 
die Erſatzreſerven, wie früher, zu einer Aus⸗ 
bildung mit der Waffe einberufen. Die be⸗ 
reits bei einigen Armeekorps beſtehenden über 
die normalen Zahlen hinausgehenden Brigaden 
und Regimenter ſollen zu einem neuen 
Armeekorps zuſammengefaßt werden. Auch 
den Wünſchen der Artillerie nach höherer 
Beſpannung uſw. wird durchaus Rechnung 
getragen. 


Der konſervative Parteitag für die Provinz 
Hannover, 


der am Dienstag in Hannover ſtattfand, 
war von weit über 2000 Perſonen beſucht 
und nahm einen ausgezeichneten Verlauf. 
Die Verſammlung wurde von dem Landtags⸗ 
abgeordneten Freiherrn v. Marenholtz 
geleitet. Die Ausführungen der Redner, und 
zwar des Kammerherrn von Oldenburg 
über die gegenwärtige politiſche Lage, des 
Landtagsabgeordneten Majors a. D. Stroſſer 
über die bevorſtehenden Landtagswahlen, 
des Abgeordneten Dr. Hahn über die 
fonfervative Bewegung in der Provinz 
Hannover und des Abgeordneten Maler: 
meiſters Lieneweg über die Handwerker⸗ 
jragen fanden allſeitige ſtürmiſche Zuſtimmung. 
Der Parteitag nahm dann eine Entſchließung 
an, in der als Hauptaufgabe der Politik ein⸗ 
mütiger Kampf aller Ordnungsparteien 
gegen die Sozialdemokratie bezeichnet wird. 
Der Verlauf der Verſammlung lieferte 
wiederum den Beweis, daß die konſervative 
Bewegung in der Provinz Hannover kräftig 
Wurzel geſchlagen hat. 


Abgeordneter Fuhrmann zu den Angriffen 
auf Baſſermaun. | 
Der Abg. Fuhrmann, der Führer der 


Altnationalliberalen, hat der „National⸗ 


zeitung“ folgende Zuſchrift geſandt: Sie 
geben in Ihrer Nr. 4 einen gegen den Abg. 
Baſſermann gerichteten Artikel der „Ham: 
burger Nachrichten“ wieder. Da dſeſer 
Artikel vielfach in der fortſchrittlichen Preſſe 
fälſchlich dem altnationalliberalen Reichsver⸗ 
bande zur Laſt gelegt wird, lege ich namens 
der Leitung des Verbandes auf die Feſt⸗ 
ſtellung Wert, daß uns die Perſönlichkeit des 
Artikelſchreibers gänzlich unbekannt iſt. Wir 
bedauern, wie den jüngſten pommerſchen, 
gegen die Parteileitung gerichteten Vorſtoß, 
ſo auch in dieſem Artikel enthaltenen und 
durch keinerlei Geſchehniſſe gerechtfertigten 
Angriffe gegen den Abg. Baſſermann, deſſen 


und 


Beſtreben, vorhandene Gegenſätze auszu⸗ 
gleichen und die Partei einig und geſchloſſen 
zu erhalten, wir vielmehr in der „Altnational⸗ 
liberalen Reichskorreſpondenz“ ausdrücklich 
anerkannt haben. 


Direkter Fleiſchbezug der Gemeinden vom 
Landwirt. 

Der Berliner Magiſtrat trifft be⸗ 
reits alle Maßnahmen für den For tbezug 
ruſſiſchen Fleiſches im nächſten 
Sommer. Die Gemeindevertretung Berlin⸗ 
Lichterfelde hat nun keine rechte Luſt 
mehr, Fleiſch vom Auslande zu beziehen, 
ſondern meint, daß man gut daran täte, Ver⸗ 
ſuche einzuleiten, den gemeinſamen Fleiſch⸗ 
bezug von der heimiſchen Landwirtſchaft 
zu erreichen. Der „Groß⸗Lichterfelder Lokal⸗ 
anzeiger“ ſchreibt dazu: „Es würde das nicht 
nur eine Stärkung des National- 
vermögens, ſondern vor allem — und 
das iſt angeſichts der politiſchen Verhältniſſe 
von beſonderer Bedeutung — eine Unab⸗ 
hängigkeit vom Ausland mit ſich 
bringen.“ — Dieſe beiden Geſichtspunkte ſoll⸗ 
ten in der Tat die einzig und allein inbetracht 
kommenden ſein und wenn Lichterfelde in 
dieſer Hinſicht vorangeht, würde es ſich 


werben. N 


Wieder ein ſozialdemokratiſcher Stadt⸗ 

verordnetenvorſteher. 

In der Stadtverordnetenverſammlung in 
Kiel wurde ein Sozialdemokrat zum ſtell⸗ 
vertretenden Stadtverordnetenvorſteher ge= 
wählt; auch 
neten haben geſchloſſen für den Genoſſen 
geſtimmt. ; 


Oeſterreichiſche Ordensauszeichnungen 

an Mitglieder des deutſchen auswärtigen 
Amtes. 

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt dem 
Unterſtaatsſekretär im deutſchen auswärtigen 
Amt Dr. Zimmermann der Orden der 
Eiſernen Krone erſter Klaſſe und dem Diri⸗ 
genten der politiſchen Abteilung Geh. 
Legationsrat v. Stumm daß Großkreuz des 
Franz Joſef⸗Ordens verliehen worden. Eine 
hohe Auszeichnung war dem Staats- 
ſekretär von Kiderlen⸗ Waechter zus 
gedacht. 


Der Gegenbeſuch des Marquis di San 
Giuliano in Wien. 

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, iſt 
der Gegenbeſuch des italieniſchen Miniſters 
des Außern Marquis di San Giuliano 
beim Grafen Berchtold, der für Januar in 
Ausſicht genommen war, wegen der politi⸗ 
55 Ereigniſſe auf das Frühjahr verſchoben 
worden. 


Abſchiedsdiner für Herrn v. Jagow. 


Marquis di San Giuliano wird am 
Sonnabend in der Conſulta in Rom ein 


ein Verdienſt von höchſter Bedeutung er⸗ 


Diner zu Ehren des ſcheidenden deutſchen 


Botſchafters v. Jagow geben. 


In Holland 
ſind die Miniſterien des Kriegs und der 
Marine in ein Miniſterium der 
Landes verteidigung umgewan⸗ 
delt. Der Beginn der Tätigkeit des 
Miniſteriums wird ſpäter feſtgeſetzt werden. 


In Portugal | 
hat der Führer der Evolutionspartei Al⸗ 
meida nunmehr darauf verzichtet, das 
neue Kabinett zu bilden, da ihm die Unter⸗ 
ſtützung im Parlament fehle, wo ſich die Ab⸗ 
geordneten der Partei 
über die 


Kulte widerſetzten. 


Präſidenten der Republik und erklärte ſich 


bereit, die Bildung des neuen Kabinetts zu 


übernehmen. 


die bürgerlichen Stadtverord⸗ 


der Unabhängigen 
einer Amneſtie und der Reviſion des Dekrets 5 
0 Alfonſo 

Coſta konferierte am Dienstag mit dem 


7 
N 


Das däniſche Königspaar 

trifft, wie verlautet, Ende dieſer oder anfangs 
nächſter Woche in Berlin ein, um 
feinen Antrittsbeſuch am Berliner Hofe ab» 
zuſtatten. 


Die Krönung des Kaiſers von Japan. 

Das japaniſche Kabinett hat beſchloſſen, 
daß die Krönung des Kaiſers erſtim Jahre 
1914 ſtaltfinden ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8 Januar 1913. 

— Der Kaiſer wohnte heute Vormittag 
von 10 Uhr ab dem Scharſſchießen einer 
Abteilung des 1. Gardefeldartillerieregiments 
in der Gegend von Falkenrehde bei. 

— Der Kaiſer hat das Proteklorat über 
die in dieſem Jahre aus Anlaß ſeines 
25 jährigen Regierungs⸗Jubiläums in Berlin 
ſtatifindende Jubiläums⸗Kunſtausſtellung über- 
nommen. 

— Das Kaiſerpaar traf am Dienstag mit 
Automobil bei dem Mauſoleum in Charlotten⸗ 
burg ein und legte am Sarge der Kaiſerin 
Auguſta, deren Todestag war, Kränze nieder. 

. Das Telegramm des Prinzregenten 
Ludwig von Bayern, das Präſident Kämpf 
in der heutigen Reichstagsſitzung verlas, hat 
folgenden Wortlaut: Die erhebende Kund— 
gebung, mit der der Reichstag meines in 
Gott ruhenden, unvergeßlichen Vaters gedacht 
hat, und das ehrende Angedenken, daß er 
den Verdienſten des Entſchlafenen um die 
Einigung des deutſchen Volkes und das Wohl 
des deutſchen Reiches gewidmet hat, rührt 
mich tief. Ich bitte Sie, dem Reichstage 
meinen innigſten Dank zu übermitteln. 
Ludwig. 

— Heute Nachmittag wurde in der Inva⸗ 
lidenkirche eine Trauerfeier für den verftorber 
nen Generaladjutanten, General⸗Feldmarſchall 
Grafen v. Schlieffen, abgehalten. Der Trauer⸗ 
feier wohnten u. a. bei außer der Familie 
des Entichlafenen die hier anweſenden 
Prinzen⸗Söhne des Kaiſers, Prinz Friedrich 
Leopold und Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein, die General⸗Feldmarſchälle 
und General Oberſten, die Ritter des Schwar⸗ 
zen Adlerordens mit dem Reichskanzler an 
der Spitze, viele Damen und Herren dei 
Hofgeſellſchaft. Der Kaiſer erſchien zu! 
Trauerfeier gegen 3 Uhr im Automobil von 
Neuen Palais her. Er legte einen Kran 
an dem vor dem Altar aufgebahrten Sarg, 
nieder. — Auch der Kaiſer von Sſterreich, 
ſowie die Bundesfürſten hatten Vertreter 
entſandt. Konſiſtorialrat Dr. Conrad von 
der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche hielt die 
Gedächtnisrede. 

— Der Vorſitzer des Geſamtverbandes 
der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſchlands 
Paſtor Weber hatte dem Reichskanzler zum 
Jahreswechſel einen Glückwunſch geſchickt. 
Der Kanzler erwiderte ihm mit einem Schrei⸗ 
ben, in dem er dem Verband eine reich ge 
ſegnete Tätigkeit wünſcht. 

— Dem Juſtizminiſter a. D. Dr. von 
Schönſtedt hat der Kaiſer zu ſeinem 80. Ge⸗ 
burtstag folgendes Glückwunſchtelegramm ge⸗ 
ſandt: „Eingedenk Ihrer, mir und dem 
Vaterlande geleiſteten, ausgezeichneten Dienſte 
iſt es mir eine beſondere Freude, Ihnen zur 
heutigen Vollendung Ihres 80. Lebensjahre 
meine wärmſten Glück⸗ und Segenswünſch 
auszuſprechen. Wilhelm R.“ — Auch de 
Reichskanzler hat ein Glückwunſchtelegramt 
geſandt. 

— Die erſte Fleiſchhalle unter kommunale 
Regie iſt in Hohenſchönhauſen bei Berli 
eröffnet morden. Der Gemeindevorſtand ha 
ſich dazu veranlaßt gefühlt, da ſich die Schläch 
ter entſchieden weigerten, den Verkauf ruſſiſchen 
Fleiſches zu übernehmen. 

— Das führende ſozialdemokratiſche Blatt 
Frankreichs, die „Humanité“ des Abgeord⸗ 
neten Jaurès, hat in Berlin eine eigene 
Redaktion eingerichtet. An der Spitze dieler 
Redaktion ſteht der ſozſaldemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Weill, der infolgedeſſen 
ſeinen Wohnſitz von Straßburg nach Verlin 
verlegt hat. 

Hagen, 8. Januar. Oberbürgermeiſter 
Cuno, der frühere volksparteiliche Abgeordnete, 
hat, da bei der Neuwahl des Oberbürger⸗ 
meiſters eine ſtarke Minderheit gegen ſeine 
Wiederwahl war, heute den zweiten Bürger⸗ 
meiſter benachrichtigt, daß die Stadtverord⸗ 
neten mit ihm in Unterhandlungen treten 
möchten wegen ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand. d 


Provinzial nachrichten. 


Tuchel, 8. Januar. (Streik.) In den Ausſtand 
etreten ſind wegen Lohnſtreitigkeiten hier ſämt⸗ 
liche Maurer beim Unternehmer Schmelter. Sie 
waren bei den Bauarbeiten an der neuen Bahn 
Pruſt—Tuchel beſchäftigt. 

arienburg, 8. Januar. (Anterſchlagungs⸗ 
Aue) Verhaftet wurde heute Mittag der Kal- 
er Ortskrankenkaſſe der Schneider, der fril- 

here E Wilhelm Thu⸗ 
. Er hat ſeit dem Jahre 1909 elder der 
Kaſſe in einer Höhe von über 2000 Mark unter⸗ 
ſchlagen. Vor längerer Zeit hat Thurau von 
einem Sparkaſſenbuche der von ihm verwalteten 
Kaſſe 980 Mark abgehoben. Da der Vorſtand der 


Ortskrankenkaſſe 


I gegen Thurau Verdacht 
weil er nie 


Rechenſchaftsbericht geben ſollte. Thurau erſchien 


hatte, iſt es den feiernden Truppenteilen erlaubt, 
ücher vorlegte, wurde eine General⸗ aktiven und ehemaligen Angehörigen Gnadenbe⸗ 
verſammlung einberufen, in der Thurau einen weile zu beantragen, 


von 


— (Perſonalien.) Regierungs⸗ und Ge⸗ 


aber nicht in der Verſammlung, ſondern ſandte ein werbeſchulrat Kloſe in Königsberg iſt nach Koblenz 


Schreiben, in dem er geſtand, das Geld für ſich 
verbaucht zu 


ihm aber möglich ſein, den Betrag in Raten zurück⸗ 


zuzahlen.“ Hierauf ließ ſich die 


verſetzt worden. An ſeine Stelle tritt Baugewerks⸗ 


ben, „mit Gottes Hilfe werde es ſchuldirektor Profeſſor Dr. Müller aus Magdeburg. 


— (Weſtpreußen im Staatshaus⸗ 


erſammlung aber haltsetat 1913.) Der preußiſche Etat fur 1913, 


nicht ein, es wurde Strafantrag geſtellt und heute den in ſeinen Haup.ziffern die „Norddeutſche All⸗ 


Mittag erfolgte die Verhaftung. 


Es wurde eine zemeine Zeitung“ halbamtlich ja ſchon vor vierzehn 


Hausſuchung bei Thurau abgehalten, bei der man Tagen bekannt gegeben hat, der aber jetzt dem 
feſtſtellte, daß ſich in der Kaſſe nur noch 13 Mark Abgeordnetenhauſe vorgelegt worden iſt, bringt 


befanden. Thurau bekleidete das Amt als Kaſſie⸗ 
rer 26 Jahre hindurch, er iſt verheiratet und 
dürfte annähernd 60 Jahre alt ſein. Er bekleidete 
in Marienburg auch verſchiedene Ehrenämter. 

Elbing, 8. Januar. (Tourenfahrt Moskau 
Elbin Noris.) Der Moskauer Automobilklub 
hat beſchloſſen, im kommenden Jahre eine Fernfahrt 
nach Paris zu unternehmen. Die Fahrt ſoll aus 
Moskau über Riga, Königsberg, Elbing, Leipzig 
Weimar, Eiſenach, Frankfurt a. M., Heidelberg, 
Straßburg, Nancy, Sedan nach Paris führen und 
hat eine Ausdehnung von 1600 Werſt. Da durch⸗ 
ſchnittlich etwa 250 Werſt per Tag gefahren werden 
ſollen, könnte die geſamte Strecke in etwa 12 Tagen 
zurückgelegt werden. 

Danzig, 8. 1 (Die Frau Kronprinzeſſin) 
iſt, wie aus München gemeldet wird, mit ihren 
beiden älteſten Söhnen heute früh 7% Uhr dort ein⸗ 
etroffen und um 8 Uhr nach Garmiſch⸗Parten⸗ 
irchen weitergefahren, wo die Ankunft gleich nach 
10 Uhr erfolgte. ; 

Danzig, 8. Januar. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
präſident von Jagow wird auf ärztliche Anord 
nung am 13. Januar einen Urlaub von, füni 
Wochen zu einem Kurgebrauch in Partenkirchen 
nehmen. Die Vertretung führt Oberpräſidialrat 
von Liebermann. — 
neral von Mackenſen gab geſtern 
diesjährigen Repräſentationsball, zu dem 256 
Einladungen ergangen waren. Die Muſik ſtellte 
die Kapelle des Grenadierregiments Nr. 5. Heute 
früh fuhr Herr von Mackenſen mit dem Achtuhr 
zuge nach Berlin, um an den Beiſetzungsfeierl ch 
keiten des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls 
Graf Schlieffen, deſſen Adjutant er in früheren 


ſeinen erſten 


Jahren einmal geweſen, teilzunehmen. — Ihr 


50jähriges e beging heute die 
1 Ziganrenfirma Gebr. Wetzel, die eine 
große Anzahl Filialen in Danzig und der Provinz. 
auch in Königsberg unterhält. Aus dieſem An 
laß fand heute Vormittag eine Feier unter Teil⸗ 
nahme weiterer Kreiſe ſtatt. 

Tilſit, 8. Januar. mare) Seit vor⸗ 
geſtern Abend iſt aus dem Haufe ÜUbermemel 6 
das Schneidermädchen Frida Maſau verſchwunden, 
nachdem ihm die Mutter Vorhaltungen wegen 
ſeines leichtſinnigen Lebenswandels gemacht Hatte. 
Geſtern wurde die Leiche des Mädchens oberhalb 
der Eiſenbahnbrücke im Memelſtrome von zwei 
hieſigen Ternern aufgefiſcht. Die amtliche In⸗ 
augenſcheinnahme hat ergeben, daß an der Leiche 
deine Spuren vorhanden find, die auf die Schuld 
eines Dritten hindeuten könnten. 

Polen, 8. Januar. (Waſſereinbruch in ein 
Braunkohlenwerk.) Die Verwaltung der Gewerk⸗ 
ſchaft „Adelheid“ (Braunkohlenwerke bei Jerka) 
teilt mit, daß am 4. Januar im Schacht II wieder 
ein Waſſereinbruch ſtattgefunden hat, infolgedeſſen 
1 Maßnahmen zu ergreifen find, über die 
eine außerordentliche Generalverſammlung zu be⸗ 
ſchließen haben wird. 3 

Schroda 8. Januar. (Beſitzwechſel.] Die Güter 
Siedlec und Drzonzgowo, rund 7000 Morgen um⸗ 
faſſend, beide im Kreiſe Schroda gelegen, hat die 
Gräfin K Mielzunski für etwa 4 Millionen Mark 
an den Grafen Ignatz Mielzynski⸗Iwno verkauft. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 


9. Januar. N 
1814 Der Vortrab der ſchleſiſchen Armee rückt in 
Nancy ein. . 


8 Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
10. Januar. 

1747 Durch ein Ratsedikt wird, um dem Luxus zu 
teuern, angeordnet, daß zu einer Hochzeits⸗ 
eier nicht über 20 Perſonen eingeladen wer⸗ 
den dürfen. 


Thorn, 9. Januar 1913. 

— (Militäriſche Jahrhundertfeier 
und Regiments jubiläum.) Am Montag, 
10. März, findet die militäriſche Feier zum An⸗ 
denken an die Befreiungskriege vor hundert Jahren 
ſtatt. Es werden in den Standorten und Militär⸗ 
emeinden 1 Gottesdienſte — die 
ruppen mit Feld on die am Altar Aufſtel⸗ 
lung nehmen — abgehalten. In den Garniſonen 
inden Paraden der Truppen ſtatt. An allen 
eiern werden ſich die Landwehr⸗Offiziere, ſowie 
die Kriegervereine mit Fahnen und Sanitätsko⸗ 
lonnen beteiligen. Die Feldzeichen werden bei 
den Feiern enthüllt und mit friſchem Lorbeer ge⸗ 
ſchmückt. In den Standorten mit Feld⸗ und Fuß⸗ 
artillerie wird ein Salut von 101 Schuß abge⸗ 


feuert. Ferner werden an den Denkmälern zur 
Erinnerung an die Befreiungskriege Kränze 
niedergelgk. Die militäriſchen Dienſtgebäude 


laggen an dem obengenannten Tage. Außer den 
eſtimmungen über Zentenarfeiern aus Anlaß 
der hundertſten Wiederkehr der Tage der Freiheits⸗ 
kriege hat der Kaiſer noch Beſtimmungen über eine 
570 Anzahl von Regimentsfeiern ge 
kroffen. Nicht weniger als 43 Regimenter und 
wei Bataillone unſeres Heeres können in dieſem 
Ia ihr hundertjähriges Jubiläum begehen. 
arunter befindet ſich auch ein Regiment unſeres 
17. Armeekorps und eins, das noch vor kurzer Zeit 
dazu gehörte; es ſind die Infanterie⸗Regimenter 
von Borcke (4. Pommerſches) Nr 21 in 
Thorn und von Grolmann (1. Pommerſches) 
Nr. 18 in Oſterode Oſtpr., das jetzt zum 20. Ar⸗ 
meeforps gehört. Der Tag, an dem beide Regi⸗ 
menter den denkwürdigen Tag feiern können, iſt 
der 1. Juli über die Feiern dieſer Jubiläen hat 
der Kaſſer folgendes angeordnet: Die Zeit der 
Feier bleibt den Regimentern und ſelbſtändigen 

taillonen überlaſſen, es dürfen jedoch zu den 
Feiern keine in auswärtigen Garniſonen i 
Truppenteile herangezogen und 55 keine Feld⸗ 
gottesdienſte abgehalten werden. ie Truppen 


erhalten vom Kaiſer bei Gelegenheit der Feier 
„Säkular⸗Fahnen⸗ (oder Standarten⸗) Bänder“ 


verliehen, die die Namen und das ppen des 
Fine des betreffenden Regiments, ſowie die 
Jahreszahl der Stiftung tragen. Dieſen Bändern 
werden bei ſpäteren Jährhundertfeiern 

mit der Jahreszahl der Feiern hinzugefügt. 


leiten 
einer 


| 


Herr kommandierender Ge⸗ 3 


noch eine Neihe von Forderungen, die für Weſt⸗ 
teußen von beſonderem Intereſſe ſein dürften. 

er umfangreichſte und wichtigſte der Einzeletals, 
der 1 bahnetat, enthält fernere und letzte 
Raten für die Viadutte auf der Strecke Lang ⸗ 
5 hr⸗Danzi a 70000 Mark (insgeſamt 220 000 
Mark); für die Erweiterung des Bahnhofes Cul m 
46 000 Mark (insgeſamt 146 000 Mark); für einen 
Lokomotivſchuppen auf Bahnhof Graudenz 
58 000 Mark (insgefamt 258 000 Mark); für die 
neue e e Danzig⸗Troyl 
fernere Rate 1 200 000 Mark (Geſamtkoſten 7 488 000 
Mark); für die Erweiterung des Bahnhofes Kös⸗ 
lin N Rate 150 000 Mark did 1 520 000 
Mark); für das neue Eiſenbahndirektionsgebäude 
in Danzig fernere Rate 500 000 Mark (insgeſamt 
2 400 000 Mark); für den neuen Rangierbahnhof 
in Dirſchau 1000 000 Mark (insgeſamt 8 900 000 
Mark); für den neuen e Danzig 
500 000 Mark regen! 1 396 000 Mark); für die 
Erweiterung des Bahnhofes Lang fuhr a 
Nate 500 000 Mark (Geſamtkoſten 2 506000 Mark). 
Erſte Raten find ferner eingeſetzt für die Erwoeite⸗ 
rung des n e e Saspe 100 000 Mark 
(Geſamtkoſten 2 280 000 Mark) und zur Herſtellung 
von Abſtellgleiſen auf dem Rangierbahnhof Dan⸗ 
ig⸗Leegetor 70000 Mark (Geſamtlkoſten 
1206000 Mark). Außerdem iſt für den nächſten 
Anleihegeſetzentwurf in Ausſicht genommen die Oer⸗ 
ſtellung des dritten und vierten Geleiſes auf der 
Strecke Danzig⸗Langfuhr und Danzig⸗ 
Hauptbahnhof. — Im Bauetat findet ſich 
die 2. Rate in Höhe von 800 000 Mark zur Ver⸗ 
breiterung des Hafenkanals in Neufahrwaſſer 
(Geſamtkoſten 1782000 Mark, bereits bewilligt 
500 000 ark); ferner eine Ergänzungsrate von 
10.000 ataer fir hen Neubau des Geſchäfesgebäudes 
für die Weichſelſtrombauverwaltung und des Pro⸗ 
vinzialſchulkollegiums in Danzig. — Im Etat 
des Handelsminiſteriums wird als erſte 
Rate zur Ausrüſtung der Maſchinenbauſchule in 
Graudenz mit Verſuchsmaſchinen uſw. die 
Summe von 45 000 Mark . Der Geſamt⸗ 
bedarf beträgt 80 000 Mark. — Im Juſtizetat 
erſcheint eine erſte Rate von 80 000 Mark zur Er⸗ 
weiterung des Amtsgerichtsgebäudes und Gefäng⸗ 
ger in Zoppot. Weitere erſten Raten ſind an⸗ 
gefordert für Um⸗ und Exweiterungsbau des Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Gefängnisgebäudes 185 das Amts- 
gericht in Schlochau 70000 Mark; Neubau eines 
Peſchäftsgebäudes für das Amtsgericht und eines 
Dienſtwohnungsgebäudes für den Amtsrichter in 
Schönſee 80000 Mark; Ankauf eines Bauplatzes 
zum Neubau eines Geſchäfts⸗ und Gefänanis- 
nebäures für das Amtsgericht in Neumark! 
6710 Mark. 

— (Verſteuerung der Pacht⸗ und 
Mietverträge.) Bis zum 31. Januar jeden 
Jahres ſind alle ſchriftlichen und mündlichen Pacht⸗ 
und Mietverträge für das abgelaufene Kalender⸗ 
jahr zu beſteuern, bei denen die jährliche Pacht 
oder Miete e als 360 Mark beträgt. Pacht⸗ 
verträge und Badia von m find ſchon bei 


einem jährlichen Pachtzins von mehr als 300 Mark 
ſtempelpflichtig. Zur Verſteuerung iſt der Vermieter 
verpflichtet. Ferner find die auf Bahnhöfen oder 
an anderen öffentlichen Orten und Plätzen oder in 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften zur Aufſtellung ge⸗ 
langten Automaten und Muſikwerke ſteuerpflihtig 
Die Verſteuerung für das Kalenderjahr 1912 muß 
bis zum 31. Januar 1913 erfolgen. 

— e Anord⸗ 
nungen) betreffend die Einfuhr italienischen 
Geflügels und die Rage e von Geflügel: 
ausstellungen werden in letzter Nummer (2) des 
Kreisblattes veröffentlicht. 

— ([Fleiſcherinnung.) In der geſtrigen 
Quarxtalsverſammlung wurden 5 Lehrlinge als 
Geſellen ausgeſchrieben, 5 neu eingeſchrieben. In 
der Angelegenheit der Kühlhallengebühren wurde, 
da nur etwa die Hälfte der Mitglieder ſich mit dem 
Vorſchlag der Deputation einverſtanden erklärten, 
eine Einigung noch nicht erzielt. Auch über 
haltung eines Wintervergnügens, für das weni 
Stimmung vorhanden, wurde ein Beſchluß nor 
nicht gefaßt. In den Innungsausſchuß wurden 
Herr Johann Weiß wieder⸗ und Herr Ignaz 
Jaſinski jen. neugewählt. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater: 
bureau: Morgen, Freitag, bleibt das Theater ge: 
chloſſen. Sonnabend als Volksvorſtellung: „Groß 
tadtluft“ von Blumenthal und Kadelburg. Sonntag 

achmittag zum letzten male in dieſer Saiſon: 
„Alt Heidelberg“. 8 fi 

— en ee Am Sonntäg ſtanden 
ſich auf dem Exerzierplatze des Inf.⸗Agts. Nr. 21 
in Thorn die Meiſter des Nord⸗ und Südkreiſes im 
Bezirk 6 des baltiſchen Raſen⸗ und Winterſport⸗ 
verbandes gegenüber, um die Meiſterſchaft des 
Bezirks im Fußballſpiel auszutragen. Sportklub 
Graudenz ſiegte leicht mit 5: 2 über „Thorn 1909“ 
und kommt ſomit in die Zwiſchenrunde der Ent⸗ 
ſcheidungsſpiele um die Meiſterſchaft des Verbandes. 

— (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
riſten) hielt geſtern im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes ſeine Monatsverſammlung ab, die 
gut bejucht war. Der 1. Vorſitzer, En Landrichter 

r. Truppner, eröffnete die Sitzung, wünſchte 
allen Kameraden ein geſundes neues Jahr und 
brachte ein Kaiſerhoch aus, in das die Kameraden 
kräftig einſtimmten. Die Niederſchrift der letzten 
Monatsverſammlung wurde verleſen und genehmigt 
Aufgenommen wurden 6 Mitglieder; 5, die an⸗ 
weſend waren, wurden durch den 1. Vorſitzer ein⸗ 
190 0 0 und auf die Satzungen verpflichtet. Der 

erein beabſichtigt, an der Parade anläßlich der 
diesjährigen Kaiſergeburtstagsfeier teilzunehmen. 
Im Anſchluß daran ſoll ein Feſtſchoppen im Lokale 
des Kameraden Weitzmann eingenommen werden. 
Ferner beabſichtigt der Verein, am 8. März ein 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen zu ver⸗ 
anſtalten; das nähere hierüber wurde dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen. Nach Schluß des geſchäftlichen 
Teils blieben die Kameraden noch längere Zeit in 


gemütlicher Stimmung beiſammen, wozu die Haus⸗ 


fanelle werentlih durch ihre vorzüglichen Vorträge 
beitrug. Die räckſte Verſammlung findet am Mitt: 
woch den 5 Februar, abends 8½ Uhr, im alt⸗ 
deutſchen Zimmer des Schützenhauſes ſtatt. 
— Liedertafel THorn-Moder) Am 
Mittwoch den 15. d. Mis. veranſtaltet der Verein 
im Rüſterſchen Gaſthauſe einen Herrenabend mit 


\ 


b: lockend, wie er kam, enteilte 


Pökelkamm⸗Eſſen; Gedeck einſchließlich Bier 
2,25 Mark. 5 

— (Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker) begeht ſein Wintervergnügen am Sonn⸗ 
abend den 1. Februar. 

— ( Frühlingsboten.) Den ſchwellenden 
Knospen, Blüten und dem Schmetterling, der im 
Redaktionszimmer aus ſeiner Erſtarrung erwachte, 
iſt nun noch ein ganz unerwarteter Frühlingsbote 
gefolgt: der erſte Maikäfer, überbracht von Herrn 

ran. der ihn unter dem Laub der Baumſchule 
in der Nähe der katholiſchen Schule gefunden hat. 
Der Kerf leiſtet jetzt dem SIR SLR Heſell⸗ 
chaft. Es wird wohl kaum ein Leſer erlebt haben, 
aß ſchon am 9. Januar ein Maikäfer erſchienen iſt. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 96 Schlachtſchweine und 118 Ferkel aufge⸗ 
trieben. Gezahlt wurden für Schweine, feite Ware 
54—57 Mark, magere Ware 52—54 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

(Polizelliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heule keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Kinderkragen. 
Näheres im Poltzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt eine bunte 
Näheres im Poltzeiſekretariat, Zimmer 49 

— (Von der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,12 Meter, 
ei iſt jeit geſtern um 28 Zentimetergefallen. Bei 
Ehwalowıce in ber Strom von 2,31 Meter 
auf 2.13 Meter gefallen. 


—— . .— ͤ ſ— — . — EEG ——— TER TE GEBETE 

Marcell Sa zer⸗Abend in Thorn. 

Der beliebteſte unjerer Humoriſten und Rezita⸗ 
toren hielt Mittwoch Abend im Thorner Sladt⸗ 
theater wieder ſeine Einkehr, mit Jubel empfangen, 
wie er es ſeit vielen Jahren nun ſchon allerorten, 
bei Alt und Jung, gewohnt iſt. Der zierliche, 
fröhliche Gaſt kam mit ſeiner ſonnigſten Laune, der 
auf die Dauer niemand ſich zu entziehen vermag. 
Wohl kann hier und dort in der Geſtikulation und 
Tonmalerei ein kleines Zuviel, in der ernſten Rezi⸗ 
taiion ein kleines Zuwenig erſcheinen, aber das ſind 
verſchwindende und dazu lediglich Geſchmacks⸗ 
momente, die in einer köſtlichen Flut von fort⸗ 
reißender, ſprudelnder Laune untertauchen. Neues 
und Altes ſchüttete ter geſtern aus ſeinem Schaß⸗ 
läſtlein aus, nicht alles von gediegenem Werte 
oder einer bleibenden Dauer gewiß, auch nicht alles 
an und für ſich unbedenklich über jeden Zweifel 
erhaben, aber durch ſeine vornehme, dezente Kunſt 
mehr als wahrſcheinlich gemacht und in ein 7 
des, geſchmackvolles Gewand gekleidet. Die beiten 
Ritter der fröhlichen Feder waren gerade gut genug. 
das Programm geſtern zum größken Teile zuſam⸗ 
menzuſtellen: Busch i den prächtigen Reigen, 
Börries Freiherr von ! e Oſtini, Bier⸗ 
baum, Mark Twain, Rofegger uw. folgten. Von 
jedem pflückte Salzer ein Sträußlein und ſpendete 
es, mit ſchillernden Farben und zierlichem Kants 
werk geſchmückt, ſeinen Gäſten. Lebenswahre und 
erſonnene Motive, Geſtalten, die ſeit alter Zeit im 
Volksbewußtſein ihren dauernden Platz gefunden 
haben, Typen, die das Zeitalter der Nervoſität und 
Degeneration erwachſen ließ, und ſolche, die durch 
eine, meiſt agitatoriſche, Karikatur in der allge⸗ 
meinen Einbildung entſtanden ohne ſich mit mehr 
als einem winzigen Teil von Wahrſcheinlichkeit be⸗ 
gründen u können, — fie alle wurden mit feſſelnder 
Lebendigkeit auf den Schauplan geſtellt, beſpöttelt, 
bemitleidet, mit nachſichtigem Humor entſchuldigt. 
Mit immer neuen Überraſchungen weiß Salzer 
eine Gläubigen zu feſſeln; er ſelbſt bleibt immer 
der Alte. der da malt und dichtet, vorträgt und 
ſchauſpieleriſch darſtellt, alles mit einer flüchtigen 
Geſte, einer feinen Betonung des Wortes zugleich. 


Henne. 


— 


So ſchüttet er ſeine glänzenden Gaben aus. Wie 
ein leuchtendes Raketenbündel ſprüht es in den 
Saal hinein und zündet immer aufs neue. Aber 


größer noch ſcheint Marcell Salzer, der ſich für eine 
ernſte und gute Sache ins Zeug warf, der einmal 
mit packender Kraft die Todesgefahr zu malen 
wußte, wie ſie auf die letzten Mannen eines unter⸗ 
gegangenen und der Befreiung harrenden Torpedo⸗ 
bootes wirken könnte, und ein andermal wieder 
einen flammenden Ruf ertönen ließ. man ſolle ſich 
nicht durch die Schmähungen ſchnöder Krittler ſeines 
Volkes und die eigenen Ideale beſudeln laſſen. 
Man iſt erſtaunt über die Wucht der Empfindung, 
die der liebenswürdige, temmeramentvolle Plaude⸗ 
rer in jenen Augenblicken offenbarte. Von einer 
Piertelſtunde zur anderen mehrte ſich der begeiſterte 
Jubel jeiner Hörer. Man wollte den fröhlichen 
Gaſt nicht davonlaſſen bevor er fein Programm 
durch eine „behmiſche“ Epiſode ergänzt hatte. Froh⸗ 
dann der Meiſter 
Tauniger Unterhaltung, überall aber ließ er ein 
Fünklein Frohſinn aus bleibenden Erinnerung 
zurlick, bis man ihn wieder an derſelben Stätte bee 
grüßen kann. S 
Briefkaſten. 

Verſehentlich abgedruckt iſt in der gefttigen 
Nummer die kleine Plauderei Wintermelodien, die 
ſchon vor einigen Tagen geſchrieben war, als die 
Kälte einſetzte und zu Schnee⸗ und Eishoffnungen 
berechtigte, und welche daher jetzt. wo wieder 
mildes Wetter eingetreten, verfrüht erſchien. 

Eine für viele. Zuſtimmungs⸗ oder Proteſt⸗ 
Erklärungen, die anonym und daher unkontrollier⸗ 
bar ſind, können Beachtung nicht beanſpruchen. Mir 
a Sie daher, die Liſte der „18 jungen Damen 
aus den erſten Bürgerkreiſen“, denen die Operette 
„Die kleinen Lämmer“ ſehr gefallen“, auch uns — 
gegen Zuſicherung ſtrengſter Diskretion — zugehen 
zu le Anonym iſt die Zuſchrift ohne jedes 


wicht. 
Eifriger Kinobeſucher. Sie beſchweren ſich dar⸗ 
über, daß Sie bei einem Eintrittsgelde von 65 Pfg. 
in einem hieſigen Kinematographentheater wegen 
u ſtarken Andranges keinen era gefunden 


ätten, ſondern während der Vorſtellung in dem 
ſchlecht gelüfteten Raume ſtehen mußten. Nun, das 
kann wohl einmal vorkommen, dürfte aber en 
nach der Eröffnung eines dritten Kinematographen⸗ 
theaters, nicht allzu oft eintreten, ſodaß für die 
Beſucher, von vorübergehender Überfüllung abge⸗ 
ſehen, im allgemeinen Sitzplätze vorhanden ſein 
werden. Die Lüftung entſpricht, unſeres Wiffens, 
den polizeilichen Vorſchriften. wenn ſie auch viel⸗ 
leicht nicht jedem genügen mag. Ihr Wunſch, daß 
ſtändig ein Arzt zugegen ſein ſoll, entſpricht wohl 
nicht einem vorhandenen Bedürfnis. Eine der⸗ 
artige Maßregel iſt ja ſelbſt in den Großſtädten 
bisher nicht für nötig befunden worden. Ohnmachts⸗ 
anfälle können doch auch einmal eintreten, ohne daß 
ſchlechte Luft oder ſtarker Andrang die Urſache 


dazu bilden. 
Das „Glöcklein des Glücks“. 
— (Nachdruck verboten.) 


Unter den vielen wohlfeilen Niedlichkeiten, 
welche uns Japan in ſo reicher Fülle ſendet, und 
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die wir in Warenhäufern und ſonſtigen einſchlä⸗ 
gigen Ladengeſchaften bewundern und kaufen kön⸗ 
nen, fallen beſonders die winzig kleinen, kunſtvoll 
aus Bambusſtäbchen gefertigten Käfige auf, deren 
Seitenflächen nur wenige Zentimeter meſſen. Ver⸗ 
gebens fragt man ſich, für welche Lebeweſen eine 
ſo kleine Wohnung dienen ſoll. Die Antwort kann 
nur ein Kenner Japans und feiner Gebräuche 
geben. Der Käfig iſt nämlich für — ein Küchen⸗ 
ſchabenpaax beſtimmt! Es handelt ſich dabei aller⸗ 
dings nicht um die gleiche Art, die bei uns die Küche 
unſicher macht, ſondern um eine entfernte Verwandte 
derſelben, die „ſingende Schabe“. Die Japaner haben 
freilich für ſie einen poetiſcheren Namen: ſie nennen 
ſie Fuku⸗muſchi, was ſoviel heißt, wie Glöcklein des 
Glücks. Was uns der Kanarienvogel, das iſt den 
japaniſchen Familien das Glöcklein des Glücks. 

Der Ton, den das Tier, und zwar nur das 
Männchen, hervorbringt, iſt, wie V. Forbin in La 
Nature mitteilt, ein metalliſches Klingen, und ein 
Europäer, der zum erſten male die Töne mehrerer 
in einem Zimmer gehaltener Fuki⸗muſchi vernimmt, 
hat das Gefühl, als ob man in ſeiner Gegenwart 
eine Anzahl elektriſcher Klingeln erprobt, die ver⸗ 
ſchiedene Tonhöhe aufweiſen. 

Wenn das Inſekt ſeine Muſik ausführen will, 
klammert es ſich mit allen Sechſen an eine kleine 
Eſtrade, die in dem Käfig vorgeſehen iſt, entfaltet 
ſeine Flügeldecken und reibt ſie geſchwind anein⸗ 
ander. Der Rhythmus iſt bei jedem Exemplar ein 
anderer. Hieraus erklärt es ſich, daß bei dem „Ge⸗ 
fang“ eine gewiſſe Vielſeitigkeit, ſowohl was den 
Rhythmus, als auch was die Tonhöhe betrifft, zu 
beobachten iſt. 

Schon ſeit unvordenklichen Zeiten züchten die 
Japaner dieſes Tier und haben durch geduldig be⸗ 
triebene Zuchtwahl Arten erzielt, welche wegen der 
Abwechſelung und Harmonie ihrer Töne ſehr ge⸗ 
ſucht find. Es ſoll ſogar der Export dieſer Schaben 
lange Zeit unter ſchweren Strafen verboten geweſen 
ſein, und eine beſondere Art gehört der baiſerlichen 
Familie, und außerhalb derſelben darf niemand 
ein Exemplar derſelben beſitzen. Der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer von Japan war ein eifriger Samm⸗ 
ler von Fuki⸗muſchi, und er ſoll ein Meiſter in der 
Kunſt geweſen ſein, wahre Konzerte durch richtige 
Auswahl der kleinen Muſikanten zu veranſtalten. 

Die einzige Pflege, welche die Inſekten bean⸗ 
ſpruchen, beſteht darin, daß man ſie ſtets mit friſchen 
Salatblättern verſorgt, welche ihre einzige Nahrung 
bilden. Aber auch Gurke und Tomate verſchmähen 
ſie nicht. Es muß ſehr darauf geachtet werden, daß 
ſie nicht mit Salz in Berührung kommen, denn da⸗ 
von ſterben ſie. 

Wie es heißt, hat ſich ein unternehmungsluſtiger 
Japaner vorgenommen, dieſes „Haustierchen“ auch 
in Europa einzuführen. Oth. 


UAunſt und Wiſſenſchaft. 
Von der deutſchen Südpolarexpedition. 
Der Walfiſchfänger „Deutſchland“ von der Ex⸗ 
pedition Filchner iſt aus der Antarktis in Bue⸗ 
nos Aires angekommen. Oberleutnant Dr. 
Filchner telegraphiert von dort: Das Schif 
„Deutſchland“ iſt hier eingetroffen. Es muß 
im Dezember nochmals ſüdwärts fahren, um 
die Forſchungen programmäßig durchzuführen. 
Nach Durchquerung des 1200 Seemeilen breiten 
Eisgürtels wurde im Februar bei 76 Grad 35 
Min. ſüdl. Breite und 30 Grad weſtl. Länge 
ein neues Land entdeckt, nach dem Ehrenpro⸗ 
tektor Prinzregent Luitpold genannt und bis 
79 Grad ſüdlich und 30 Grad weſtlich feſtge⸗ 
ſtellt. Auf dem 78. Breitengrad ſchließt ſich 
hieran als ſüdliche Begrenzung die Weddellſee, 
nach Weſten zu die Kaiſer Wilhelm⸗Barriere. 
Als die Landung daſelbſt durchgeführt wurde, 
wurden durch eine Springflut mehrere Qua⸗ 
dvatkilometer ſamt der Station abgeſprengt: 
letztere wurde an Bord gerettet. Das Schiff 
kam Anfang März in eine Eisdrift. Es wur⸗ 
den wertvolle Ergebniſſe erzielt. Die Aus⸗ 
rüſtung und das Schiff befinden ſich in beſter 
Verfaſſung. Tiere, Proviant und Kohlen ſind 
vollſtändig intakt. Im Auguſt ſtarb in Süd⸗ 
georgien der verdienſtvolle Kapitän Vahſel an 
einem Herzleiden. — Profeſſor Penck, Vorſitzer 
der Geographiſchen Geſellſchaft in Berlin, teilt 
dem Wolffſchen Bureau hierzu folgendes mit: 
Nach vorſtehendem Telegramm iſt Oberleut⸗ 
nant Filchner im ſüdlichen Eismeer 400 Kilo⸗ 
meter weiter ſüdlich gelangt als bisher in der 
Weddellſee geſchehen. Ein Vordringen in das 
vereiſte Antarktifa ift durch Zerſtörung des 
Teiles der Eisbarriere, auf dem ſich die Sta⸗ 
tion befindet, vereitelt. Die Seereiſe bedeutet 
aber einen großen Erfolg, wie ihn maritime 
Expeditionen in der Antarktis ſeit langem 
nicht erzielt haben, und bezeichnet die Ent⸗ 
deckung ähnlicher Verhältniſſe in der Weddell⸗ 
fee, wie ſie in der Roß⸗See als Ausgang für 
weitere Vorſtöße gegen Süden erfolgreich ge⸗ 
dient haben. 

— :...... 
Mannigfaltiges. 


(zwei Weich enſteller vom 
Expreßzug Berlin — München 
überfahren.) Bei Ruppersgrün un der 
Oberpfalz wurden zwei Weichenſteller, die 
nachts vom Hofer Güterzug ausweichen 
wollten, auf dem anderen Gleiſe der Kurve 
vom Nordſüdexpreßzug Berlin — München 
überfahren und in Stücke geriſſen. 


— 


(Doppelmord auf ein em 
kiſchen Gut.) 
Oder⸗Zeitung“ meldet, wurde Freitag früh 


beim Aufräumen der Brandſtätte einer Heu⸗ 


miete auf dem Terrain des Gutes Rin⸗ 
genwalde bei Batzlow, Kreis Ober⸗ 
barnim, ene männliche und eine weibliche 
Leiche aufgefunden. Die letztere trug noch 
Reſte eines Strickes um den Hals. Es 
wird vermutet, daß die Toten aus dem 
Oderbruch ſtammen, dort ermordet, mittels 
Wagen nach der Fundſtelle geſchafft und 
hierouf zur Verdeckung des Verbrechens die 
Heumiete in Brand geſteckt wurde. 

(Eine Schafherde von Hunden 
zerriſſen.) Aus Bochum wird berichtet: 
In der vergangenen Nacht wurde auf dem 
Stensihen Gutshof im benachbarten Weit⸗ 
mar eine Schafherde von Hunden angefallen 
und zerriſſen. Fünfunddreißig Schafe lagen 
morgens tot in ihrem Blute, fiebzehn andere 
waren ſo ſchwer verletzt, daß ſie abgeſchlach⸗ 
tet werden mußten und vierzehn weitere in 
tierärztliche Behandlung gegeben werden. 
Der Beſitzer der Tiere, Schafzüchter Heinrich 
Günter aus Oſtorp im Kreiſe Büren erleidet 
einen Schaden von mehreren tauſend Mark. 

(Ein Millionär, der mit ſeinem 
Hunde begraben zu ſein wünſcht.) 
Mr. James Griffith Dearden ſtarb vor kur⸗ 
zem auf ſeinem Landſitz in Stamford und 
hinterließ ein Vermögen von 10 636 200 Mk. 
Ein Kodizill in der Handſchrift des Verſtor⸗ 
benen verfügt, daß ſeine ſterblichen Überreſte 
verbrannt und an derſelben Stelle beerdigt 
werden ſollen, wo ſein Hund „Pompey“ be⸗ 
graben iſt. 

(Oſterreichiſcher Baron ge⸗ 
worden.) Der Kaiſer von Öfterreih hat 
den Finanzier Siegmund Springer, welcher 
dem öſterreichiſchen Noten Kreuz kürzlich 
500 000 Kronen ſpendete, in den Freiherrn⸗ 
ſtand erhoben. e 

(Ein zweites Duell des Gra⸗ 
fen Tis za.) Zwiſchen dem Präſidenten 
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes Grafen 
Tisza und dem Grafen Aladar Szechenyi 
fand am Mittwoch ein Säbelduell ſtatt, 
weil Graf Szechenyi erklärt halte, er habe 
den Gruß des Grafen Tisza nur irrtümlich 
erwidert. Szechenyi erhielt einen Hieb am 
Kopf, Graf Tisza blieb unverletzt. Die Ab⸗ 
geordneten der Regierungspartei bereiteten 
dem Grafen Tisza Ovationen. 

(Der Hauseinſturz in Rom.) 
Nach neueren Meldungen beträgt die Zah! 
der in dem eingeflürzten Haufe in der Via 
del Tritona Umgekommenen 11, die 
der Verletzten 4. Außer dem Unterftants» 
ſekretär Falconi war auch der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Sacchi erſchienen, um 
das Retlungswerk zu leiten. — Der 
Grund zu dem Hauseinſturz lag darin, daß 
ſeine Fundamente unterwühlt wurden, als 
für einen benachbarten Neubau der Boden 
ausgehoben wurde. Die „Via Tritona“ iſt 
die belebteſte Geſchäftsſtraße Roms, daher iſt 
die große Zahl der Verunglückten zu erklä⸗ 
ren. Unter den Toten iſt auch eine engliſche 


Dame mit Namen Clara Buſton feſtgeſtellt 


worden. d 
(Eine Brieftaſche mit 65 000 
Francs) ließ am Sonnabend der Ge⸗ 
ſchäftsführer einer Pariſer Autofabrik beim 
Beſuch eines Catés auf feinem Platz liegen. 
Trotzdem er wenige Minuten ſpäter ſeinen 
Verſuſt bemerkte und ſofort in das Caſé zu: 
rückeilte, war die Taſche bereits verſchwunden. 
rf w P ‚ÄF p 


Neueſte Nachrichten. 


Plötzlicher Tod. 

Berlin, 9. Januar. Profeſſor William 
Wolf, Chordirigent der Synagoge in der Lin⸗ 
denſtraße, erlag während eines Vortrages im 
Letteverein einem Herzſchlage. Er hatte eben 
ſeine Ausführungen beendet, als er plötzlich zu⸗ 
nn und wenige Augenblicke ſpäter 

Eiſenbahnunfall. 

Prenzlau, 9. Januar. Heute Morgen 
6,03 Ahr entgleiſte bei Einfahrt in den Haupt⸗ 
bahnhof an einer Kreuzweiche ein von Paſe⸗ 
walk kommender Güterzug. Ein Packer aus 
Paſewalk wurde getötet, ein Hilfsbremſer aus 
Papendorf erlitt eine Quetſchung am rechten 
Fuß bis zum Knöchel. Er wurde dem Kranken⸗ 
haus zugeführt. Der Materialſchaden iſt unbe⸗ 
kannt, die Urſache noch nicht aufgeklärt. 

Diskontermäßigung der ſächſiſchen Bank. 

Dresden, 9. Januar. Die ſächſiſche Bank 
hat den Wechſeldiskont von 6½ auf 6 Prozent, 
den Lombardzinsfuß von 7½ auf 7 Prozent 
ermäßigt. 

Tod des früheren Abgeordneten Schrempf. 

Stuttgart, 8. Januar. Seute Abend 
ſtarb hier im Alter von beinahe 55 Jahren 
infolge eines Schlaganfalls der bekannte kon⸗ 
ſervative Politiker und frühere Reichs⸗ und 
Landtagsabgeboednete Friedrich Schrempf. 

N Ungetreuer Bankdirektor. 

Ochlettſtedt, 9. Januar. Geſtern 

wurde zer Direktor der Filiale der allgemeinen 
elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft Karl Müller nach 


heiner Revifion der Bücher durch die General⸗ 


mar- 
Wie die „Frankfurter von einem Fehlbetrag von 80 000 Mk. Müller 


direktion der Geſellſchaft verhaftet. Man ſpricht 


führte einen einfachen Lebenswandel, wurde 
aber das Opfer von Spekulationen. Das nicht 
unbedeutende Vermögen des Verhafteten wurde 
gerichtlich mit Beſchlag belegt. Es ſoll dafür 
geſorgt ſein, daß die Klienten der Bank keiner⸗ 
lei Verluſte erleiden. 
Ein Machtwort der Großmächte? 

Rom, 8. Januar. In diplomatiſchen 

Kreiſen verlautet, daß die Großmächte in zwei 


bis drei Tagen in Konſtantinopel kollektiv und 


kategoriſch verlangen werden, daß Adrianopel 
an Bulgarien abgetreten werde unter einer 
angemeſſenen Klauſel betreffs der dortigen 
Mohammedaner, der heiligen Moſcheen, reli⸗ 
gisien Güter und Kalifengräber. Die ver⸗ 
meintlich bevorſtehende Kapitulation Adriano⸗ 
pels wird den Erfolg eines ſolchen Schrittes 
erleichtern. Inbetreff der Inſeln ſind alle 
Mächte entſchloſſen, Imbros, Tenedos, Lemnos. 
Samotrake, Chios, Mytilene, Kos und Rhodos 
bei der Türkei zu belaſſen. Es beſtehen noch 
Meinungsverſchiedenheiten unter den Mächten, 
ob dieſe oder jene andere ägäiſche Inſel an 
Briechenland überlaſſen werden darf, da Grie⸗ 
chenland durch ſie leicht die militäriſche Herr⸗ 
ſchaft über das Agäiſche Meer und die Seever⸗ 
bindung vom Mittelmeer zum Schwarzen Meer 
erlangen würde. 
Bevorſtehende Kapitulation Adrianopels? 

London, 8. Januar. Heute Abend ging 
hier das Gerücht, daß eine Kapitulation Adria⸗ 
nopels vereinbart ſei; doch iſt keine Beſtätigung 
zu erlangen. Die bulgariſchen Delegierten er⸗ 
klären es für unwahrſcheinlich, ſie dementieren 
auch die Meldung, daß König Ferdinand nach 
Tſchataldſcha gegangen ſei, um den Sultan zu 
treffen. 

Türkiſch⸗bulgariſche Verhandlungen. 

Konſtantinopel, 9 Januar. Die Be⸗ 
ſprechung, die am Dienstag bei Tſchataldſcha 
ſtattfand, erregte hier großes Aufſehen. Sie 
galt, wie verlautet, der Beſtimmung der 
Grenze des Wilajets Adrianopel. Wie ver⸗ 
ſichert wird, iſt es bei dieſer Zuſammenkunft zu 
keiner Verſtändigung gekommen, da die Bul⸗ 
garen ſich ablehnend verhielten und erklärten, 
die Angelegenheit ſei Sache der Vevollmächtig⸗ 
ten in London. Über das Ergebnis der Kon⸗ 
ferenz konferierte geſtern Vormittag der Mini⸗ 
ſter des Außern mit dem Großweſir. Später 
wurden lange Telegramme nach London ge⸗ 
ſandt. 

Millionenfalliſſement. 

Paris, 9. Januar „Exelſior“ meldet aus 
Marſeilles, daß das dortige Bankhaus Bod⸗ 
rigus & Cie die Zahlungen einſtellte. Die 
Paſſiven betragen angeblich 14 Millionen 
Frank. 128605 ee 


Berliner Börſenbericht. 
: 9. Jan. /8. Jan, 


84.85 | 84,85 
.] 21585 | 215.75 


Bonds: 
Öfterreihlihe Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 


“ ‘ 
„ . 
Deutſche Neichsanleihe 3½ / . ® 83,— | 89,— 
Deutſche Reichsanleihe 3% Bm. 78,60 | 78,50 
Preußiſche Konſols 3½ % n 89,.— 89.— 
Preußiſche Konſols 3% „„ 78,60 78,69 
Thorner Stadlanleihe 4% ů»BůJö. a. 96,40 96,40 
Thorner Stadtanleihe 3½ / „„ — — 
Poſener Pfandbriefe 4% ) 2 oo 100,25 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3% 88,80 88,50 
Neue Wenpreußiſche PBrandbriefe 4% ] 95,50 98,— 
Weſlpreußſſche Bjandbriefe 3½ % „86,80 | 88,80 
Weſltpreußlſche Pfandbrieſe 3% 78,10 78,10 
Ruſſiſche Staalsrente 4% „„ Bes 82,80 
Ruffiſche Staatsrente 4% von 1902 [ gi,— 91.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4%½ % von 1905 100,10 100,10 
Polniſche Plandbrieſe 4½% % 91,30 9, 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien . 163,25 | 163,— 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien 125,80 | 125,70 
Deulſche Bank⸗ Allien 255,10 254,10 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle. . 189,25 188,50 
Norddeulſche Krebitanſtalt⸗Aklien . 120,75 | 129,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123.80 | 123.80 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 24360 241.30 
Aumetz Friede⸗ Aktien 130,75 | 177,90 
Bochumer Gußſtahi⸗Akllen J 220, 218,10 
Luxemburger Bergwerls-Aftien . . 169,60 168,— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 171,10 | 188,50 
Harpener Bergwerks-⸗Aktlien . 194.— 199,.— 
Laurahültte-Alten 169.50 167.25 
Phönix Bergwerks⸗Attlen f 268,— 265,00 
Rheinſtahl⸗Aktiie ns 166,10 163,50 
Weizen loko in New york 107.— 107 ½ 
M!; ae 210 D TH 
Ju! 4213,25 212,.— 
„ September, —: 
Noggenlläi . oe 2 0 0 177.176. 
„ li ri 1775758101. 7070% 
„ September . — 1 —.— on 


Bankdistont 6 %, Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 4% %. 
Auch geſtern machte ſich an der Berliner Bör ſe eine 


zuverſichttiche Aufſaſſung der politiſchen Lage gellend. Es 


eigte ſich infolgedeſſen auf allen Gebieten, namentlich auf 
dem Montanmarkt und in Canada Shares Kaufluſt. Die 
Kurſe ſtiegen. Nach vorübergehender Abſchwächung ſchloß die 
Burfe feſt. 

Danzig, 9. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 543 inländiſche, 840 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 360 Tonnen, ruſſ. 110 Tonnen. 

Königsberg, 9. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
92 inländiſche, — kuſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


r a —ñ— 
Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9 Januar, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 1 rad Cel. . Er 
Welter trocken. Wing: Südoſt. N 
Barometer land: 780 wn. n 

Bom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
+1 rah Sell. niebrialle — 1 Kran Cel. 


Wahergünde der ale Brahe und Aehe. 


tand des Wajjers am Pegel 
der Tag m [Tag] m 


270 
8. 2130 7. 183 
7. 2.31 6. 2, 


Weichſel Thorn 
Zawſchoſt » 
Warſchau . 
Chwalowice „ 3 
Saltorayı ao. 00% 
U 
Brahe bei Bromberg U.-Pegel 
Netze bei Czarnika u 
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Wer einen milden Tee liebt, probiere MES SMER'S 
„Ruſſiſche Miſchung“ (500 Gr.⸗Paket 3,90 Mk., 
100 Gr.⸗Paket 90 Pfg.) Liebliches, blumiges Aroma 
macht dieſe hochfeine Miſchung zu einem äußerſt ange⸗ 
nehmen, Groß und Klein zuträglichen Getränk. Proben 
und Angabe der M. T. Niederlagen durch die Zentrale 
Frankfurt a. M. N 


A 


\& In verkaufen 


& 


38 Fortzugshalber zu verkaufen: 7 
Schränke, Tiſche, Gaskronen, 
Schulpult uſw. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer u. Zubeh., per 15. 2. zu verm. 
Stuhl, Mocker, Königſtr. 20, 
am neuen Bahnhof. 


ElegantesChaiſelongue, 
div. Plüſchſofas mit Umbau, Salons 
ſchraun, Tiſch, rund, Etageren, Sänien, 
Klavierſeſſel, Kiubſeſſel. Anrichte, 
Büjetteitt, Chaifelonguederken, graus 
leinene Porlidren, Meſſingſtaugen 
u. a. m. zu verkaufen. 5 
A. Bresslein. Tapeziergeſchäſt, 
Schuhmacherſer 2. 2. 
Eine guterh. Drehrolle 
ift billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 44. 


Wendeltreppe 


billig zu verkaufen. 


. Nehendel & Nandelomsky. 


1 Juyſen-Flügel, 

1 Duyſen-Piauino, 

1 Bieſe-Pianino, 

1 Schwechten⸗Pianino 
1 Quandt-Piauino 


ſtehen zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
zum Verkauf, auch gegen Teilzahlungen, 
bei 


F., A. Goram, N 


Culmerſlraße. 


10 Morgen Wieſenlaud, 
Mocker, ſoſort zu verpachlen, mit Woh⸗ 
nung. Siallung und Schenne. Ein Haus⸗ 
gruduſtück, 9 Proz. verzinslich, ſof. zu 
verfaufen. Mehrere Gaſthäuſer, Zins» 
häuſer zu verkaufen oder gegen Lands 
grundſtücke zu vertauſchen. 

W. Poplawski, Mocker, Waldauerſtr. 11. 


1 ind gut erhallene 
Möbel zu verhauſen 


- Altſtädt. Markt 11, III. 
Elegante Jagd: und 
Spazierwagen 


aller Art, neueſter Form, ſtehen preiswert 
zum Verkauf. RN. Puff. Wagen⸗ 
bauerei mit elektriſchem Betrieb, 
Tuchmacherſtraße 26. 5 


Ein fait neuer 


Emolinganzug, 


mittlere Figur, u. Frack billig zu ver⸗ 
kaufen ! Kondukiſir. 26, 2. 


Peknezynski, Brauerſtr. 1, 
Sehr elegantes und modernes roſa 


HGhiffonkleid 


mit echter Spitze, Größe 44 (noch nicht 
getragen), Hmfländepalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft erteilt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


RD 


Wohuugsgeſuce 4 


3 


r EE nun 

* a 1 * 

Suche 2⸗Zimmet⸗Wohuung 
nebſt Werkſtatt, paſſend für Fahrrad⸗ 
reparatur, möglichſt Culm. Chauſſee. Ang. 
mit Preisangabe unter „Mechaniker“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ongerhäume, 


757 
RR: 


ben und trocken, werden im Innern der 


Stadt zu mieten geſucht. Ausführl. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter G. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


| &, Nohuungsangebit. 08 


Ein möbl. Vorderzimme 
von fofort oder 15. 1. zu vermieten, auch 
zeilweiſe. Jakobſtraße 13, 2. 
bl. Zimmer mit Stabınett vom 
15. J. 13 zu nermieten. Neuftädt. 
wei gut mdbl. Borderzin.mit jep. Ging. 
3 u. Schreibtiſch vorh. für 1—2 l 
paſſend, p. ſof z. vm. Neuft. Markt 18, 2. 
CR a Er a 
Gib mäbl. Zimmer ſof od, Ipater zu 
vermieten Windſtr. 5. 1. 
Faint 21 u v i 
Möbl. Zimmer er 5 1. 
Gutmöbl, Vorderz. 3. v. Bader ſtr. 20 pr. 
—— — . er. pl. 


Laden 


mit angrenzend. Räumen, Schuhmacher⸗ 
take 23, iſt vonm 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen Daſelbſt, 2 Treppen. 


I Wohnung von 2—3 Zimmern 
mit Gas und Badeeinrichtung zum 
1. 4. 13 an ruhige Mieter zu verm. Zu 


erfragen bei B. Frank, Parkſtr. 20. 


Ecke Neuſtädt. Markt u. 
Gerechteſtraße 


vom 1. 4. zu vermieten: 1 Wohnung v. 
4 Zimmern, I gr. Speichergebäude, 1 ſehr 
gr. Keller, 1 gr. Werkſtätte. Kryn. 


EN 


erteilt 


Afſizierswohnung, 
öbl., v. ſof. zu um Eckes Neuſt. Markt 
u. Gerechteſtr. Meld an Ziegler, 1. 

Mehrere Wohnungen, 
2 Stuben, Küche mit Zubehör per 1. 4. 
zu vermieten u. kleine Hofwohn. 1 Stube, 
Küche, von ſofort Baderſtr. 5, Laden. 


Verſetzungshalber 


3 


I Zimmer⸗ Wohnung, 


Küche ꝛc., ſofort zu vermieten 
Jakobsſtraße 13. 


Heiligegeiſtſtr. II, 2, r., 
iſt eine Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zub., 
per 1. 4. d. Is. zu vermieten. Auskunft 


Heinrich Netz. 


Wohnung, 


Mellienſie. 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
I⸗zimmer⸗Wohnung, 


J Badeftube und Zubehör auf Wunſch Stall, 
ſofort oder jpäter 1 


ellieuſtraße 118. 


r — ALLE 
Fe 2: Zimmerwohn. nebſt Zubeh v. 
1. 4. 13 zu verm. Kloßmannſtr. 48. 


hnungen, 
2 Stuben u. Küche u. Aan u. Küche 
vom 1. Februar 1913, eventl. ſpäter, zu 
vermieten Kloſterſtr. 10, pt., I. 
Verſezungshalber iſt eine aus A—5 
Zimmern beftehende 
Wohnung 


mit Zub. v fof. z. verm. Geretſtr. 5. 


Schöne Balkonwohnung, 


im Garten gel., beileh. aus 5 Zimmern. 
Küche u. Zub., Pr. 450 Mk., v. 1. 4. 13 
zu vermieten Mocker, Wieſenſtr. 3. 


Logis und Koſt. 


Daſelbſt gut möbliertes Zimmer zu 


vermieten Brückenſtr. 26, 1. 
Eine grögere, im Betriebe geweſene 


Schlaifereitnertiintt, 


Ipeziell für Automobilbefiger vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 


bar, iſt Kirchhoſſtr. 54 ſofort oder 


ſpäter zu vermieten. 
Daſelbſt iſt auch ein 


kleinerer Lagerraum, 
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Beide Räume ſind hell. 


j 

1 
t 
1 


Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend den 11. Jannar, 
vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Schloß Birglau: 


8 Bienenſtücke mit Bienen u. 
1 Grammophon mit 10 Platten 


öffentlich verſtelgern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Submilliong-Berfauf 


aufgearbeiteten Holzes am 20, Jan. 
1913. bell Elſendorf, Schlag 
Jagen 91: 
Los 5 687 Stück Kiefernbandholz 
mit 487 fm, 
Los 2: 267 Stück Ertenfangnub- 
mit 46 tm, 
Los 3: 18 rm Exlenſchichtnutzholz. 
Näheres durch die Oberförſteret 
Kirſchgrund zu Eichenau. 


Bekanntmachung. 


Zur Vertretung eines erktankten 
Kaſſenbeamten wird eine im Rech⸗ 
nungsweſen erfahrene Kraft zum 
fofortigen Antritt geſucht. 

Thorn am 8. Januar 1913. 
Allgemeine e 


Königl. (3 
preuß. Nr 


Zu der am 15. ab 14. Januar 1913 
ftatifindenden 


Ziehung 


der 1. Klaſſe 228. Lotterie ſind 


\ \ I \ 
t 2 A 8 Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Erste 


musikalische Autoritäten wie Liszt, 

von Bülow, d' Albert, Rosenthal eto. 

empfehlen mein erstklassiges, preis- 
wertes Fabrikat. 


Pianos 


Flügel Harmonien ‚ze 


Grosse Haltbarkeit und (Pe 


edle Tonfülle, Bei Ori- 
ginalpreisen günstige 5 
Zahlungsweise, 
Preisliste kostenlos. Gegründet 
20 Jahre Garantie. 1853. 
G. Wolkenhauer, 


3 — 15 ii 


a nekläitaie 


einteilen 


Schellfſche, groß, 
Bratſchelffiſche 


Kabliau, hne Koſ, 
Reh⸗ und Damwild, 


zerlegt, 


ſtarke Haſen, 


geſtreift, das Stück 3.60 Mk., 


feiſte Faſauenhähne, > 
Birkwild, Haſel⸗ u. 
Schneehühner, 


junge 


Maſt⸗Puten, 
pomm. Gänſepölelleulen 


empfehlen 


b. Dammann & Hordes, 


Fernſprecher 51. 


Grüne Heringe 
friſche Schelle 
Seeforellengiſchlotelettz 


Schollen, Notzungen l. 


ſriſch und jetzt billig. 


b. Frisch, Foppernikusſtt. 19, 


Fernruf 52, und Miarkiſtand. 


Asche 


wird ſauber u. billig gewaſchen und ge⸗ 
plättet für alleinſtehende, beſſere Herren. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Reſtgrundſtück in Eiſelau, Kreis Culm, rund 98 Morgen 


ebener, 
Obſtgarten, reichliches Inventar, 


bar, iſt bei rund 20 000 M. Anzahlung zu verkaufen und ſofort 2 . 


zu übernehmen. 


Auch iſt daſelbſt eine Parzelle von rund 30 Morgen beſten | 


beſter Weizenboden, faſt neue, 


maſſive Gebäude, 
Hypotheken zum größten Teil tilg⸗ 


Bodens mit Scheune, Brunnen und etwas Inventar unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


Nähere Auskunft erteilt 


Max Schmidt, Danzi il, Renuuerſtiftung 10 


und 


die 


Deutiche Bauerubank für Weſtpreußen, G. m. b. H., zu Danzig. 


Mein zweiter Tanzklurſus, 


verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, 


BER beginnt am 21. Januar. 


Anmeldungen erbeten Mauerſtraße 52, pt., links. 
M. Toeppe-Plaesterer, Tauzlehrtrin. 


Spezialität 


T nochmals b 


Anerkannf tan 


Herren- -Mode-S alon 


2 Smokings und 
Gehröcke, 


f 8 
mein He 
Geschäftsloka, b Errschaften 


0 ‚Nass-, Anfertigung 


Fra cks, » Guttaway 920 


einen wert 
bekan Kunden 


Sprengel & Co. 


Schokoladen- 


Marzipan-Bruch 


pro Pfund 80 Pf., 


Bruchkuchen 


pro Pfund 80 Pf., 


Bruchpfefferkuchen Ia, 


pro Pfund 60 Pf. 


Bruchpfefferkuchen II 


pro Pfund 50 Pf., 
empfiehlt in stets bester und Frischer Qualität 


Herrmann Thomas, 


königl. preuss. und kaiserl, österr. Hoflieferant, 


Hauptgeschäft: Neustadt. Markt 4, 


Filiale: Br eitestr. 18. 


Königlich preussische Staatsmedaille, 
Kaiser lich russische Staatsmedaille in Gold. 


LINE ERTL ² AA ESEL RIEREEEN 


Ziehung 13. Januar 


8 
5¹ =W „ 
54 10 „ 
6 5 „ 


zu haben bei 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Altſt. Markt 27. 


Müdchenkleider u. Kuabenanzüge, 


ſowie einfache Röcke und Bluſen werden 
billig angefertigt Mellienſtr. 112, 4. 


Guikarre⸗ und Lautenunterricht 


wird erteilt. 
8 — — 35, 3. 


Stellngefude 


I Derbeltatet 


ſucht Stellung, RE 
irgend welcher Art, Kaution nach Wunſch. 
Angebote unter B. W. an die Ge⸗ 
e der dee 


Stelenungehole 


Ein ee 


(Anfänger) kann ſich melden bei 
Juſtizrat Aronsohn. 


Tüchtige 


Buchhalterin, 


die auch zugleich beim Verkauf tätig ſein 
muß, von ſofort oder ſpäter verlangt. 


K. Schall, Möbelhandlung. 
Jüngere 


Puchhalterin 


zur Aushilfe geſucht. Angeb. unter A. 
an die an die Geſchäftsſtelle der Preſſe. der „Preſſe“. 


Klſſtelern, 


110 e Sprache mächtig, wird ge⸗ 


W. Katafias, 


ieee Meparalurwerkſtätte, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 24 


Amntohlo . Köhinen, Gruben 
Empfehle: baden Mädchen für 
alles, pl recht guten Zeugniſſen. Josef 
Heisig, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Bäckerſtraße 23. 


e eee 


Ar fängerin, die gut ſtenographieren kann, 
wird von ſofort geſucht. 110 2 unter 


Schülerinnen 


für Damenſchneiderei können ſofort 
eintreten. 
F. Bojarowski, Grabenſtr. 2, 2. 
Damen, die ſich am Zuſchneide⸗ 
kurſus beteiligen wollen, können ſich 
bis zum 15. 1. 1913 melden. 
mpfehle Mädchen mit guten Senden 
für Thorn, gleichzeitig ſuche Mädchen 
für außerhalb bei hohem Lohn. Oeollie 
Kartarzyuska, gewerbsmäß. Stellenver⸗ 
mittlerin Thorn. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Empfehle dan ir ele ( 


für die Stadt u. aufs Land Mädchen für 
alles und Knechte. 


Wanda Kren 


gewerbsmäßige Sele nern, 


Thorn, Bäckerſtr. 1 


Au ſwartung 


verlangt Fiſcherſtr. 38, 2, r., 2. Eing. 


Junges Aufwartemädchen 


wird verlangt Araberſtr. 14, 1. 


Aufwartung 
für Laden ſofort gejucht. 
Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtr. 10. 
1 ſauberes Aufwartemädchen 
ſofort geſucht. 
Spe. — . — 2 2 3 


gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
90 kul Natenrückz., ſeit 1891 
beſteh. Firma Schulz, Berlin 
SW. 30. Kieuzbergſtr. 21. 


5000 Mark 


von ſofort geſucht zur Aolöſung einer 
Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 


der Bromberger Vorſtadt. Angebote u. 
Z. X. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


13000 Mark 


werden Wan zur Abloſung einer 
Hypothek zur Stelle auf maſſives 
Sranpftüc. Sahne 30 300 Mk. 
Feuerverſicherung 25650 Mk. Zu erf 
in der Geſchäftsſtelle der in der Geſchäftsſtelle der Preſſe . 


00 M. 


zur erſten Stelle von ſofort, auch bis 
98 5 1. 13 geſucht. 

Angebote unter A. D. 6 an 
ve Geihäftahene der „Preſſe“ erbeten. 


ſchöner 


von Herrn Kapitän zur See a. D. W von Meerscheidt-Hällessem 


„Die Uampfkraft und Kampfbereitichaft unſerer Flotte im 


bergleich zu England, und 


den übrigen europäiſchen 


Großmächten.“ 
Hieran Eh im Vereinszimmer des Artushoſes: 


Sahres-Haupi-Berjammlung 


mit fotgenber See be 
1. Jahre: bericht. 


2 Kaſſenbericht und Mitgliederfrequenz. 
3. Wahl der satzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder. 
4. Wahl des Delegierten und eines Stellvertreters für den Provinzverband. 


5. Wahl der Rechnungsprüfer. 


6. Verſchiedenes, darunter auch Anträge aus Kreiſen der Mitglieder. 
Wir bitten unſere Mitglieder, mit ihren Damen zum Vortrag und zur Jahres⸗ 


Hauptverſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Zwecks Einzeichnung von Beitrittserklärungen werden Liſten ausgelegt 


tritt frei. 
werden. 


Gäſte ſehr willkommen. Ein⸗ 


Der Vorſtand. 


Meinem geehrten Kundenkreis mache ich hiermit bekannt, daß vorläufig die \ 


Auproben nur lis 


5 Uhr nachmittags 


ſtattfinden können, da ich an den Vorbereitungsturſen zur NIS 


teilnehme, 
Hochachtungs voll 
J. Strohmenger, Atelier für Damenſchneiderei, 
Neuſtädt. Marnt 10. 


Tanzlehr 


„Institut 


F. Held sen. 


Der nächſte Kurſus für 


Tanz- und Anstandslehre 


beginnt der am 16 Jauuar, abends 8 


Uhr, im Hotel 3 Kronen. "mq 


Aumeldungen in den Buchhandlungen von Steinert u. Golembiewski, 


Thorn. 


Zu haben in den Apotheken und Drogerien. 


Nachahmungen weise man zurück. 


Vereinigte Chemische Werke ee . 


5 1 1 16, 2 8 Martiniken elde. 


12 000 Mark, 


hinter 26 000 Mk. Bankgelder, von ſofort 
oder ſpäter geſucht. Gefl. Ang. u. J. 18. 
100 an die Geſchäftsſt. d. 


2000 Mk., 


ſichere Hypolhek, auf ein ſtä! 19 855 
Grundſtück geſucht. Angebote unter B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche auf ein Mühlengrundſtück mit Land 


Mark 
auf Ks Hypothek. 


Urbanski, Brombergerſtr. 8. 


6—7000 Ml. 


auf ſichere Hypothek ſofort geſucht. 
Gefällige Angebote unter D. 759 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


300 Mark 


geſucht, gute Sicherheit vorhanden, Zinſen 
und Rückzahlung nach Uebereinkunft. Ans 


gebote unter K. MM. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Suche ein ier 


Hausgrund fc 


ſogleich zu kaufen, wenn ſehr ſichere 
Hypothek von 5000 Mk. ohne bare Zu⸗ 
zahlung in Zahlung genommen wird. 

Angebote unter 800 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Cello zu kaufen geſucht. 


Möhring, poſtlagernd 112, Thorn. 


Eiſernes Geldſpind 


zu kaufen geſucht. Ang. u. W. 9076 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


== Gulgehendes Restaurant 


Café od. Hotel v. ſof, od. ſpät. z. kaufen 
oder zu pacht. gef. Ang. u BB. K. 100 
an bie Geſchöftsſtele der „Preſſe“. 


Zahle, 
wie bekannt, jür getragene Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, Gold, Silber, ſowie 
ganze Nachläſſe die höchſten Preiſe. 
S. Naftaniel, Heiligegeiſiſtraße 6, 
Tel ephon 805. 


Guterhaltene 


Motorlokomobile, 


8, 10 oder 12 PS. zu kaufen ge ſucht. 
Joh. Pempeit, 
Groß- Wersmeningfen bei 
Ausgekümmtes Frauenhaar 

kauft und zahlt die höchſten Preiſe 


C. Pommerenke, Friſeurgeſchäft, 
Mellienſtraße 80, Ecke Talſtraße. 


1 Daſelbſt Anfertigung von 
Haararbeiten billigſt. 


Ein gebrauchter, eiſerner 


Kachherd 


wird zu kaufen geſucht. Zu Afeagen in 


Preſſe“ erb, der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Vel 1515 


172 Morgen groß, verkaufe ſofort um» 


ſtändehalber. 
bevorzugt. 


Britz Preuss, Gt.⸗Pelerwitz 


Kreis Roſenberg. 


NRüdwanderer oder Pole 


Ulühlen⸗- 
Grundſtück 


mit Sauggasmotoraulage und 
rund 56 Morgen großer Landwirt⸗ 
ſchaft (Acker- und Wieſenland, guter 
Mittelboden), in der Nähe von 
Schöneck gelegen, für 35000 Mark 


bei entſprechender Anzahlung und 
außererdentlich günſtigen Hypotheken- 


verhältniſſen zu verkauſen. Die 
Mühle iſt 2 Meilen im Umkreiſe 
konkurrenzlos! Zahlrliche Mahlkund⸗ 
ſchaft. Nähere Auskunft erteilt 
Deutſche Bauernbank für 
e G. m. b. H., 
Danzig. 


Geſchüftsgrundſtüd. 


am Markt u. lebhafter Straße, u. günſt 
Beding. zu verkaufen. Angeb. u T. 901 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut eingeführtes 


honiitürengesehail 


iſt krankheitshalber 195 197 verkaufen. 
Angebote u. Nr. S. 7 an die Ge⸗ 
dle der Er 


4 edle oſtpreußiſche 


Pferde, 


5jährig, 4—7“, gefund und fehlerfrei, als 
e e geeignet, verkauft für 
11—1200 Dar 


Rittergut Paparzin 


bei — —.— 


er Aae zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FF Le a] BEA ZA er a 
Verſchiedene gebr. Möbel: 
Komplette Schlafzimmer⸗Einrichtung, nuß⸗ 
baum, Waſch kommode mit Marmorplatte, 
2 eiſerne Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2 Nachttiſche, Nußbaum „Kleiderſchrank, 
Tiſche, Spiegel, elegante Stühle, Smyrna⸗ 
Teppich, 3X4 m, alles faſt neu, zu ver⸗ 
kaufen Bacheſtraße 16. 


& alt, jind verkäuflich. 
Mark. 


Dom. Ludwigsruh, 


an der Culmer Chauſſee. 


Stadt⸗ Theater. 


Zu ermäßigten Preisen: 


2Großſladtluft, 
Schwank von Blumenthal u. Kadelburg. 
Soun ag den 12. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 


Alt⸗ Heidelberg, 
Schauſpiel von W. Mexer-Förster. 


Morgen 
auf dem Wochenmarkte, 


Eingang zum Rathauſe: 
2700 Köpfe zarten, ſchneeweißen 


italieniihen Blumenkohl 


ipotibilliger Preis. 


Meſſina⸗Plut⸗ drangen, 


Dutzend 1,00 und 1,20 Mark. 

891 von blühenden Mimojen, Zwiebeln, 

3 Pfd. 10 fg. In kurzem treffen für 
mich 400 Zentner beſte Valenzia⸗ ⸗Apfel⸗ 
ſinen hier ein. Die Früchte ſind von aus⸗ 
geſuchter Qualität und hervorragend 
ſchönem Geſchmack. Der Preis dafür 
konturrenzlos billig. 

Der Verkauf beginnt vorausſichtlich von 
Sonnabend ab von meinem Straßen⸗ 
wagen. 


8 elſſcher Slotten-Berein „ur Theke, 


(Ortsgruppe Thorn). 
Freitag den 10. Januar, abends 8˙J Ahr, 


im großen Saale des Artushoſes: 


Vortrag Lichtbildern 


A. Kuss. 
Jeden Marklag, gegenüber 
ee = 9 0 5 im Laden 


illerſtr. 


blntfeifche Fifijkotteletts, 
Sthellſiſche, Schollen, 


Rotzungen u. a. 
zu äußerft billigen Preiſen. 
Scheſtler, Fiſchhalle, Fernruf 295. 


2 ltere 
Al Pferde, 
Grauſchimmel und Brauner, mittlere 
Größe, geſund und zuverläſſig, als 


Arbeits⸗ und Wagenpferde verwendbar, 
ſtehen zum Verkauf. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 echte Terriers, 


Eltern gute Rattenfänger. 10 Wochen 
Preis pro Stück 


s Mar 


bei Argenau. 
Z3nu verkaufen: 
eine gutgelegene Vauparzelle 


Zu erfr. bei 
Jung, Thorn-Mocker, Geretiſtr. 24. 


J neues Plüſchſofa, ſow. 
altes Sofa 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Robert Jacobi, Baderſtr. 20, pt. 


Es ſtehen billigſt zum 
ſofortigen Verlauf: 


Ableilung I. 


Goldene Herren⸗ und Damenuhren, ſil⸗ 


berne Herren- und Damenuhren, Ketten, 
Ringe, Armbänder, filberne Beſtecke! 
Abteilung II. 
Anzüge, Paletot, Herrenpelz, Fahrräder, 
Grammophon. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtraße 14. Fernſprecher 81. 


Lose 


zur Berliner ee Ziehung 
am 4 und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

end zu haben ben 

Dombrowski, 
königl. Lotterie ⸗ Einnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Gebüldeter Serr 


aus angeſ. Familie, evangel,, reif. Alters, 
ſtattliche, geſ. Erſcheinung, ſucht Be⸗ 
kanntſchaft unabhängiger Dame, liebensw. 
Charakters, hübſche Aaſcheirtune 35—45, 
mit eigenem Heim und etwas Vermögen. 

Damen, auch vom Lande, werden ge⸗ 
beten, Angebote, möglichſt nicht anonym, 
unter R. 5206 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ gelangen zu laſſen. 


Verloren! 


Am Sonnabend den 4, Januar iſt mir 


ein goldenes Kettenarmband 


verloren gegangen. Wiederbringer erhält 
hohe Belohnung. 


Fran Baugewerksmeiſter Michel, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 37. 
Der erfannte Finder wird dringend er⸗ 
ſucht, das verloren gegangene 
Armband 


in 3 Tagen auf der Poltzei, Rathaus, 
immer 49, abzugeben, andernfalls 
trafantrag geſtellt wird. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blauer. 
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Chorn, Freitag den 10. Januar 1013. 


31. Jahrg. 
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Aus dem Reichstage. 
Berlin, 8. Januar. 
Wagenmangel. N 

Der alte Graf im Bart, Poſadowsky, hat 
es neulich lebhaft beklagt, daß wir ſo viele 
eingebildeten Bureaukraten hätten. Das Pu⸗ 
blikum werde darob wütend, der Staat aber 
habe von der Verbitterung den Schaden. Der 
Bureaukrat meint immer, wir lebten in der 
beſten der möglichen Welten, ſoweit ſein Wir⸗ 
ken inbetracht komme, und er pluſtert ſich ſo⸗ 
fort auf, wenn über die Mängel der von Be⸗ 
amten regierten Welt geklagt wird. Was, 
einen Wagenmangel ſoll es gegeben haben? 
Erſtens hat die Eiſenbahnbehörde getan, was 
ſie konnte, zweitens fehlten nur 10 Prozent, 
drittens gingen manche der Klagen nur das 
Abgeordnetenhaus, nicht den Reichstag an. 
Das iſt etwa die Antwort, die der Präſident 
des Reichseiſenbahnamts Wackerzapp namens 
des Kanzlers auf die heutige Interpellation 
zu geben hat. Er gibt ſie in einem lehrhaften 
Ton. Er lieſt von ſeinem Manuſkriptblättchen 
in ehrlicher Entrüſtung den Satz ab, niemand 
könne in die Zukunft ſehen, und doch verlange 
man von der Verwaltung ſolche Vorausſicht 
über den Bedarf der Induſtrie an Transpork⸗ 
mitteln. Mit Verlaub, es haben deutſche Ar⸗ 
beiter gehungert, weil ſie notgedrungen feiern 
mußten, da die Eiſenbahn die geförderten Koh⸗ 
len nicht aus dem Wege ſchaffen konnte. Iſt 
das denn wirklich garnichts? Und von der Wut 
der Bergwerksbeſitzer und Stahlinduſtriellen 
hat man wohl auch keine Ahnung. Der Abg. 
König, der namens der ſozialdemokratiſchen 
Partei die Interpellation in überraſchend ge⸗ 
mäßigter Form begründet, iſt ſelber ſchier er⸗ 
ſtaunt darüber, wie einig in dieſer Frage Ar⸗ 
beiter und Unternehmer ſeien. Auch er hält 
fh ängſtlich an ſein Manuſkript, ſodaß die 
erſten Stunden der heutigen Reichstagsſitzung 
eine richtige Vorleſung werden. Aber einen 
falſchen Ton hat nur die Schlußfanfare 
Königs: daß die Lage ſich erſt dann beſſern 
würde, wenn das Wahlrecht in Preußen ge⸗ 
ändert ſei. Das iſt ein ceterum censeo, das 
nur Kopfſchütteln erregt. 

Von den Rednern der bürgerlichen Par⸗ 
teien, die zunächſt zu Wort kommen, dem Zen⸗ 
trumsmann Bell, dem Nationalliberalen 
Schwabach, dem Freiſinnigen Dove, bekommt 
die Regierung nicht gerade Liebliches zu hören. 
Es ſcheint geradezu Einmütigkeit darüber zu 
herrſchen, daß irgend jemand doch wohl gröb⸗ 
lich ſeine Pflicht vernachläſſigt haben müßte. 
In der Tat, was will das heißen, was Präſi⸗ 
dent Wackerzapp zur Entſchuldigung anführt? 
Selbſtverſtändlich muß man von den Behörden 
gewiſſe Vorausſicht verlangen. Die 
Staatsbahnen monopoliſieren den Verkehr, da⸗ 
für müſſen ſie ihn aber auch bewältigen. Es 
fällt doch der Reichspoſt nicht ein, ſich etwa 
—k—. )I¶— ——ñ ä Um—e]P—P—— .. ͤ —— 


Zweite Ehe. 


Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 


1. Kapitel (Rachdruc verboten.) 
; pitel. 

Kann ein Mann zweimal lieben? . 

Daß fie Diele quälende Frage nicht los 
wurde! b 

Die ganzen drei Monate der Brautzeit war 
ſie mit ihr gegangen. Abgeſchüttelt, fortge⸗ 
ſtoßen, hatte fie ſich unentwegt wieder herange⸗ 
ſchlichen, hatte mit zäher Beharrlichkeit aufs 
neue Beſitz ergriffen von dem unruhigen, zwei⸗ 
felnden Herzen und immer lauter ihren peini⸗ 


genden Ruf wiederholt: Kann ein Mann zwei⸗ 


mal lieben in ſeiner Ehe? f 

Die junge 15 lehnte mit beiden Armen 
auf der Brüſtung des Dampfſchiffes „Barba⸗ 
roſſa“ und blickte über die zitternden 8 
Rheinwellen zum Ufer hinüber. Ihr Mann 
hatte ihr, die zum erſtenmal den Vater Rhein 
befuhr, eben Rüdesheim, das Niederwalddenk⸗ 
mal und jenſeits Bingen gezeigt. Er als 
Rheinländer kannte die Gegend in⸗ und aus⸗ 
wendig. Auch am Mäuſeturm waren ſie vor⸗ 
über, und jetzt zog er den Fahrkartenverkäufer 
am Schalter wegen einiger Punkte zu Rate. 
Sogleich benutzten die gefährlichen Gedanken 
den unbewachten Augenblick zu ihrem hinter⸗ 
hältigen Überfall. a 

Kann ein Mann zweimal lieben? 

Als ſie ſich damals verlobten, ſie und der 
Profeſſor Dietrich Erhard, deſſen zweite Frau 
fie werden wollte, hatte fie auch an ihn die 
Frage geſtellt: „Kann denn überhaupt ein 
Mann zweimal lieben? Die erſte Frau lieben 
und die zweite auch?“ Er hatte ohne Beſinnen 
in ſeiner warmen, überzeugenden Art geant⸗ 


(Smeltes Blatt.) 


damit zu rühmen, bis auf 10 Prozent habe fie 
alle eingelieferten Briefe befördert. Täte ſi 
das, ſo würde ſie von ganz Europa ausgelacht 
werden. Auch die Heeresverwaltung weiß, daß 
alles bei ihr in Ordnung ſein muß und nicht 
etwa nur 90 Prozent. Nur von einer Seite 
wird die Regierung ein wenig in Schutz ge⸗ 
nommen, von dem konſervativen Grafen Ka⸗ 
nitz. 

Man erzählt ſich im Hauſe, daß er dafür 
ganz beſondere Gründe habe. Die Herren aus 
Oſtpreußen und ſonſt von der ruſſiſchen Grenze 
wüßten wohl, woher der Wagenmangel in 
dieſem Herbite ſtamme. Es ſei alles mit Rück⸗ 
ſicht auf die erwartete Mobilmachung im Oſten 
feſtgehalten worden. Wäre das der Fall, ſo 
könnte man das jetzt aber doch ruhig ſagen, 
denn die Hauptkriſis iſt vorbei, außerdem aber 
hat nicht nur der Weſten geklagt, ſondern auch 
in Oberſchleſien fehlte es an Beförderungs⸗ 
mitteln. Die Beſchwerden, die heute am 
Königsplatz laut werden, ſind ebenſo im Ab⸗ 
geordnetenhauſe und am ſchärfſten wohl im 
vornehmen Herrenhauſe vorgebracht worden 
Die Mißſtimmung iſt allgemein, und das iſt 
kein gutes Zeichen für die bevorſtehende Par⸗ 
lamentariſche Kampagne. Gegen Schluß der 
heutigen Sitzung bringt die Meldung eines 
Abendblattes etwas Leben, daß eine neue 
große Militärvorlage bevorſtehe. Das Blatt 
wird herumgereicht, alle Welt ſpricht darüber, 
aber an der Meldung ſelbſt iſt kein wahres 
Wort. Die Regierung denkt an keinerlei große 
Sachen außer der Beſitzſteuervorlage, denn 
dieſe allein macht ihr ſchon genügend Sorge. 
da die Einfgung im Bundesrate ſelbſt noch in 
weitem Felde ſteht. 


Roheiſenerzeugung und Wirtſchafts⸗ 
politik. 

Das Jahr 1912 hat die größte Jahresſteige⸗ 
rung der deutſchen Roheiſenerzeugung gebracht. 
die bisher dageweſen iſt. Während die bisher 
größte Zunahme der Produktion mit 1,9 Mil⸗ 


lionen Tonnen von 1909 auf 1910 ſtattgefun⸗ 


den hat und in den letzten Jahren ſonſt die 
Produktionsſteigerung ſich um 1 Million Ton⸗ 
nen herum bewegte, iſt die Erzeugung des 
Jahres 1912 um rund 2,3 Millionen Tonnen 
größer geweſen als die des Vorjahres. In den 
fünf Jahren ſeit 1908 — im Jahre 1907 wurde 
die Hochkonjunktur durch die von den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika ausgehende Geld⸗ 
kriſe plötzlich unterbrochen — iſt die deutſche 
Roheiſenproduktion von 11,8 Millionen Ton⸗ 
nen auf 17,85 Millionen Tonnen, alſo um rund 
8 Millionen Tonnen oder faſt 70 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Das iſt eine Leiſtung, die ebenſo unter 
volkswirtſchaftlichen und wirtſchaftspolitiſchen 
Gesichtspunkten wie vom ſozialen Standpunkt 
aus Beachtung verdient. In dieſen Ziffern 
kommt zum Ausdruck die günſtige Lage, in der 


ſich der induſtrielle Arbeitsmarkt im vorigen ſchen Erwerbslebens, die ſich auf dem Gebiete 
Jahre befunden hat, und die Anſpannung, mit der deutſchen Eiſenerzeugung und damit auf 


der im deutſchen Erwerbsleben gearbeitet 
wurde, was demnächſt auch, wenn die Export⸗ 
ziffern des Jahres 1912 bekannt gegeben wer⸗ 
den, in Erscheinung treten wird. In wirt⸗ 
ſchaftspolitiſcher Hinſicht iſt dieſe fortlaufende 
gewaltige Steigerung der deutſchen Roheiſen⸗ 
produktion ein unvergängliches und unvergeß⸗ 
liches Zeugnis für die Zweckmäßigkeit der 
deutſchen Wirtſchaftspolitik, deren vornehmſtes 
Ziel der Schutz der nationalen Arbeit ſeit drei 
Jahrzehnten iſt. Gerade die Entwicklung der 
deutſchen Roheiſenproduktion läßt die außer⸗ 
ordentlich großen Fortſchritte, die dank der 
Wirtſchaftspolitik des Fürſten Bismarck im 
deutſchen Reiche gemacht werden konnten, deut⸗ 
lich hervortreten. Im Jahre 1891, alſo zehn 
Jahre nach der Zoll⸗ und Wirtſchaftsgeſetz⸗ 
gebung von 1879, belief ſich die deutſche Roh⸗ 
eiſenerzeugung auf 4%, Millionen Tonnen. In 
den ſeitdem vergangenen zwei Jahrzehnten hat 
ſie ſich in faſt ununterbrochen fortlaufender 
Linie vorwärts bewegt und, wie das Ergebnis 
des vorigen Jahres zeigt, nahezu vervierfacht. 
So hat unter der ſegensreichen Wirkung des 
Schutzzollſyſtems eine Induſtrie erſtarken und 
zu weltwirtſchaftlicher Bedeutung gelangen 
können, die noch vor 20 Jahren im Vergleich 
mit der engliſchen und amerikaniſchen In⸗ 
duſtrie als bedeutungslos bezeichnet werden 
mußte. Heute hat die deutſche Eiſenproduktion 
die Englands weit hinter ſich gelaſſen, ſie wird 
nur noch von der Eiſenproduktion der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika übertroffen. 
Angeſichts 
möge man ſich ausmalen, was aus dem deut⸗ 
ſchen Eiſenerzeugungsgewerbe geworden wäre, 
wenn, wie es in den 70er Jahren des vorigen 
Jahrhundert freihändleriſche Kreiſe vorhatten 
und verlangten, die Etſenzölle beſeitigt worden 
wären! Zugleich aber möge unſere demokra⸗ 
kiſche und ſozialdemokratiſche Preſſe, die noch 
heute, freilich wohl mehr aus parteipolitiſchen 
als aus ſachlichen Gründen, auf freihändleri⸗ 
ſchem Boden ſteht, ſich einmal die Fräge vor⸗ 
legen, in welchem Maße die Aufgabe, der 
ſchnellwachſenden Bevölkerung des Vaterlandes 
Unterhalt und Erwerb zu verſchaffen, erschwert 
worden wäre, wenn nicht der deutſchen Eiſen⸗ 
produktion dank den ſegensreichen Wirkungen 
unſeres Zoll⸗ und Wirtſchaftsſyſtems eine ſo 
außerordentliche erfreuliche und großartige 
Entwicklung beſchieden geweſen wäre. Die 
glücklichen ſozialen Wirkungen, die auf dieſe 
Entwicklung zurückzuführen ſind, reihen ſich 
den glücklichen wirtſchaftlichen Entwicklungen 


ebenbürtig an, und das Geſamtbild iſt ein ſo 


erfreuliches und überzeugendes, daß niemand. 
dem das Wohl des Vaterlandes und insbeſon⸗ 
dere das Wohlergehen der deutſchen Arbeiter⸗ 
bevölkerung am Herzen liegt, verſucht ſein 
kann, an den bewährten Grundlagen des deut⸗ 


einem der wichtigſten Gebiete 


der Landeskommiſſion zu den 


eines jo gewaltigen Aufſchwungs W 


des deutſchen 

Wirtſchaftslebens in glänzender Weiſe be⸗ 

währt haben, auch nur das geringſte zu ändern. 
x 


Sozialdemokratiſcher Parteitag für 
Preußen. 
III. 
Berlin, 8. Januar. 
In der fortgeſetzten Debatte über die Reſolution 
28 Landtags⸗ 
wahlen fühte Adolf Hoffmann Berlin aus, 
daß die ſechs Sozialdemokraten im Landtage mit 
ihren Kräften Raubbau trieben und dringend Hilfs⸗ 
truppen haben müßten. Solche Hilfskräfte ſolle 
man ſchaffen, wenn man die Tätigkeit der Fraktion 
anerkennen wolle. Wenn Bernſtein gemeint habe, 


daß die Natioalliberalen doch vielleicht für einen 
Bündnisfall inbetracht kommen könnten, ſo ſei dem 


entgegenzuhalten, daß die Nationalliberalen ſogar 
einen Bernſtein zum Durchfall verholfen hätten. 
Welche Kandidaten werde man denn aufſtellen 
müſſen, die den Nationalliberalen genehm ſeien? 
Die Reſolution der Landeskommiſſion ſei das ge⸗ 
ringſte, was man verlangen könne. — Werner⸗ 
Berlin II wandte ſich gegen Bernſtein und warnte 


vor politiſchem Nihilismus, ſowie vor der Annahme 
von Reſolutionen, die nichts beſagten und nicht 


innegehalten werden könnten. Wir ſchicken doch 
unſere Abgeordneten nicht zur Leiſtung parlamen⸗ 
tariſcher Arbeit ins Abgeordnetenhaus, ſondern als 
geſchworene Feinde eben dieſes Dreiklaſſenhauſes. 


als nur möglich und muß möglichſt einſtimmig an⸗ 
genommen werden. (Lebhafter 1 91155 — Abg. 
Leinert⸗ Hannover beſprach eine Reihe taktiſcher 
Fragen und betonte, daß es für das flache Land 
bei den Arwahlen ſchon einen Erfolg bedeute wenn 
überhaupt Wahlmänner aufgeſtellt werden könnten. 
as würde ſich für die Landeskommiſſion für eine 
Situation ergeben, wenn ſie keine feſten Richtlinien 
habe? Er befürwortet die Annahme der Reſolu⸗ 
tion der Landeskommiſſion, die auf die Freiſinnigen 
nicht zugeſchnitten ſei. — Scheibe⸗ Bochum be⸗ 
tont, daß die Partei im weſtlichen Teile Weſtfalens 
auf ihre eigene Kraft angewieſen jei. — Bern⸗ 
ſtein⸗Berlin verteidigt verſchiedene ſeiner Be⸗ 
1 die im Laufe der Debatte von anderen 

ednern angegriffen worden find. — Ströbel⸗ 
Berlin bezeichnet es als zweifellos, daß die von 
Bernſtein vertretene Richtung den Nationalliberalen 


angenehmer ſei, als irgend eine andere. Die Reſo⸗ 


lution werde keinen Einfluß auf die Geſtaltung des 
Wahlrechts haben. — Ein Antrag auf Schluß der 
Debatte wurde hierauf mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. — Klüß⸗ Magdeburg wies in einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung den Vorwurf zurück, als habe 
er mit unlauteren Manövern gearbeitet. Die 
gleiche Erklärung gaben Hoffmann, Ströbel 
und andere ab. — Abg. Hirſch erhob gegen den 
ihm von der „Freiſinnigen Zeitung“ gemachten Vor⸗ 
wurf der „Geſchichtsklitterung“ Einſpruch. Er trat 
dann in ſeinem Schlußwort nochmals für die Reſo⸗ 
lution ein. — Die Reſolution der Landes⸗ 
kommiſſion wurde ſodann, wie bereits mitgeteilt, 
angenommen. Die Zuſatzanträge fanden zum⸗ 
teil Annahme, zumteil wurden ſie abgelehnt. Die 


Beſchlüſſe lauten wie folgt: In allen Wahlkxeiſen, 


in denen dies möglich iſt, werden ſelbſtändige Wahl⸗ 
männer aufgeſtellt; in den Wahlkreiſen, in denen 
dies nicht möglich iſt, wird für diejenigen bürger⸗ 
lichen Wahlmänner geſtimmt, welche das Ver⸗ 
ſprechen abgeben, daß ſie nur ſolche Kandidaten 
wählen werden, die für übertragung des Neichs⸗ 


wortet: „Ja, das kann er.“ Dadurch hatte ſie 
ſich beruhigen haſſen. g f 
Später, als ſie halb ſcherzend, halb zaghaft 
auf dieſen Punkt in dem Verlobungsakt zurück⸗ 
kam, geſtand er, daß ihn die Frage eigentlich 
beſtürzt habe. Er hatte ſie ſich nie geſtellt. 
Dennoch glaubte er mit gutem Gewiſſen, auch 
bei längerem Nachdenken, antworten zu dürfen 
wie das erſtemal: „Ja, man kann es.“ 
Sonderbarerweiſe beunruhigte ſie dieſe 
zweite Antwort nun. Der Fall war und blieb 
unſicher. Es ſchien ihr, als ob auch Dietrich 
nicht ohne Sorge ſei. Ganz natürlich. Die 
Erfahrung ſtand ihm nicht zur Seite. Seine 


erſte Frau hatte er geliebt, ſehr. Er war außer⸗ 


ordenrlich glücklich mit ihr geweſen. Wie 
ſchwer ihr der Gedankengang wurde. Und doch 
kam ſie ſelbſtquäleriſch immer darauf zurück. 
Konnte er noch einmal im Leben ſo ſtark lieben 
wie das erſtemal? Und dann: damals war 
es das junge Weib, das er begehrte für ſich 
allein. Jetzt zwangen ihn ein Hausſtand, drei 
kleine Kinder gewiſſermaßen, wieder zu heira⸗ 
ten. Eine Hausfrau, eine Mutter brauchte er. 
Da kam doch perſönliche Neigung in zweiter 
Linie. i 

Aber das wollte Leonore nicht, nein, das 
wollte ſie nicht. Unerträglich, nicht allein um 
ihrer ſelbſt willen gemählt zu werden. 

Sie war ja bereit, in etwas Fertiges ein⸗ 
zutreten, an deſſen Entſtehen ſie keinen Anteil 
hatte, obgleich auch das ihr ſchwer erſchien. Sie 
wollte gern den Kindern eine Mutter ſein. 
Aber ſie bedurfte auch etwas für ſich. Ihr 
heißes, liebedurſtiges Herz, das noch nie hatte 
lieben können, jetzt, nun es der Macht der Per⸗ 
ſönlichkeit dieſes Mannes unterlegen war, nun 
verlangte es gebieteriſch Gegenliebe, wirkliche 


Liebe, Herzensneigung, 
Rückſichten. 
Dietrich ſagte freilich, er liebe ſie warm, 


ohne irgendwelche 


ſie, ſeine zweite Frau. Aber die Nebendinge 


waren einmal da, und ſie quälten ſie unſäglich. 


Denn dieſe Nebendinge hatten die zweite Hei⸗ 


rat zur Notwendigkeit gemacht. Wer wollte 
beſtimmen, wieviel Muß und wieviel Neigung 
den Mann zu ſeiner Anfrage getrieben hatte? 

Leonore richtete ſich ungeſtüm auf und 
wiſchte haſtig etwas Feuchtes aus den Augen. 
Sie war ſich bewußt, daß ihr Gedankengang 
ſelbſtſüchtig ſei. Aber er kehrte immer wieder, 
und menſchlich begreiflich war er ja. 

Eben legte ſich ein kräftiger Arm um fie, 
und eine friſche Männerſtimme riß ſie wohl⸗ 
tätig aus ihren Grübeleien. f 

„Noch genau auf demſelben Fleck, Leonore? 
Komm ſchnell auf die andere Seite. Eben 
ſchieben ſich die Berge auseinander, und wir 
können die Lorelei ſehen.“ a 

Verflogen war das Grübeln. Die Lorelei! 
Wenn Leonore auch dreißig Jahre alt war, — 
den Loreleifelſen ſieht man nicht ohne Er⸗ 
regung, beſonders wenn man ſich ein begeiſte⸗ 
rungsfähiges Gemüt bewahrt⸗ hat, das kein 
Alter kennt. 

So folgte ſie klopfenden Herzens ihrem 
Mann und ließ ſich von ihm die wundervolle 
Rheinpoeſie vorüberführen. Dabei war ſie ſich 
immer des ſtarken Armes um ihre Schulter be⸗ 
wußt, hörte ſo gern die friſche, lebhafte 
Stimme, begegnete mit Luſt den dunkeln, ver⸗ 
trauenerweckenden Augen und fühlte ſich glück⸗ 
lich. 

Neben ihnen ſtand ein junges Paar, augen⸗ 
ſcheinlich mehr ineinander als in die Gegend 
vertieft. Sie flüſterten, lächelten ſich an, 


küßten ſich verſtohlen und fuhren ordentlich 
zuſammen, als ein Engländer, nicht weit von 
ihnen in ſeinem Bädeker blätternd, ausrief: 
„Lorelei!“ 

Wie auf einer Antat ertappt, glitten ihre 
beiden Augenpaare verlegen zu dem Sohne 
Albions hinüber, wandten ſich dann, befangen 
eines den Blick des andern ſuchend, von ihm 
fort und lächelten. Das Lächeln verbreitete 
ſich, ſobald ſie bemerkten, daß es gegenſeitig 
war, und ſchließlich lachten ſie herzhaft. 

„Ich hatte die Lorelei wirklich garnicht be⸗ 
merkt,“ geſtand die junge Frau verſchämt. 

„Ehrlich geſagt, ich auch nicht,“ bekannte 
der Ehemann offenherzig, und das verſtohlene 
Küſſen ging von neuem los. 


Die Reſolution der Landeskommiſſion geht ſoweit 


„Auf der Hochzeitsreiſe,“ ſagte Leonore in 


einem ſo angewiderten Tone, daß ihr Mann 
lachend erwiderte: „Wir doch auch? Aber ich 
merke ſchon, dieſe Art von Hochzeitsreiſenden 
iſt nicht dein Fall, meiner übrigens auch nicht, 
obgleich ich etwas Wärme bei eben verheirate⸗ 
ten Eheleuten durchaus für ſtatthaft halte, 
ſelbſt wenn ſie dreißig und vierzig Jahre alt 
ſind.“ Leonore fühlte den Vorwurf ganz gut 
heraus. Es war richtig, ſie zeigte ſich kühl. 


Schon in der Brautzeit merkte ſie, daß ihr Ver⸗ 


lobter wärmeres Entgegenkommen 
entbehrte. Das wurde ihr ſchwer. Es 


fehlte etwas bei ihr. Sollte Dietrich amm 


Ende doch nicht der Rechte für fie ſein, wie ſie 


ihrerſeits 


gehofft hatte, als ſie ihm ihre Hand gab? Sie 


beſaß ja Vertrauen, 
zu ihm. Allein ſie verhehlte ſich nicht, daß 
dies allein nicht genüge, um ihr ein volles, 
großes, einziges Glück zu erwerben, ſo wie ihr 


leidenſchaftliches Herz es ausmalte. Oder 


unbegrenztes Vertrauen 


— 


ä — 
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Gebrauch gemacht h 


tagswahlrechts auf den preußiſchen Landtag ſtim⸗ 
men werden. Bei Stichwahlen verlangt die Sozial⸗ 
demokratie, wenn ſie den Ausſchlag gibt die Ab⸗ 
tretung eines Mandates. Wird dieſe bewilligt, ſo 
ſtimmen die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ſchon 
im erſten Wahlgange außer für den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kandidaten für die Kandidaten der betref⸗ 
fenden bürgerlichen Parteien. Wird dieſe nicht 
e ſo ſtimmen die Sozialdemokraten im 
erſten Wahlgange nur für ihren Kandidaten und 
enthalten ſich bei der Stichwahl der Stimmen. 


Weiter wurde eine Reſolution folgenden M 


Wortlauts angenommen: „Der Parteitag der 
preußiſchen Sozialdemokratie brandmarkt es, daß 
die Reichsregierung ſich trotz der brennenden Not 
des Volkes nicht dazu verſtanden hat, durchgreifende 
Maßregeln gegen die unerträgliche Fleiſch⸗ 
teuerung zu treffen und dem Reichstag vorzu⸗ 
ſchlagen. Der Parteitag fordert, daß die gering⸗ 
fügigen Vergünſtigungen, die ſchließlich durch den 
Druck der Empörung der Volksmaſſen gewährt wor⸗ 
den ſind, und zwar bis zur Durchführung wirkſamer 
Maßnahmen, dauernd gewährt werden. Der Par⸗ 
teitag bedauert aufs lebhafteſte, daß zahlreiche Ge⸗ 
meindeverwaltungen trotz dringenden Bedürfniſſes 
der Bevölkerung von dieſen Vergünſtigungen keinen 
aben. Er nimmt mit Ent⸗ 
rüſtung Kenntnis von der Nachricht, daß die Ber⸗ 
liner Gemeindeverwaltung plane, die Vorkehrungen 
zur Linderung der Teuerung in nächſter Zeit einzu⸗ 
ſtellen. Er erwartet, daß dieſer Plan zuſchanden 
gemacht wird, und daß die Gemeindeverwaltungen 
nach Kräften alle irgend gegebenen Mittel und 
Wege benutzen werden, um der am Marke des 
Volkes zehrenden Fleiſchnot ſoweit irgend möglich 
zu ſteuern.“ — Außerdem wurde eine Reſolution 
etreffend die Polenfrage und Dänen⸗ 
frage angenommen, in welcher der Parteitag aufs 
ſchärfſte die Entrechtung nichtdeutſcher, beſonders 
11 0 8 und däniſcher, Staatsangehöriger miß⸗ 
igt. 

Nach einem kurzen Schlußwort des Varſitzers 
wurde der Parteitag in der üblichen Weiſe ge⸗ 
ſchloſſen. — Wegen der vorgerückten Zeit wor 
der Vortrag des Abgeordneten Leinert über 
„die Sozialpolitik im preußiſchen Landtage“ von 
der Tagesordnung abgeſetzt worden. 


vom Balkan. 
Die Friedensverhandlungen 

haben zwar ſeit Montag keinen Fortgang erſeßt, 
von ihrem Abbruche dürfte aber nicht die Rede ſein. 
zumal auch aus dem bulgariſchen und ſerbiſchen 
Lager die Neigung zu einigen, wenn auch unbe⸗ 
deutenden, Zugeſtändniſſen bekundet wird. Die 
Großmächte ſcheinen alſo auch bei den Verbündeten 
einigen Druck ausgeübt zu haben. Am Dienstag 
ſoll, nach den Meldungen des Reuterſchen Bureaus, 
bei den türkiſchen Delegierten die Neigung vor⸗ 
geherrſcht haben, London zu verlaſſen, wenn keine 
Mittel gefunden werden, die gegenwärtige Schwie⸗ 
tigkeit auszugleichen. Auch der bulgariſche Sprecher, 
Dr. Danew, beſtätigte, daß ſeit der Suspenſion der 
Konferenz die Lage keinen Schritt vorwärts ge⸗ 


kommen iſt. Wir haben, ſagte er, von den Türken 


keine Mitteilung erhalten, und die Verbündeten 
haben ihnen keine Mitteilung zu machen. Ich bin 
vollſtändig ruhig und voller Zuverſicht, daß unſere 
Forderungen angenommen werden und daß der 
Frieden erhalten bleiben wird. Dr. Danew erklärte 
weiter, über die Meldungen von Konferenzen, die 
angeblich zwiſchen türkiſchen und bulgariſchen Kom⸗ 
miſſaren wegen Adrianopels ſtattfänden, ſei er 
ohne amtliche Nachricht. 
In den diplomatiſchen Kreiſen Londons 
herrſcht eine hervorragend friedliche Stimmung, 
da die Großmächte über die Notwendigkeit einig zu 
ſein ſcheinen, die Schwierigkeiten zu ebnen, die 
noch die Lage auf dem Balkan umgeben. Dieſer 
Stand der Dinge ſcheint auf ſämtliche Friedens⸗ 
delegierte und auf die anderen Kreiſe, die dem 
Verlauf der Verhandlungen folgen, Eindruck ge⸗ 
macht zu haben. 
f Die Bulgaren lenken ein. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, hat die 
bulgariſche Miſſion in London keine offizielle 
Kenntnis davon, daß die Türkei vorgeſchlagen 
hätte, die Gräber und die Moſchee in Adrianovel 


exterritorial zu laſſen. Es ſei möglich, pan dies 


in Sofia angeregt worden ſei. Man verſichert. 
daß, wenn die Pforte eine derartige Anregung 
machen ſollte, Bulgarien in dem Wunſche, eine 


waren ihre Begriffe von Liebe zwiſchen Mann 
und Frau zu hoch geſpannt geweſen? 

Leonore war ſo in ihren Gedankengang 
vertieft, daß ſie garnicht merkte, wie unver⸗ 
wandt ſie ihren Mann anſah, als wolle ſie 
durch den Spiegel des Auges bis auf den 
Grund ſeiner Seele leſen. 

Dietrich zog die Uhr. 

„Genau 2½ Minute“, ſagte er trocken. 
„Wenn du willſt, halte ich dir noch ebenſo 
lange ſtand.“ 

Leonore fuhr zuſammen. 

„Verzeih,“ bat ſie dunkelrot. 

Er faßte ſie feſter. 

„Biſt du ſchon wieder am Studieren, Grüb⸗ 
lerin?“ fragte er lächelnd. „Kannſt du mich 
noch nicht auswendig?“ 

„Ach nein,“ entgegnete ſie mit einem un⸗ 
willkürlichen Seufzer. „Es gibt ſehr viel zu 
leſen in dieſem neuen Buch, das jetzt mein 
Eigentum fein ſoll. In der Verlobungszeit 
war es ein flüchtiges Blättern, bald hier, bald 
da, ohne rechten Zuſammenhang. Jetzt fange 
ich von vorne an und leſe jede Seite mit Ber 
dacht. Ob ich wohl je bis zur letzten gelangen 
werde?“ 

„Ich glaube nicht,“ antwortete er ernſthaft. 
„Du wirſt immer neues finden. Wir müſſen 
beide fortdauernd aneinander lernen. Die 


Ehe iſt die hohe Schule des Lebens. Da reiben 


und ſchleifen ſich die Charaktere aneinander 
ab, wie ſonſt in keinem Verhältnis. Es kommt 
nur darauf an, wie man lernt. Iſt der gute 
Wille da — und der muß in einer richtigen 
Ehe die erſte Vorausſetzung bilden —, ſo wird 
auch der Ausgang ein glücklicher ſein.“ 

„Du haſt die Erfahrung vor mir voraus,“ 
fagte Leonore abgebrochen. 


noch (1) verſöhnlichere Haltung zu zeigen, bereit 
wäre, dazu feine Zuſtimmung zu geben. 

f Ein ſerbiſches Zugeſtändnis. 

Die Mächte ſollten am Mittwoch offiziell be⸗ 
nachrichtigt werden, daß Serbien zum Beweiſe 
ſeines guten Willens bereit ſei, im Intereſſe des 
allgemeinen Friedens Opfer zu bringen und ſich 
entſchloſſen habe, unmittelbar nach dem Friedens⸗ 
ſchluß ſeine Truppen von der Küſte des Adriatiſchen 
Meeres zurückzuziehen. Die ſerbiſche Regierung 
hoffe, indem ſie ſo handele, daß Europa von ihrer 
Mäßigung Kenntnis nehmen und keine weiteren 
Opfer verlangen werde, die außerhalb der Grenzen 
ihrer Macht ſein können. Wenn auch dieſes Ent 
gegenkommen nicht viel beſagen will, da die Türkei 
das von ſerbiſchen Truppen beſetzte Gebiet ſowieſo 
verlieren dürfte und Serbien beim Abſchluſſe des 
Be im eigenen Intereſſe ſchleunigſt demo 
iliſieren wird, ſo zeigt ſich doch darin die Nei⸗ 
gung, den ſchroffen Eindruck des Altimatums und 
die übertriebenen Forderungen gegenüber den 
Großmächten zu vertuſchen und ſich mit einem 
Mäntelchen von Friedensliebe zu umhüllen. 

Ein engliſcher Vermittelungsvorſchlag. 
„Ikdam“ erfährt, Staatsſekretär Grey habe in⸗ 
bezug auf Adrianopel den Vorſchlag gemacht. 
zwiſchen der Türkei und Bulgarien eine neutrale 
Zone zu ſchaffen, von der das Wilajet Adrianopel 
ein Teil ſein ſoll. Die Verwaltung ſoll Beamten 
übertragen werden, die dem türkiſchen Dienſt ent⸗ 
nommen werden ſollen. Ein ähnlicher Vorſchlag 
wird für die Inſeln des griechiſchen Archipels ge⸗ 
macht werden. Der Vorſchlag wird gegenwärtig 
zwiſchen den Großmächten beraten. Man glaubt 
nicht an den Abbruch der Verhandlungen. 

übereinſtimmung der Großmächte. 
Unter Hinweis auf die bevorſtehende Media 
tion der Mächte in der Angelegenheit des Friedens⸗ 
ſchluſſes betont das „Wiener Fremdenblatt“: „So 
ſehr man auch in durchſichtiger agitatoriſcher Ab⸗ 
icht Notizen über angebliche Anſtimmigkeiten 
onen den Großmächten lancieren will, zeigt je: 
er Tag die Mächte einig in der Auffaſſung, daß 
ein baldiger Friedensſchluß eine Notwendigkeit ſei 
Insbeſondere Sſterreich⸗Ungarn hat das lebhafte 
Intereſſe an einem baldigen Erfolge der Friedens 
verhandlungen, denn es muß nicht nur die Schäden 
des Kriegszuſtandes in der Nachbarſchaft am meiſten 
fühlen, vielmehr werden auch nach dem Friedens⸗ 
ſchluß jene Verhandlungen aufgenommen werden 
wodurch die wichtigen Fragen gelöſt werden welche 
ſich für Sſterreich⸗Ungarn aus der Neugeſtaltung 
der Verhältniſſe auf dem Balkan ergeben“. 
Der türkiſche Miniſterrat $ 
trat am Montag in der Wohnung des Großweſirs 
zuſammen und beriet über die durch die Unter- 
brechung der Friedensverhandlungen SEN 
Lage. Um 7 Uhr abends dauerte der Miniſterrai 
noch fort. — Der Kriegsminiſter und der Miniſter 
des Außern begaben ſich dann Dienstag früh mittels 
Sonderzuges in das Hauptquartier nach Hademköij. 
Über den Zweck der Reiſe wird der „Kölniſchen 
Zeitung“ gemeldet, daß ſie auf Einladung des bul⸗ 
gariſchen Oberkommandierenden erfolgte. Mit 
dieſem hatten die beiden Miniſter in der Nähe von 
Tſchataldſcha eine Anterredung, von der ſie abends 
nach Konſtantinopel zurückkehrten. Sie erſtatteten 
ſofort dem Miniſterrat einen Bericht über ihre 
Fahrt und wurden auch vom Sultan in Audienz 
empfangen. Danach berieten fie mit dem Groß 
weſir. — Die Blätter melden, daß die Pforte 
Dienstag Abend an die türkiſchen Bevollmächtigten 
neue Inſtruktionen abgeſchickt habe. 
Die türkiſchen Finanzen. 

Über den von engliſchen Banken der türkiſchen 
Regierung zu gewährenden Vorſchuß wird dem 
„Temps“ aus London gemeldet, daß die Türkei un⸗ 
verzüglich eine Summe von 500 000 Pfund erhalten 
ſolle. In dem betreffenden Vertrag verpflichtete ſich 
die türkiſche Regierung, dieſe Summe nicht für 
militäriſche Ausgaben, ſondern vor allem zur 
Auszahlung der Beamtengehälter m verwenden, 
um IR etwaige Ruheſtörungen, welche die Nicht: 
bezahlung der Gehälter, insbeſondere in der aſi⸗ 
atiſchen Türkei hervorrufen könnte, hintanzu⸗ 
halten. Nach der Anterzeichnung des Friedens 
werde die Türkei einen Bas, in derſelben 
Höhe und zu einer noch nicht feſtgeſetzten Friſt einen 
dritten Vorſchuß erhalten. 
Der türkiſche Votſchofter in London 
Ines in e von Reſch'd Paſcha Mittwoch 
ahmittag im Auswärtigen Amt vor und hatte 
eine Unterredung mit Staatsſekretär Grey. 


Wieder gab es ihr einen Stich, daß er eben 
dieſe Erfahrung, wie ſo manches andere, mit 
dem Weſen teilte, das zehn Jahre zu ihm ge⸗ 
hört hatte, zehn Jahre, die ſie, Leonore, nichts 
angingen, von denen ſie nichts wußte. 

„Das iſt dir nicht recht,“ entgegnete Diet⸗ 
rich. Er ſtrich langſam und zart über ihre be⸗ 
handſchuhte Linke, die ſie ihm zögernd ließ. 
„Ich verſtehe das ſehr gut, Leonore, Herzens⸗ 
kind. Wird es dir nicht zu ſchwer werden 
wenn du immer wieder in meinem Leben die 
Spuren der Verſtorbenen findeſt?“ 

„Ich hoffe nicht,“ ſagte Leonore mit er⸗ 
ſtickter Stimme. 

„Ich werde immer ihr Andenken hochhal⸗ 
ten, ſie, die mir in Liebe und Treue zugetan 
war, mit der ich zehn glückliche Jahre ver⸗ 
brachte,“ fuhr er mit tiefem Ernſte fort. 
„Wenn mir nun durch dich ein neues, ganz 
unverdientes Glück zuteil wird, wäre es da 
nicht ſchwere Undanlbarkeit, wenn ich die ver⸗ 
gäße, die mich liebhatte wie ich ſie?“ 

„Nein, nein, o nein, das ſollſt du nicht,“ 
rief Leonore und preßte ſeine Hand. Ihr Ge⸗ 
wiſſen ſchlug, als habe ſie eine Schuld gegen 


„ 


die Tote begangen. 
„Ich könnte es auch nicht,“ vollendete er 
ruhig. „Aber das kann ich: ich will ihren 
Namen nicht nennen, wenn es dir lieber iſt 
Wir ſprechen nicht von ihr. Iſt es ſo recht?“ 
„Doch, doch, Dietrich,“ rief ſie ſchnell. Und 
nicht nur die Angſt, ihm weh zu tun, ſondern 
auch der Gedanke, ausgeſchloſſen zu ſein von 
einem Teile ſeines Lebens, der ſe'nem erſten 
Weibe allein gehörte, ſprach aus ihr. „Du 
ſollſt mir von ihr erzählen. Ich will ſie kennen. 
als ob ich ihr im Leben nahegeſtanden Hätte. 
Wenn du traurig biſt, weil du ſie nicht mehr 
haſt, ſo ſollſt du es mir klagen, und wenn du 


Was wird mit Saloniki? 5 

Die aus Saloniki ſtammenden, in Konſtanti⸗ 
nopel anſäſſigen ſowie zahlreiche dorthin geflüch⸗ 
tete Muſelmanen beraten ſeit einigen Tagen über 
die Entſendung einer Abordnung nach Lo don, die 
bei Staatsſekretär Grey und den Botſchaftern 
wegen der Zukunft Salonikis Schritte unter⸗ 
nehmen ſoll. Da die een der Bevölkerung aus 
Muſelmanen und Is aeliten beſteht, wird die De⸗ 
putation verlangen, daß Saloniki in einen Frei⸗ 
hafen umgewandelt und als ſolcher entweder im 
Beſitze der Türkei verbleiben oder internationali⸗ 
ſiert werden ſoll. 

Entſpannung zwiſchen Sſterreich und Rußland. 

Das Reuterſche Bureau erfährt, 99 16 die 
Lage zwiſchen Sſterreich⸗Ungarn und Rußland in 
letzter Zeit gebeſſert habe, nachdem zwiſchen den 
beiden Mächten bezüglich der von beiden Seiten 
etroffenen militäriſchen Maßnahmen eine offene 

arlegung ihrer Anſichten ſtattgefunden hat. 

Die Verhandlungen zwischen Rumänien und 

Bulgarien. 

Die Beſprechungen zwiſchen Rumänien und Bul⸗ 
garien über die Grenzberichtigung machen keine 
Fortſchritte. Miniſter Jonescu hatte eine weitere 
Beſprechung mit Dr. Danew, die, wie man hofft, 
die Angelegenheit vorwärts bringen wird. Gegen⸗ 
wärtig herrſcht in den bulgariſchen Kreiſen einige 


Abneigung, über dieſe Frage zu verhandeln, und 


die Meinung überwiegt, daß ein bulgariſcher Spe⸗ 
zialgeſandter ernannt werden ſollte, um mit der 


zumäniſchen Regierung über dieſen Gegenſtand zu N 


diskutieren. Die Rumänen ſcheinen das Fort⸗ 
ſchreiten der Verhandlungen mit Bulgarien über 
in Grenzfrage nicht allzu hoffnungsvoll zu beur⸗ 
teilen. 

Die bulgariſchen Finanznöte. 

Der bulgariſche Finanzminiſter Theodorow 
iſt auf ſeiner Fahrt nach Petersburg, wo er finan⸗ 
zielle Angelegenheiten ordnen will, geſtern in 
Wien eingetroffen. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 8. Januar. (Ziegelverſteigerung 
Gutsverwaltung.) 20 000 Ziegel, die für die 
ſtädtiſchen Kanaliſationsanlagen geliefert, aber 
nicht abgenommen wurden, werden am Freitag auf 
dem Kläranlageplatze öffentlich meiltbietend ver⸗ 
ſteigert. — Die Verwaltung des Rittergutes Landen 
hat Gutsverwalter Schultz anſtelle des aus ſeiner 
Stellung ausgeſchiedenen Gutsverwalters Speidel 


übernommen. 

r Graudenz 8. Januar. (Polizeiſchule. Denk⸗ 
mäler.) Die erſte Polizeiſchule für die Oſtprovinzen 
iſt nunmehr in Graudenz begründet worden. Der 
erſte Kurſus wird bereits vom 3. März bis 31. Mai 
veranſtaltet. Als Lehrer an der Schule werden 
Beamte der Graudenzer Polizeiverwaltung neben⸗ 
amtlich fungieren. — Das Bismard-Denimal ge⸗ 
langt nunmehr zur Aufſtellung und ſoll am 1. April 
eingeweiht werden. Schon aber wird wieder tüchtig 
für ein Kaiſer Friedrich⸗Denkmal geſammelt, das 
etwa 40 000 Mark koſten ſoll. Neuerdings wird 
nun jedoch in Vorſchlag gebracht. Friedrich dem 
Großen, dem Begründer der Feſtung Graudenz, der 
oft hier weilte, ein Denkmal zu ſetzen und zu dieſem 
Zwecke die Gelder des Kaiſer Friedrich⸗Denkꝛnals 
zu verwenden. 

e Freyſtadt, 8. Januar. (Die Gerichtstage) für 
die hieſige Stadt find vom Roſenberger Amtsgericht 
in dieſem Jahre wieder auf den 6. und 7. Januar, 
3. und 4 Februar. 3. und 4. März, 7. und 8. April, 
5. und 6. Mai, 2. und 3. Juni, 7. und 8. Juli, 1. und 
2. September, 6. und 7. Oktober, 3. und 4. Novem⸗ 
ber, 1. und 2. Dezember gelegt. } 

Hohenſalza, 7. Januar. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurden Fabrikbeſitzer Dr. 
Levy zum Stadtverordnetennorſteher. Baumeiſter 
Wettke zum Stellvertreter, Rektor Janetzkty zum 
Schriftführer und Sekretär Hinz zu deſſen Stell⸗ 
vertreter einſtimmig wiedergewählt. Zu unbeſol⸗ 
deten Stadträten wurden die Kaufleute Bartel 
und Beyer gewählt Auf dem Platze des Stadt⸗ 
verordneten Hendelſohn, der 25 Jahre der Verſamm⸗ 
lung angehört, prangte ein Blumenarrangement. 
Oberbürgermeiſter Treinies und Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Dr Leyy gratulierten im Namen der bei⸗ 
den Körperſchaften. Bekanntgegebn wurde, daß 
durch Beſchluß des Provinzialrats die Zahl der 
Viehmärkte um zwei vermehrt worden iſt. Dem 
vaterländiſchen Frauenverein wurden zur Unter⸗ 
haltung der Suppenküche 3000 Mark bewilligt. Da 


an ſie denkſt, ſo will ich es wiſſen. Ich muß 
an allem, was dich angeht, Anteil haben, wie 
du an mir.“ 

„Das war ja wohl eine der Hauptbedin⸗ 
gungen unſeres Bündniſſes, nicht wahr?“ 
fragte er und ſah ihr mit folcher Liebe in die 
Augen, daß es wie ein heißer Strom durch ſie 
hinging. Sie hatte uneingeſchränktes Ver⸗ 
trauen in Dietrich; darüber war ſie ſich klar. 
und ſchließlich, ſie war die Lebende. Es ſtand 
niemand neben ihr als die Erinnerung, und 
ſie wollte ſich des Platzes, den dieſer Mann ihr 
aus freiem Willen gegeben hatte, wert machen. 

Eben wandte ſich das jugendliche Hodreits- 
reiſepaar von der Brüſtung des Schifſah ab 
und ſchritt an ihnen vorüber. Zufällig 
fiel Dietrichs Blick auf den jungen Ehemann. 

„Der Tauſend, das iſt ja Engelbert!“ rief 
er überraſcht und ſprang, die Reiſemütze lüf⸗ 
tend, auf. 

„Sie hier, Doktor? Ich vermutete Sie in 
Italien.“ 

Sein Auge ſtreifte die junge Dame an ſei⸗ 
ner Seite. Er verbeugte ſich höflich vor ihr. 

Der junge Mann nahm die entgegenge⸗ 
ſtreckte Hand des Profeſſors. Er machte kaum 
den Eindruck, als ob die Begegnung ihm außer⸗ 
ordentliche Freude errege. 

„Erlaube, ſüßes Herz,“ wandte er ſich an 
jeine Begleiterin, „daß ich dich mit Herrn 
Profeſſor Erhard befaunt mache. Herr Pro⸗ 
feſſor, meine Frau. Jawohl, wir beabſichtigten, 
unſere Hochzeitsreiſe nach Italien zu machen. 
Aber wie das dann ſo geht,“ — er hielt inne 
und ſah ſeine Gefährtin zärtlich lächelnd an 
— „wir hatten wirklich nicht ſehr viel Genuß 
von der Reife. Und jo kehrten wir am Gott⸗ 
hardtunnel um. Nicht wahr, Tildchen?“ 


0 


der Beitrag der Stadt zur Ruhegehaltsklaſſe der 
Lehrer von 24000 Mark auf 27 000 Mark gewachſen 
iſt, ſo mußten 3000 Mark nachbewilligt werden. 
Der Etat der Gasanſtalt wurde auf 239 000 Mark 
feſtgeſetzt. 8 

Bromberg, 7. Januar. (Amtseinführung. Todes⸗ 
fall.) Der zum Polizeiinſpektor der Stadt Brom⸗ 
berg gewählte erſte Polizeikommiſſar Graßhoff aus 
Halberſtadt iſt heute durch den Oberbürgermeiſter 
in Anweſenheit der geſamten Exeluiobeamten in 
ſein Amt eingeführt worden. Die Einführung ge> 
ichen in der Turnhalle der Hippelſchule. — Sonn⸗ 
abend Morgen wurde der Diſtriktskommiſſar a. D. 
Weſtphahl in ſeiner Wohnung, Ritterſtraße 1, in 
jeinem Bett tot aufgefunden. Ein Herzſchlag hatte 
in der Nacht ſeinem Leben ein Ende e 5 

Bromberg, 8. Januar. (Beſitzveränderung.) Die 
Grundſtücke Bülowplatz 4 und 5 am Kaiſer Wil⸗ 
helms Inſtitut hat Bürgerſchullehrer Erich Kuphal 
von hier durch Vermittelung der Agenten Jacobi 
und Wiemer für 250 000 Mark gekauft. Die Auf⸗ 
laſſung iſt bereits erfolgt. : 

t Gneſen, 8. Januar. (Verſchiedenes.) In Bits 
tenfelde wurde eine Feuerwehr gegründet. Die 
neue Wehr iſt dem Poſener Verbande und der Un⸗ 
fallkaſſe beigetreten und zählt gegen 30 Mitglieder. 
— Reſtaurateur Beyer hat ſein in der Hornſtraße 
belegenes Reſtaurant für 2300 Mark an den Reſtau⸗ 
rateur Gilorra verkauft und erwarb für 5000 Mark 
das Hotel „Zum grünen Baum“ vom Hotelbeſitzer 
Krüger, der 7 kürzlich dieſes Hotel von dem Tas 
maligen Inhaber Bein kaufte. — Der Oberin 
anny yckerhoff vom hieſigen Mutterhauſe 
Bethesda wurde anläßlich ihres 25jährigen Jupi⸗ 
läums als Schweſter bezw. Oberin von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin allerhöchſtihre Porträtmedaille 
verliehen. £ 

Po en, 7. Januar. (Beſitzwechſel.) Die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion hat aus deutſcher Hand das 
500 Morgen große Gut Zirkowko. Kreis Obornik, 
zu Anſiedlungszwecken erworben. Die Kommiſſion 
beſitzt in dem Kreiſe bereits 13 781 Hektar oder 
12,59 Prozent der ben ; 

Schwarzenau i. Poſen, 7. Januar. (Noch ein 
SE im polniſchen Hochadel.) 
Ende Dezember ift, wie berichtet, auf einer Treib⸗ 
jagd d. ech einen unglücklichen Zufall der polniſche 
Rittergutsbeſitzer Witold v. Skorzewski, der früher 
im Garde⸗Küraſſier Regiment ſtand, ums Leben 
gekommen. Er ſpielte nach dem „B. T.“ in einem 
ſeit Jahren beim Oberlandesgericht in Frankfurt 
a. ſchwebenden Zivilprozeß eine Rolle. Der 
Prozeß läuft darauf hinaus, ihm den rechtmäßigen 
Beſitz ſeiner Güter ſtreitig zu machen, die er von 
dem Grafen Leon v. Skorzewski im Jahre 1903 
erbte. Graf Leon ſoll, obwohl dies in ſeiner näch⸗ 
ſten a 8 nicht bekannt war, mit der Gräfin 
er a v. Skorzewski vermählt geweſen ſein. 
Wie dieſe behauptet, iſt ar eine Couſine des Grafen 
Leon geweſen und als Kind bald nach der Geburt 
mit dem Kind einer Hebamme, angeblich dem jetzt 
verſtorbenen Witold v. Skorzewski, vertauſcht wor⸗ 
den, der alſo ſtatt ihrer das Millionenvermögen 
erhielt. Graf Leon ſtarb ausweislich der Standes⸗ 
amtsbücher ledigen Standes. Gräfin Petronella 
will aber in London mit ihm getraut worden ſein 
und behauptet, die auf die Eheſchließun bezüglichen 
Legitimationspapiere ſeien ihr heimlich entfernt 
worden. Auf angebliches Betreiben des polniſchen 
Hochadels und der Verwandten ihres Gatten habe 
man ſie zu Unrecht in Irrenanſtalten interniert, 
nur um die Kindesunterſchiebung zu verheimlichen 
und das Majorat einem männlichen Nachkommen 
u ſichern. Die Gräfin wurde am 9. Juli 1907 durch 

eſchluß des Amtsgerichts Weilburg an der Lahn 
wegen Geiſteskrankheit entmündigt. Seit Jahren 
progefftert die Gräfin nun ſchon, um die Aufhebung 
der Entmündigung zu erzielen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Januar. 1905 Verleihung 
des Ordens pour le mérite an die Generale Nogi 
und Stöſſel. 1905 F Luiſe Michel, betannte fran⸗ 
1 85 omponiſtin. 1903 1 um 122 — in 
1 bedeutender italieniſcher Kunſtheſtoriker. 
890 7 Johann von Döllinger zu München, katho⸗ 
liſcher Thebloge und Hiſtor ter. 1878 Einnahme 
von Antivari durch die Montenegriner. 1797 Über- 
gabe Kehls an Erzherzog Karl Ludwig Shan 
von Oeſt. 1797 * Annette 1 von Droſte⸗Hüls⸗ 
hoff, bekannte weſtfäliſche Fichterin. 1778 F Karl 
von Linne, berühmter Naturforſcher. 1429 Stiftung 
des ſpaniſchen rdens vom goldenen Vlies durch 


„Ja, es iſt uns wirklich einerlei, ob wir 
Rom geſehen haben oder nicht,“ beſtätigte 
Hildchen und ſah erſchrecklich verliebt aus. 
„Auf dem Rheindampfer iſt es ebenſo ſchön, 
nicht wahr, Rudichen?“ 

„So ſind die Herrſchaften wohl auf dem 
Wege in unſer Städtchen?“ fragte Profeſſor 
Erhard und zog verzweifelt an ſeinem Schnurr⸗ 
bart, um ein nicht zu unterdrückendes Lächeln 
zu verbergen. 

„Der Herr Profeſſor lebt nämlich mit uns 
an demſelben Orte, Tildchen, erläuterte Engel⸗ 
bert. Er iſt Chefredakteur des Tageblattes 
und befindet ji augenblicklich —“ 

„Auch auf der Hochzeitsreiſe,“ half Dietrich 
dem Stockenden nach. „Hier iſt meine Frau.“ 

Er trat zurück und ergriff Leonores Hand. 

„Herr und Frau Doktor Engelbert. Denke 
dir, ſie ſind am Eingange von Italien geflüch⸗ 
tet, weil es ihnen dort etwas langweilig ſchien 
und befinden ſich auf dem Heimwege.“ 

„Ach ja, ich ſehnte mich ſo nach unſerem 
ſüßen, eigenen Heim,“ ſagte Tildchen und 
ſchlug ihre hübſchen blauen Augen zu Leonore 
auf, bei der ſie mit dieſem Ausrufe doch unbe⸗ 
dingt Sympathie finden mußte. Warum ſoll 
man denn eine ſechswöchige Hochzeitsreiſe 
machen? Finden Sie es nötig?“ 

„Durchaus nicht,“ entgegnete Leonore 
ruhig. „Ich verſtehe ganz gut, wenn junge 
Leute nach der Heirat wünſchen, möglichſt bald 
ihren Hausſtand anzufangen.“ 

„Nicht wahr?“ rief Tildchen begeiſtert. 
„Es iſt doch entzückend, am eigenen Herde zu 
ſchalten und zu walten, ganz allein in ſeinen 
vier Wänden mit dem Geliebten, und ihm am 
Abend die Sorgenfalten von der Stirn ſtrei⸗ 
chen, wie es ſo ſchön heißt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 
u 
1 
* 
2 
8 
5 
1 
5 
E 
ü 
$ 
1 
9 
e 
! 
1 
1 
i 
f 
4 


a un 


Herzog Wilhelm III. von Burgund. 1276 + Papſt . 1 8 4 N 5 Bromberg, 8. Januar. Handels emumer⸗Werccht. 
818007 . 15 Arezzo. 1 Papf a noch der Jahresbericht und die Vorſtands⸗ | bie ohne Maulkorb umherlaufen. Die Beſitzer er⸗ Weizen unv., abe Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
En (Der V 8 8 2 halten natürlich ein Strafmandat. — Eine Be⸗ brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
= und Schü erein ehemali Se Jäger ſitzerfrau vom Abbau hatte ihr ganzes Vermögen, Pfund boll wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk. do. 
horn, 9. Januar 1913. x Shüßen) hielt geſtern im Viktoria⸗Hotel ünf Hundertmarkſcheine, in einem eiſernen Ofen. mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei. — 

Er 5 8 2 ’ 0 ’ 

— (Berfonalien aus dem Landkreiſe ei zahlreichem Beſuche feine Januarſitzung ab. der bisher unbenutzt im Zimmer ſtand Eusbewab t Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
Thorn.) Die Wahlen der Beſttzer Friedrich Lin Am 9% Uhr eröffnete der 2. Vorſitzer Herr Poller, Vorgeſtern wurde der Ofen geheitzt und zu ſpät er⸗ zugfrei. 160 Mk. do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
f Sun Seinamatlier als Scho ff oO. di Ge da der Herr Forſtrat Loewe verhindert war, die innerte ſich die Frau, d. 90 8915 im Ofen auf⸗ bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Noliz. — Roggen 
meinne At Thorn find vonn An chen Sandra Sezung mit einer Anſprache und ſchloß mit einem bewahrt war. — Dem Mieter bes Photographen 
N en j Horrido auf den deutſchen Kaijer, in das die Kame⸗ Bonath auf dem Schießplatze ſtatteten Diebe neu⸗ 


beſtätigt. 5 sc ee ı 2 . 
— (Von der oſtdeutſchen Turnerel) [leben Süftig einſtimmten. Die Niderschrift der lich einen Beſuch ab. Ole erbrachen die Eingangs⸗ 


\ E a 15 letzten Sitzung wurde genehmigt. Zur Auf ii ; : 
Mit Ruaſicht auf das in diejem Jahre ſtartfindende wa 2 genehmigt, Zur Aufnahme tür des Ateliers und nahmen einen Photographen⸗ 
große Turnfeſt in Leipzig wird der Kreis 1 Nord⸗ 52 Wilden e Ke alten u kaſten nebſt Zubehör mit. — Der Nangierbahndaf 
oſten . een Wp een die Pro- 43 Mitglieder zählt. Es wurde beſchleſſen, 9 
vinzen reußen, teußen und Regierungs- e Stif; 0 8 : RD 
acc ole, ein Sure m aieem Inh age r Snleläl am eee einen een eee 
erit im März 1914 in Königsberg abgehalten vr nbeidmanns Heil“ aufzuführen. Die Mitglieder fielen pong 1 2 5 1 55 8 1 1 nen 
über ein im ſelben Jahre zu veranitaltendes großes erhalten die Einladungen in den nächſten Tagen bieten N 75 1 we e 
Kreisturnfeſt beraten werden ſoll. Aus dem Kreise 19 ollen die 9 e 15 einladen wollen, Aobo ken alte Oltlotſchnet und 5 Ruſſe beſan⸗ 
wird die Beteiligung an dem großen een dg. Strafe Nr. een I en den. Die Wegelagerer, die erkannt und zur Ber 
i « * 


und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 165 WIE, do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 162 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holt, 
wiegend, 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Werke zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
Mk., feinſte über Notiz. — Futtererbſen 170—175 Mk., Koch 
ware 210-212 Mk. — Hafer 136—163 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mt., mit Geruch 130 — 140 Mk. — Die Preiſe ver⸗ 
ehen ſich loko Bromberg. 


lockt die Langfinger immer wieder an. In einer 
der letzten Nächte wurde ein Güterwagen erbrochen 


Mafeſtät am 8. Februar einen Schwank und aus einer in ihm ſtehenden Kiſte wurden 17 


Berlin, 8. Januar (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenfiraße 14.) Der Markt liegt unverändert 
ruhig. Die Eingänge find größer geworden und laſſen ſich 
nur mit Verluſten plazieren. 


Turnfeſt vorausſichtlich eine recht rege werden. bi 3 X ſt igt fi : All te Molkerei 5 Mk 
ul ah die Vorträge halten wollen, k 7 ſtrafung angezeigt jind, haben beide Leute unbarm⸗ erfeinſte Molkereibutter. 1 8 
le En re zu Tagungen zu: | mefpen, Die Satzungen für en Sole herzig bearbeitet. Während T. im Krankenhaus j De 
ſammen, au 0 ich das Feſt besprochen raden wurden verteilt; wer dieſe noch nicht beſitzt, in Thorn untergebracht wurde, läuft der Ruſſe mit a An BEE TEN 115. 118 a 


Teilnahme v ihilf e⸗ e N a 
W•wf[IIJIUCJJJVCCCCCCCCCCC%%%% // 
über das Jahr 1912 noch nicht abgeſchloſen iind. | Schluß erfolgte die Verlofung von zwei dem Bereir | Aus dem Sandies;je Thorn, 9. Jaruar, (Amts⸗ 
kann doch eine weitere Erhöhung der Mitglieder⸗ geſtifteten Hafen. Dieſe brachten einen Reingew'nn Nele ‚Der Amtsvorſteher Windmüller in 
zahl gegen das Vorjahr feſtgeſtellt werden. ere von 25.90 Mark, der dem Verein ſehr willkommen Breitenthal iſt bis zum 20. d. Mts. verreiſt und 

(Gee [ſchaftsreiſe ins Mittel- Far. Der geſellige Teil dehnte ſich bis in ſpäte wird in den Amtsvorſtehergeſchäften vom Stell⸗ 


Magdeburg, 8. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker. | 
88 Grad ohne Sack 8,85—-8,95. Nachprodukte 75 Grad k 
hne Sad 7,00 — 7.10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,12 ½ — 19,25. Kriſtallzucfer 1 mit Sack —,— 


meer.] Auf Anregung aus dem Kreiſe ihrer In. Stunden aus. 5 vertreter Beſitzer Ernſt Mey in Schwarzbruch, in ven | Gem. Raffinade mit Sat 18.871 19,00. Gem. Melis I mit | 
terejjenten at 15 die Landwi 10 1 5 af 8 5 (Die 15 rbige Kinematographie ) Standesam sgeſchäften von Revierförſter Wurm in Sat 13, —18 50. Stimmung: 11h. 
kammer für die Provinz Weſtpreußen die man bisher nur für Naturaufnahmen, bota⸗ Forſthaus Guttau vertreten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ f 
Börſe N 

vom 9. Januar 1913. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 


entſchloſſen, eine ee 9 Tune lien. Hiss Dramen F 1 1 5 — — ̃ — 
Algerien vorzubereiten. ie Reif iſtoriſche Dramen verwandte, wird nunmehr auch 5 
14. Februar in Markeilie beginnen und am dem findes g Dienlitar ene Prozeß gegen den „Bankier“ Sattler. 
4. März in Genug bezw. für ſolche, welche an die In Müllers Lichtſpielen am Neuſtädtiſchen Markt Berlin, 8. Januar. 


nordafrikaniſche Geſellſchaftsreiſe auf eigene Hand gelangt gegenwärtig ein derartiger im übriger fi notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion 
eing, ee ul 5 ma. Mar; der Staff 5 n ben e pie Semen 10 Saller und eine engetlaglen Be Eh Saen Käufer an ben Berufes dere. f 
in Neape n. Für Tuneſien⸗Alger: j 0 1 en „Dran lich! i 11 1 „Wetter: feucht. | 
IHIJ%%%%%% ec | Sormutap orgelät, un mas Mk eine 8 e-|aelsCh mn Tun zn 10 Bu 
ein Ausflug in die Wüſte Sahara, ſowie von Algier der Vorzug zu geben, da fie auf das Auge des Be | yandes, den Sattler in der kurzen Tätigkeit als ders dann lere 207 Mt. 
aus der Beſuch des pardin dissai und ein Ausflug ſchauers wohltuender; günſtiger wirken, als das Direktor der verkrachten Merkurbant etrieb n hat 2 A Werz 200 8. 8 . 
nach Blidah zur Beſichtigung des dortigen Geſtüts zintönige Grau. Außerdem enthält das peueſte Der Vorſitzer erinnerte daran, daß ſich e Sprit Mat 211 Br. 211 Gb. . | 
77%%%%% ̃ M , wart cm Sur] Fi Kein, 22 1,05, 20,00 | 
8 n arſeille bis zurück 5 tere „vo en he N 7 3 ochbunt 74 . —194 Mi. bez. 1 
nach Genua 1 5 Neapel nur 750 Mark, 8 u. a. beionders eine Faſanenjagd bes Großherzogs Walen Salter nac ee den enen bunt 742 Or. 200 Mt bez. | 
800 Mark erfordert werden. Für dieſen Preis wird dan Mecklenburg ⸗Schwerin und Jeſtnahme eines Zeitraum von noch icht 1 5 h irka 250 000 |. rot 618-721 Gr. 140-194 int. bez. 939 
gemä rt: Freie Dampfer⸗ und Elfen bahnfahr: Albaners durch Serben intereſſteren. Mark 90 Babe Trotzdem t Satte ſehr Noggen ſeſt, per Tonne von 1000 Star, £ \ 
1, Klaſſe ein ag Aus und Einſchiffuag ir“ — (T e Strafkammer.) In der oft in pekuniäre Schwierigkeiten geraten ſodaß 55 iuländijch 686—220 “Br. 164-168 Mk, beg. 
rde 8 H. s, geſtrigen Nachm itzung wurde w : : 11 5 ! „Dit. 
Paten e den en Kin el el 511 5 a a, gezwungen war, Juwelen und andere Schmuckſtücke er Jana Februar 1690. Pr. 169 Gd. 
Landungs⸗ Arz 2 Hiln i ie einzelne — März 170% mE ı . 
brücken) und Hotels, volle, erſtklaſſige. Landesübliche Bröcker aus Thorn und die Arbeitsburſchen Wil⸗ Angaben, die der So Be Je der Akten ber Mär April 42. Br, 17100 G 
Verpflegung, Unterkunft in erſtklaſſigen Botels ein. gelm Frey aus der Fürſorgeanſtalt Silberhammer über die perſönlichen Ausgaben Sattlers machte. per April la 175 Mt. bez N 
ſchließlich Trinkgelder, freie Führung. Heſteuung Johann Zymowski aus Thorn und Paul Suczynsli] Sattler hat es fertig gebracht, im Zeitraum von ber Wal. Jun 175 Br, 14 Ob. 
von Fahrzeugen und Reittieren, Eintritts- und aus der Fürſorgeanſtalt Konitz verhandelt. Die geun Monaten 25 Anzüge und 2 Paletots zum|®erite ruhig, per Tonne von 1001 Sr. 
Trinkgelder bei den programmäßigen Beſichtigun⸗ ihnen zur Laſt gelegte Straftat liegt bereits über] Preiſe von insgeſamt 2500 Mark aufzubrauhen.|  änd. groß 656-683 Gr. 164-200 Mk. bez. | 
gen, 1obaß zu Laſten der Reiſenden nur die Aus⸗ ein Jahr zurück, weil man ſolange nach einem In 1½ Jahren kaufte er 21 Paar Herrenitiefel und tranſito ohne Gewicht 133-143 Mk. bez. | 
5518 und Getränke und eventuelle Trinkgelder an fünften Komplizen, einen ut Walter FR 1 Paar Damenitiefel für etwa 900 Mark. Seine Mia ne 1000, Mae: 1 
Bord verbleiben. An dieſer Geſellſchaftsreiſe können vergeblich gefahndet hat. Im zember 1911 be: Strümpfe koſteten pro Paar bis zu 18 Mark, Leib- malt kel Gen 155 En 
lich Landwirte und Freunde der Landwirtſchaft nebit ſchloſſen die 90 10 Burſchen, dem Speicher des Kauf⸗ wäſche pro Stück bis zu 55 Mark. Große Ausgaben Mendement 88, ee 9,15 Mk. bez. inkl. S i 
ihren ann ehötigen, auch Damen, aus Weſtpreußen manns Gukſch in der Heiligegeiſtſtraße einen Beſuck machte der Angeklagte für koſtbare Schmuckſachen. Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,80-10,70 Mt. bez. 
und den Nachbarprovinzen beteiligen; es ſell aber, abaultatten. Sie brachen die vor eine Lücke ge⸗ Die Rechnungen hierfür belaufen ſich allein auff Roggen. 10.20. 10.70 Mt. bez. | 
um die berſichtlichkeit und gute Führnug zu ge⸗ enen Bretter mit Gewalt los, worauf die zwei etwa 50 000 Mark. Darunter befand ſich ein Perlen⸗ Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. N 
währleiſten. nur eine beſchränkte Anzahl Weisen ſchlankſten Diebe 1 N und eine Anzahl Päd: kollier für 8800 Mark, ein eo mit Bril⸗ e N 
mitgenommen werden, die nach der Reihenfolge | den Hefe, Lichte und Pflaumen hinauswarfen. Die lanten beſetzt, für 3000 Mark. Seiner Ehefrau 
der Anmeldung berüdhichtigt werden. Wer ſich für Beute wurde dann verteilt. Die jugendlichen Diebe ſchenkte er einen Pelz, deſſen Preis ſich auf 6500 Wetter⸗Ueberſicht f 
dieſe Reife intereffiert, wolle ſich ſchleunigſt von der waren in vollem Umfange geſtändig und mußten ſo Mark belief. Die Wohnungsmiete belief ſich auf der Deulſchen Seewarte 
Landwirtſchaftskammer in Danzig, Sandgrube 21. ihrer Beſtrafung entgegenfehen, zumal fie bereits 2500 Mark. Daneben hatte er noch eine Sommer⸗ Hamburg. d. Jauer 1912 | 
bas r Programm erbitten. mehr oder weniger etwas auf dem Kerbholz haben.] wohnung in Wannſee gemietet, deren Mielspreis = — — f 
— (Verbilligung von Impfſtoffen Aber die neue Strafgeſetznovelle brachte ihnen 2000 Mark betrug. Gleichzeitig unterhielt er eine Name 3 8 % | Witterungs- 1 7 
egen Tierjen en Durch ein neues Per⸗ Rettung. Hiernach ijt nämlich, ſoweit es fh, wie Atelierwohnung für 1800 Mark pro Jahr, in der der Beobach- 8 E Wetter SE S verlauf 
Inhten iſt es der Firma Gans geglückt, eine größere in dieſem Falle, um Mundraub Handelt, Straf⸗ er einen Springbrunnen anbringen ließ. Die An⸗ ı inter 8 ES n 
Ausbeute bei gleicher Wirkſamkeit der Sera zu er⸗ antrag des Geſchädigten notwendig. Da ein ſolcher klage behauptet, daß dieſe Wohnung den Verkehr BIS I . e 
zielen. Die hiernach gewonnenen Impfſtoffe werden nicht geſtellt war, ſo wurden ſämkliche vier Ange⸗[Sattlers mit einer ehemaligen Angeſtellten der | Gar z 


i mit dem Zuſatz „Marke D. B!“ in den Handel ge⸗ klagte freigeſprochen. — Eine verzwickte Weg⸗ Merkurbank, die jetzt verheiratet ift, ermöalichen 


N bracht. Das bakteriologiſche Fa ſtitut der angelegenheit wurde dann endgiltig erledigt. Wegen ſollte. Der Angeklagte beitreitet ln: entſchieden Sie 


709,4 S0 ßbbedeckt | 2) — Imeift bewölkt N 
Swinemünde 


2725 SSd bedeckt — | — meiſt bewölkt 
7758 [SO wolkig — | — meiſt bewölkt 


Landwirtſchaftskammer Danzig, Sandgrube 21, unbefugten Befahrens eines Wagens und behauptet er die Atelierwohnung nur ges |» s ied 
ibt die Sera, „Marte D. dea hegen anjtsdende) war des Gandſegc ber aus Mr. Sante angeklagt | miete Aae an Ma ende eben el dene ala RR ee | 
un namen ung, Drufe, Geflügelcholera, Über das Grundſtück der Frau Mühlenbeſitzer Frie⸗ Weiter ſtellt der Vorſitzer Felt, daß der Angeklagte] Hannover [771,00 ſbedeck — | — meiſt bewölkt | 
Hundeftaupe, Kälberruhr, Schweineſeuche und derike Timm in Struß⸗Mühle führte ein Weg, der große Ausgaben für Automobilfahrten gemacht hat. | Berlin 1731 bbededt | — | — jmeilt bewölkt 5 
Schweinepeſt um 25 Prozent billiger unter den bis⸗ von den Bewohnern der Umgegend a Jahre als Neben einem eigenen Automobil benutzte er das Dresden 7725/60  |bebedt 1} — meiſt bewelkt | 
herigen Ori inalpreiſen ab. Auf Wunſch mehrerer Schul⸗ und Kirchenſteg benutzt wurde. Als der Weg eines Fuhrgeſchäfts, das ſtändig zu ſeiner Ver⸗ Breslau 775.80 halb bed. — 2) 0,4 meiſt bewölkt 
Landwirte kann von jetzt auch von dort Hunde⸗ unpaſſterbar wurde und niemand von den Am' fügung ſtehen mußte. Sattler behauptet, daß die Jromberg 0 ß dent — i — mei bemält 
ſtaupe⸗ und Tetanusſerum bezogen werden. wohnern zu ſeiner Inſtandſetzung etwas beitragen Automobilfahrten Repräſentationszweckon dienten; Fra e ee | 
wer okoltag.) Der Vorſtand klärte ihn die Eigentümerin für ein { - nen, Fralikfurt, M.IT70,1SD |bedett — 1] — zzieml. heiter 
S a t and des preußiſchen | wollte, erklärte ih e Eig in für einen er habe damit vornehme Kunden beſuchen müſſen. Karlsruhe 769,1 9 bedeckt 1 w. heiter 
Sokolbundes erläßt einen 19 für einen allge⸗ Privatweg und verbot durch Warnungszeichen den Weiter konſtatjert der Vorſitzer, daß der Angekf gre München 771.1089 a meift bewzltt 
meinen Sololtag, der in Poſen vom 15. bis 17. Übergang. Darob erhob ſich ein langwieriges Ber: ein eifriger Beſucher eines bekannten Nacht als Paris 264.2 SS helter 6 — Wetterleuchl. Pi 
| Auguſt ſtattfinden und mit dem die Feier des waltüngsſtreitverfahren. Der Amtsvorſteher er⸗ gewefen iſt und daß er dort große Zechen, ar, inem | Blüfingen 765.6 050 heiter 2) 0,4[Gewitter 1 
20jährigen Beſtehens des Bundes verbunden klärte ſich im Sinne der Grundſtückseigentümerin Abend bis zu 150 und 200 Mark machte. Den in Kopenhagen 726,2 SS bedeckt 2 — Izieml. heiter 
doch wurde feine Verfügung vom Kreisausſchuß dem Lokal auftretenden Künſtlern gegenüber zeigte Slochomm 777, GR Wö bedeckt 2) 0, ſvorw heiter 
außerkraft geſetzt, während der Bezirksausſchuß]er ſich ſehr freigebig: den Vortrag eines Lledes | Yaparanda 7765 pedegt — 1] 2% Gewitter 
a wiederum die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes honorierte er mit zwei Goldſtücken. Der Angeklagte age Reel A ante Nied. 1 
um den Soldaten, die aus irgend einem Grunde gufhob und den Weg für einen privaten erklärte. entſchuldia alle dieſe Ausgaben teils damit. daß ſie Warschau 775.5 Kd dur — 3 — gem Nied. 3 
Weihnachten nicht im Elternhauſe verleben konnten. Als die Angeklagte trotzdem den Weg benutzte. im Intereſſe des Geſchäfts neihehen ſeien, teils mit Wien 772.7 O89 bedenkt — 30 — loorw. heiter J 
dafür einen kleinen Erſatz zu bieten, einen Anier wurde fie von dem Amtsvorſteher in eine Geldſtrafe der Behauntung, daß er genügend verdient habe, Nom 767.2 N wolkenl. 2 — zieml. heiter 2 
haltungsabend im „Tivolil. An der Ehrentafel genommen. Sie beantragte richterliche Entſcheidung. um dieſe Ausgaben machen zu können. Hermannſtadt 772,9 RO bedeckt — 4 — meiſt bewölkt "a 
atten Platz genommen der Kommandant Herr wurde aber vom Schöffen ericht gleichfalls ver⸗ * Belgrad — — — — — ieml. heiter 
eneralmajor von der Landen mit ſeinem Adja⸗ urteilt. Doch auch mit biefem Urteil gab fie ſich Blarriz 762.0 060 heiter 9) Gewitter 


Nizza meiſt bewölkt 105 


— 


* 

nicht zufrieden, ſonde ; ; Der Prozeß gegen Sattler ſcheint bewirkt zu 
35 an, daß bende ee pes Weg aben, daß die Behörden dem Umweſen des 
von den Leuten der Umgegend unbeanſtandet be. Bucketshop⸗Geſcheftts etwas mehr nach⸗ 
nutzt wurde, daß alſo längit Verjährung einge: Be wie früher. Wie bekannt wird, hat die 
treten ſei. Der Gerichtshof mußte indeſſen die Ent: Kriminalpolizei auch die Kaufleute Kärger und 
hend des Be iefsausihufles für zu recht be⸗ Mitzlaff verhaftet welche als Inhaber der 
tehend halten. uch hatte der verſtorbene Ehe⸗ Bankfirma A. von Krauſe Gand d Ein Herr 
mann der jegigen Beiterin ſeinerzeit zu Protokoll] A. von Krauſe war der Strohmann der Verhafteten, 
gegeben, er habe den Übergang meiſtens geftattet, die ihn gewannen, um durch den bekannten Namen 
jedoch nicht Leuten, mit denen er verfeindet war. eine Verwechſelung mit dem großen Bankgeſchäft 
Daher wurde die Berufung der Angeklagten A. von Krauſe, einer der größten Privatbanken 
verworfen. — Durch Einigung erledigt Deutſchlands, herbeizuführen. In der letzten Zeit 
wurde die Privatklage des Beſitzers Aeiedrich waren zahlreiche Anzeigen gegen die beiden In⸗ 
R. in Neubruch gegen den dortigen Lehrer R. Eine haber des Geſchäfts die ebenfalls nach der Methode 
jahrelange Verbitterung beider Parteien hatte zu Sattler gearbeitet hatten, eingelaufen, ſodaß nun⸗ 
verſchiedenen Prozeſſen geführt, die beide Teile mehr die Polizei zu ihrer Verhaftung geſchritten iſt. 
55 a rate feine hatte Seine D ————ß — 

aſedow aus Gurske ſeinen ganzen Einfluß ein⸗ 
geſetzt, den Streit ſeiner Gemeindemitglieder bei⸗ 4 Be DURTEUIDILLEER i 
zulegen. Geſtern gaben ſich die Herren des Richter „ Es iſt eine ſprichwörtliche Redensart, daß 1 5 
kollegtums ſowie die Vertreter der ſtreitenden Par- ſich ſein Schickſal ſchafft; und man pflegt das jo zu 
ch teien, die Herren Juſtizrat Aronſohn und Rechts⸗ nehmen, daß er es ſich durch Vernunft oder Anver⸗ 

anwalt Dannhoff, wiederum große Mühe, den nunft gut oder ſchlecht bereitet. Man kann es aber 
Streit durch Einigung aus der Welt zu ſchaffen, auch ſo verſtehen, daß, wie er es aus den Händen 
was nach eindrinolichem Zureden auch gelang. Der] der Vorſehung empfängt, er ji fo gineinpaßt, daß 
beklagte Lehrer übernahm die Koſten feines Rechts- es ihm doch wohl wird, wieviel Mängel es auch 


Wetteranſage. 1 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 10. Januar. 
Meiſt wolkig, Froſt allmählich zunehmend. 


10. Januar: Sonnenaufgang 8.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 4. 5 Uhr, hr. 
Monbaufgang 10. 5 Uhr, 1 517 
Monduntergang 7.11 Uhr. = 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 9 
Vom 29. Dezember 1912 bis einſchl. 4. Januar 1913 find gemeldet — 


Geburten: 1. Arbeiter Anton Lewandowski, S. 2. Fried⸗ al 
hofsbeafnte, Albert Langner, T. 3. Hilfsweichenſteller 4 7 
Trzinski. S. 4. Arbeiter Leon Zielinski, T. 5. Arbeiter PN 
Bernhard Kiedromsti, T. 6. Schmied Franz Szynakiewicz, T. 3 
elle: rang e S. 8. Maurer Bern- 1 

olembiewski, S. 9. Arbeit i 8 Er: 
10. ein eheliches Mädchen. iter Anaſtaſius Lewandowski, T. 4 

Aufgebote: 1. Eiſenbahndienſtanfänger Alfred Krüger Be 
und Berta Viererbe. 2. Arbeiter Balerian Skabowski und 2 
Katharina Owczinski. 3. Provlantamtsarbeiter Sigmund Wit⸗ Si 
kowski und Theophila Raspızyeki, 


a ba und das Regierungsjubiläum die 


ſolle. nem geloben wir, mit Treue unſere Pflicht 
en, wenn die Arbeit auch manchmal jauer 


den intereſſanten Licht 
Diviſionspfarrers Mü ler noch einen beſonderen 
Inhalt erhielt, einen ſchönen Verlauf. Er ſchloß 
mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn, das 


Herr Kommandant Generalmajor von der Lancken bei je die Koſten in zweiter Inſtanz mit parbieten möge. „W von Humboldt. Eheſchließungen: 1. Fabritverwalter Oskar Horn⸗Schwetz 5 
ausbrachte. Yusthtuf der Jeeben Dem Nebentlager Die Erfüllung einer kleinen Pflicht iſt jederzeit a. B. mit Stlara Döhring, se: 7 


D (Der Stenographenverein Ga⸗ 
belsberger) hält am Freitag den 10. Jan (lar, 
abends 8% Uhr, im kleinen Vereinszimmer des 
Artushofs ſeine diesjährige Hauptverfammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen neben einem Turzen 
Vortrage des Lyzeallehrers Nilſon über „Stens- 


Sterbefälle: 1. Mühlenpähter Johann Genſicki⸗Turzno, 
Kreis Thorn, 46 J. 2. Helene Sterz, 2 Mon. 3. Vater * 
Przybulski, 2 J. 4. Viklor Rutkowski, 26 T. 5. Margarete | 
Borecki, geb. Chmielewsti, 69 J. 6. Packer Bruno Zielas⸗ Be 
totes 5 9005 9 85 e Elifabeth 2 

3 ewicz, geb. Hoppe, . 8, Eri sie. 9. Ha , 1 
ein Madchen ohne Voda, f rs 23 er: 


Vergleichen Sie einmal — 


die Preise von Liebig's F leisch-Extrakt mit denen des frischen Fleisches! Sie werden dann finden, dass „Liebig“ sich ungefähr 3 mal billiger stellt, als frisches Fleisch; — 
trotzdem leistet es überall da, wo die Speisen mit Bouillon zubereitet werden müssen, dasselbe. Wenn Sie Liebig's Fleisch-Extrakt noch nicht Bene haben, so sollten 
Sie unbedingt sofort einen Versuch damit machen; die Resultate werden Sie überraschen! Die kleinste Packung („Liebig-Kugeln‘‘) ist schon für 25 Pf. 25 haben. 


Zur Vermeidung von Misserto 


die beſte Art, ſich zu beſchäftigen und einen ber⸗ 
\ gang zu finden. Mörike. 


Podgorz, 9. Januar. (Verſchiedenes) Die Hunde: | Fam bu xe 557107 3 
ſperre bringt der Amtskaſſe Geld ein. Eine große Spidius niit 1 Jan 5 A 
Anzahl Hunde werden auf der Straße angetroffen.] 30°, Gd, per Fehr März 201, Gb. Wetter: bewölft 


fallen die übrigen Koſten zur Laſt. 
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Bekanntmachung. 


In unferer Verwaltung iſt eine 


Poltzeiſergeantenſtelle 
zum 1. April 1913 neu zu beſetzen. 

Das Gehalt ee 1300 Mark 
und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
ie 120 bis 1900 Mark. 

Außerdem werden 15 Prozent des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mark Kleider⸗ 
gelder pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit wird 
das Anfangseinkommen der Stelle 
in monatlichen Raten nachträglich 
gezahlt. 

ie Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, nach bewieſener 
Brauchbarkeit auf dreimonatige Kün⸗ 
digung mit Penſions berechtigung. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionierung voll angerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, die ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein, 
eventl. den Anſtellungsſchein, Lebens⸗ 
lauf, militäriihes Führungszeugnis, 
Geſundheitsatteſt eines beamteten 
Arztes und etwaige ſonſtige Zeug⸗ 
niſſe mittels ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bis 

zum 25. Februar 1913 
an uns einzureichen. 

Thorn den 6. Januar 1913. 
Der Magiſtrat. 


dollzeilihe Bekanntmachung. 


Am 1. Januar d. Is. iſt in der 
Gerechteſtraße vor dem Lichtbild⸗ 
theater „Odeon“ eine 


größere Banknote 


gefunden worden, die in dem Poli⸗ 
zei⸗Sekretariat, Rathaus, Zimmer 49, 
gegen Zahlung der Fundgebühr in 
Empfang genommen werden kann. 
Thorn den 8. Januar 1913. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht zum 31. Dezember 
1912 iſt in der evangeliſchen Kirche 
in Culmſee ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt worden. Geſtohlen ſind: 

A. aus der Sakriſtei 

a) ein hellbraun polierter Holzkaſten, 
40 Zentimeter hoch, 60 Zentimeter 
breit und 60 Zentimeter lang, in 
dem ſich befanden 
1. 1 filberner, mit Steinen aus⸗ 

gelegter, einfacher Abendmahls⸗ 
kelch, Wert 50 bis 60 Mark, 

2. 1 ſilberne Brotbüchſe, eingraviert 
71911 7 Kirchenälteſter C. von 
Preetzmann“, Wert 25 Mark, 
1 ſilberne einfache Brotbüchſe, 
Wert 20 Mark, 

. 1 einfacher, ſülberner Teller, Wert 

Mark, 

Kan! ſilberner er eingrabiert 
1. 1867“ oder 
„A. Hölzer 28. 2. 1867, Wert 
4 Mark, 

. 6 weiße Servietten mit einge⸗ 
ſticktem weißem Kreuz an einer 
Ecke, Wert 3 Mark, 

A Handtlcher, ebenfalls mit ein⸗ 
geſticktem weißem Kreuz, Wert 
3 Mark, 

8. 1 Decke zum Bedecken der Abend 
mahlsgeräte aus Seidenſtickerei, 
Wert 25 Mark, 

b) aus einem Schranke 5 Flaſchen 
Ungarwein, 

1 neues Teſtament und 1 Thermo⸗ 

meter; 

B. vom Altar 

1 kleine, rotbraune Plüſchdecke mit 

Goldrand im Werte von 25 Mark. 

Ferner wurde eine Opferbüchſe er⸗ 
brochen und ihres Juhaltes beraubt. 

Ju derſelben Nacht iſt in die ka⸗ 
tholiſche Kirche eingebrochen worden. 
Doch fehlen dort keine Gegenſtände. 

In der folgenden Nacht ſind die 
Einbrecher im Keller der Wohnung 
des katholiſchen Pfarrers geweſen, 
ohne etwas zu entwenden. 

Anſcheinend handelt es ſich in allen 
Fällen um dieſelben zwei Perſonen. 

Es wird erſucht, Mitteilungen, die 
zur Eutdeckung der Täter oder des 
geraubten Gutes führen könnten, 
zu den Akten 5, J. 12/13 gelangen 
zu laſſen. Vor Ankauf der entwendeten 
Gegenſtände wird gewarnt. 

Thorn den 4. Januar 1913, 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Mein 


Zahnatelier 


befindet 10 jetzt Breiteſtraße 33, bei 
Kaufmann Seelig. 


get Margareio Pellaner, 
J Prima oberſchleſiſche i 


Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


iu. Brennholz 
offeriert zu billigften Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


Tees, 12. 


Prachtbolle Hünfe, 
ftaunend billige Breife, nur Gulmerite. 24, 
Nähe des Theaters. 
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Besonders preiswerte Angebote: 


Kleiderstoffe für Sommer und Winter. 
Seidensiofie für Kleider und Blusen. 
Waschsioffe und Wollmousseline. 


Halbfertige weisse und farbige Balisiroken und Volants. 


Kostüme, marineblau und englisch. 

Paletots in Velour du Nord, Seal, Krimmer und Flausch. 
Röcke und Blusen. 

Fertige Kleider fur strasse und Gesellschaft, 
Morgenröcke una Matindes. 

Abendmäntel. 


Reste in 


rr 


Der 


laver Unterricht 


wieder beg onnen. 


Meth. Prof Lueg ene 
Betty Kaufimann, 


fonjervator. geb. e 


Schillerſtr. 7, 2. 


(*-Dankbarkeit-# } 


veranlaßt mich, gern u. koſtenlos 
allen Lungen⸗ u. galsleidenden 
mitzuteilen, wie ich mich durch 


ein einfaches, billiges u erfolg 
reiches Naturprodukt, Dovän⸗ 
Kraft⸗Malz von mein. lang ⸗ 
wierigen Leiden befreit habe. 
Peukert, Kfm., Berlin SW 47 
n . 


Allerfeinſte, 
feinſte und 
feine 


Nullk-Buttet 


1.40 
1.30 
1.20 


Weidjfel-Butterei, 


Thorn — Markt. 


n 1 alben dem Hauſe billig 


friſiert und onduliert. 


Wally Rartel, Gerechteſtraße 9, 2. Näheres 


Kleiderstoffen, Seidensioffen, 


10 °o 


ich in diesen Tagen 


N Se 
Waldhaſen, 
geſtreift, Stück 3,40 Mark. 
Birkhähne, 
Stück 2,75 Mark. 


Birkhennen, 


Stück 2,40 Mark. 


Snfel- . Srhneehühner, 
Puten, 


Pfund 0,75 Mark 


0 J 05 


J. G. Adolph, 


n 50. 


heute Serlene 5 
Junge ir je Kleines möbl. mmer Set. 
zu vermieten, 
und gebe jedes Quantum von Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Schillerſtr. 12, 2, 1. 
A 5 r. gut möbl. Bart. u. ein Vorderz. 
ab. Rechtzeitige Beſtellung erbittet 
. ul möbl. Zimmer, m. . Eing., Bad, 
Otto Jacubowski, Gas. el. Flurb. Burſch. z. v. Bäckerſtr 9. pt. 
Eliſabethſtraße. Ms. Zimmer, auch kl. Varderz. v. gl. 
eleg. möbl. Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer billig zu vermieten, 
C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 
M Peu, zu verm. Gerſtenſtr. Ja. 1. 
Möbl. Wohn: u. Schlafzim., 
Balkon, Klavier, Gas, für 1—2 Herre. 
Laechel, Stirobaundſtraße. 
Kleines möbl. Zimmer fof. 3. vermieten 
Gulmerjieahe 1, 2. 
auch an Damen, auch Tageweiſe zu ver» 
mieten nieten Aullſtädt. Mark 11, 3. 
G5 leg mobil. Bordermwoh. mit a. ohne 
ut möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
mieten. ſep. Eing. Araberſtr. 4, 2. 
„ freundl., möbl. Zimmer mit guter 


Tuchmacherſtr. 2. 
Keule, Rücken, Blatt preiswert 
Gee 13 Mk.) fof. z. v. Gerechteſtr. 33, p. 
ip. zu v. Neuſt. Markt 12, 3. 
Fffsölterles Zimmer, auf Wünsch mi 
zu vermieten, auf Wunſch Penſion 
Möbliertes Simmer 
Burſcheng. v. ſ. z. v. Gerberſtr. 18, pt., l. 
Ben]. zu verm. Gerſtenſtr. u, 1. 


Laden 


zu vermieten Culmer Chauſſee 90. 
In 9 erem derf 


7 70 aderfir, 21. 


Laden, 


iſt zu vergeben. Angebote mit Preis | der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
lorderung pro Geſpann und Jahr an 1 April d. Is zu ve mieten. 


dom. Golla. P. u. B. U, F Sehendel E Nandelonsky, 
srangöilden Unt aal L 3-Zimmerwoinunden 


ertellt Eugenle Gouver non., von fofort auch 1. April zu vermieten, 


Coppernikusſtr. 7 M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Bir allen 


Id: 


Umtausch nicht gestattet! 


Ill, 


Waschstoffen. 


abalt. 


Saal, | 


ruhig gelegen, paſſend 15 religſöſe 
Verſammlungen, von gleich oder ſpäter 
zu vermieten Coppernikusſtraße 9 


u vermieten. Zu erfragen 
Laden 5 5 Marlene 7. 1. 


Mein Laden 


und Privatwohnung ab Mai d. Is. zu 
verm. &. Heymann, Schillerſtr. 5. 


Herrſchaftlichewohnung 
von 6 Zimmern, 1. Etg., mit allen Ein⸗ 


richtungen ift weg. Fo tzuges ſof. zu ver» 
mieten. Kranz, Seglerſir. 22, 1. 


Wohnungen: 


Mellienſtr. 109, 
5 und 6 Zimmer, 2. und 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock, 
Waldſtr. 49, 
3 Zimmer, parterre, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vam 1. 4. zu vermieten. 


Leinrieh Läftmann, G. m. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, ing Vadeeln⸗ 
richtung und Zubehör, auch für Büro⸗ 
zwecke geeignet, per 1. 4. d. Is. z. verm. 
Zu erfragen Gerberſtraße 25. pt. 


2: Simmerwohnung, 
mit Entree nebjt Zubehör, Manſarde, 
vom 1. April zu vermieten Waldſtraße. 
I. Bartel, Miellienſtr. 59, 3. 


2 bis 3 Zimmer, hell, gr. Küche, ſof. 
zu vermieten Gerechleſtr 33, pt. 


2 Zimmerwohuung 


mit großer Küche zum 1. 4. 13 zu ver⸗ 
mieten Mellienuraße 81. 


Alıjtadt. Matt 27,2, 
Wohnung, »;; 


e e 
Prombergerſtr. 90, 2, 
6:Bimmertbohnung 
mit reicht. Zub. u. Pferdeſtall jofort au 

vermieten Scheffler. Schulſtr. 29, 


75 Stock, 


255 mieten 


vom 1. 4 


2 Heine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei . Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


A⸗Zimmer⸗ Wohnung, 
n 


Korsch, Waldſiraße 31 a. 
2 Stuben und Küche 


| ver micten Araberſtr. 9. 


2 Zimmer und Küche 


v. 1. 4 zu vm. Zu erfr. Araberſtr 4, pt. 
2⸗Zimmer⸗Wohnung 

und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 

Coppernikusſix. 31. Zu erfr. i. Laden. 


Wohnung, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


Laden 


mit Einrichtung ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
Blücherstraße 2. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerſtraße 22, per 1. April zu vers 
mieten. 


Jammer wohnung, 


der Neuzeit entſprechend, per ſofort oder 
ſpäter ſehr billig zu vermieten. 
Johanna Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 


A Moder, Bergſtr. 32, 


zu vermieten: 

A. Von ſog leich oder ſpäter 
1 Laden, ſowie 1 Wohnung 
(8 Stuben, Küche und Zubehör). 

B. Vom 1. Januar 1913 1 Woh⸗ 
nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör). 

C. Vom 1. März 1913 1 Woh⸗ 
nung (1 Stube und Küche). 

X Auskunft erteilen Kaufmann 

Adolf Werner, Culmer 

Chauſſee 60, und der Unterzeichnete 
L. A. C. Meisner. Gerberſtr. 12, p. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör, Burſchen⸗ 
gelaß, eventl. Pferdeſtall zum 1. 4. 13 zu 
vermieten Mellieuſtr. 138. 


Wohnungen, 


3 u. 4 Zimmer, Entree, Vallon, Gas, 


\ B05 ſofort zu vermieten 


Gardinenreste und einzelne Fenster. 
Vebergardinen und Teppiche. 


Auf sämtliche nicht im Ausverkauf befindliche 
Waren gewähre 


Streng feste Prelse! 


Jablonski, Bergſiraße 22 a. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Belton 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von 1 05 oder ſpäter 


Wohnungen 
zu vermieten Schillerſtr. 4. 
Herrſchaftliche 


Dimmer Wohnung 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 37, pt. 


Laden, 


am altſtädtiſchen Markt 12, vom 9 April 
oder auch früher zu vermieten. Auf 
Wunſch Umbau. Bernhard Leiser. 
ib von 3 Zim nern, Loggia 
0 nung und Zubehör von jof. 
zu vermieten Schulſtraße 0. 


isbdere⸗ Zimmer, auch zeitweiſe, zu 
vermieten Altſtädt. Markt 11. III. 


leine Wohnung 34, een 


Brückenſtr. 16. 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Hauſe zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Elijabethitr. 16. 


Kleine Wohnungen 


find v. ſogl. u. ſpäter zu bez. Waldſtr. 74, 


Eine Wohuung 


von 3 Zimmern und Küche, vollſtändig 
renoviert, in der zweiten Etage, an ein⸗ 
zelne Herrſchaften von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. 

J. Prylinski, Seglerftr. 30. 


Pallon⸗Wohnungen, 
3 Zimmer mit Zubehör, Vloder, Linden⸗ 
ſtraße 46, 3 Zimmer mit Zubehör, Thorn, 
Junkerſtraße 7. A. Kamulla. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten. 
. Littmann, Culmerſtr. 5. 


a ene ohn, 
neu renoviert, Mauerftr., v. jof. z verm. 
Zu erfragen Gerechleſtr. 18120, 3. 


Eine Wohnung 


zum 1. 4. 1913 zu veruiteten. 
. Coppernikusſtr. 35, 2 


2 Zimmer-Wohnungen, 
kleine u. größere, 1 Tr., mit Gas v. 1. 4 
u. eine fof. zu verm. Culm. Chauſſee 118. 


Stube und Küche 


ſofort billig zu vermieten. 
©. Frisch, Coppernikusſtr 19. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 


an einer Hauptſtraße gelegen, zu ver⸗ 


P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuch macherſtraße 2. 


kaufen. 


1 r * 
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7,3 Millionen, 


nr. 8. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 5 
Sitzung vom 8. Januar 1913. 
Am Regierungstiige: Dr. Lentze, v. Breitenbach, 
Dr. Sydow, Dr. v. Dallwitz. 5 * 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 2% Uhr. Nachdem er den 
Abgeordneten den Glückwunſch zum neuen Jahre 
dargebracht hatte, wurde das Dankſchreiben ver⸗ 
leſen, das vom Prinzen Auguſt Wilhelm u 5 den 
Glückwunſch anläßlich der Geburt des jungen Prin⸗ 
zen eingelaufen iſt. Ebenſo iſt ein Dankſchreiben 
des Kaiſers für die Glückwünſche zum neuen Jahr 
und des Prinzregenten von Bayern und der baye⸗ 
riſchen Kammer für die Beileidskundgebungen zum 
Tode des Prinzregenten Luitpold eingelaufen. 

Den Angehörigen des am 3. Januar verſtor⸗ 
benen Abg. v. Wilckens 92 05 (8 Marienwer⸗ 
der) iſt das Beileid des Hauſes ausgeſprochen. Das 
Haus ehrte darauf den verſtorbenen Abg. von 
Wilckens in der üblichen Weiſe. ' 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt 

Abg. Kreth l(konf.) eine Erklärung zu ſeinen 
Außerungen bei der Feuerwehrdebatte ab. Er habe 
damals erklärt, duch der Oberbürgermeiſter von 
Breslau Dr. Bender habe die Feuerwehrleute in 
ihrer Koalitionsfreiheit beſchränkt. Er habe ſich 
dabei auf eine Mitteilung in der „Schleſiſchen Ztg.“ 
geſtützt. Nunmehr habe Dr. Bender in einem Briefe 
an ihn dies dementiert, Dr. Bender habe ſeinem 
Bramddirektor ausdrücklich geſagt, er wolle nicht, 
daß die Mannſchaften über das nötige Maß in ihrer 
Leite beſchränkt würden. 
aſſung, dies richtig zu ſtellen. 

Einbringung des Etats. 

Auf der Tagesordnung ſtand die Entgegen⸗ 
nahme von Vorlagen der königlichen Staats⸗ 
regierung. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: 39 beginne meine 
Darlegungen mit der über t über die Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1912. 
Bei der Aufſtellung des Etats für 1911 war ein 
gewiſſer Aufſchwung der wirtſchaftlichen Lage un⸗ 
verkennbar. Der Staatshaushalt war infolge des 


Rückganges der Konjunktur, der fi beſonders bei 7 


den Eiſenbahnen und bei den Bergwerken bemerk⸗ 
bar machte, und infolge der Erhöhung der Beamten⸗ 
beſoldung und Penſionen um 200 Millionen Mark 
trotz der Erſchließung neuer Einnahmequellen ſtark 
überlaſtet. Dank des glänzenden U Tieaeunge je: 
doch, den Handel und Induſtrie genommen haben. 
gingen die Einnahmen aus den Eiſenbahnen. 

teuern und der Forſtverwaltung ſtark in die Höhe. 
äufoige dieſer günſtigen Verhältniſſe ſchloß der 

taatshaushalt für 1911 mit einem Überſchuß von 
R Hund an den Ausgleichsfonds 
können vorausſichtlich 162,3 Millionen abgeführt 
werden. Das Ergebnis der Rechnung für 1912 
ſcheint ſich noch günstiger zu geſtalten. ährend 
der Etat einen Fehlbekrag von 19 Millionen und 
eine berweiſung an den Ausgleichsfonds von 57 
Millionen vorgeſehen hatte, wird vovausſichtlich mit 
einem Uberſchuß von 19 Millionen und einer Aber: 
weiſung an den Ausgleichsfonds von 150 Millionen 
gerechnet werden können. (Lebhafter Beifall.) Die 
in den letzten Monaten im Weſten der Monarchie 
vorgekommenen Verkehrsſtörungen der Eisenbahnen 
haben erwieſen, daß in verſchledenen Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirken zahlreiche Vahnhofsanlagen er⸗ 
ne werden Een um daß dieſe Azbeiten ſo⸗ 
fort begonnen werden müſſen. Hierfür ſind größere 

ittel erforderlich. Was die Gewährung In 
Tenerungszulagen an die Anterbeamt ea betrifft, 
wie ſie eine Potition der Unterbeamten verlangt, 
jo ift die Regierung leider auperitand. dieſem 


Wunſche nachzugeben, da fie zu einer Erhöhung der d 


Veſoldung führen würde, die ung heure Miltel er: 
fordern würde. (Hört, hört, links.) Die Beamten 
müſſen daher gerade ſo wie die anderen Staats⸗ 
berger verſucz en, ſich mit der Teuerung abzukenden. 
ſo gut fie es vermögen. Dagegen ſieht der Etat für 
—ũ . . .'. ſ—.—.—K—D—— nen em 


Am Mönigsplatz. 
Plauderei aus der Reichshauptſtadt. 


Nachdrug verboten.) 

Berlin, im Januar. 
Die raſche, an das Wachstum amerikaniſcher 
Städte erinnernde Entwickelung, in der ſich Berlin 
ſeit vier Jahrzehnten befindet, hat allmählich eine 
vollkommene Veränderung und Verjüngung ſeines 
äußeren Bildes herbeigeführt. Berlin iſt zwar noch 
immer nicht die ſchönſte Stadt der Welt geworden, 
wie Kaiſer Wilhelm II. einſt prophezeite, aber es 
iſt eine der neueſten Städte der Welt. Funkel⸗ 
nagelneu ſehen die Straßen, die Plätze und die 
Häuſer aus. And in jedem Jahre wird unbarm⸗ 
herzig altes, ehrwürdiges Gemäuer, das ein Stück 
war der Berliner Geſchichte, beſeitigt, um Luft und 
Raum zu ſchaffen. Unbarmherzig, aber in den 
meiſten Fällen doch aus Notwendigkeit. So oft 
eine der kleinen Gaſſen verſchwindet, in denen man 
ſich zurückverſetzt glauben konnte in das Berlin 
Nicolais und Leſſings, jo oft eines jener verwitter⸗ 
ten, niedrigen Häuſer abgebrochen wird, deren 
Anblick uns von früheſter Jugend vertraut war, 
ertönen Wehklagen und Widerſpruch. Denn die 
Gaſſen find zwar meiſt recht winklig, eng und finſter 
und nur ſehr ſelten ein bischen malerisch, und auch 
an den Häuſern haftet nur der Reiz der Erinnerung; 
aber wie die Kinder gerade an den hählichſten, 
ſtruppigſten Puppen am meiſten hängen, ſo lieben 
wir, die mit Spreewaſſer getauften Alteren, das 
blitblankſaubere, moderne Berlin weniger, als das 
von anno dazumal, das nicht ſo hell, nicht ſo rein⸗ 
lich und nicht ſo prächtig war, aber ſeinen eigenen 

Stil hatte und ſeine eigene Gemütlichkeit. 3 
Zu den Notwendigkeiten, deren Erfüllung ſich 


Er nehme Veran⸗ 


1913 eine weitere Steigerung der Anterſtützungz⸗ 
fands um 3 Millionen vor; es find alſo vom 1. Ja⸗ 
nuar 1913 bis 1 April 1914 für Anterſtützungen 
6 Millionen Mark mehr bereit geſtellt, nachdem 
genau vor einem Jahre die Anterſtützungs onds um 
1 Millionen enböht lie Dieſe Summe von 10 
Milliouer iſt ein ſtattlicher Betrag, mit deſſen Hilfe 
2s hoffentlich gelingen wird, die Beamten Uber 
die teure Zeit e dan en. Die geplanten 
Bahnanlagen ſind ſämtlich 1165 die nach dem Ab⸗ 
lon'men von 1910 aus dem Extraordinarium be 
ſtritten werden mifjen. Der Ausgleichsfon ds muß 
deshalb zu dieſen Ausgaben herangezogen werden 
Die Ausſichten für 1913 ſind in wirtſchaftlicher Be: 
ziehung recht günftig. Die Getreideernte von 1912 
war in quantitativer Hinſicht geradezu eine Rekord⸗ 
ernte, qualitativ jedoch nicht. Durch das anhaltende 
Regenwetter während der Erntezeit wurde ein 
Teil des Brotgetreides Dale beeinträchtigt, daß 
es nur noch zu Futterzwecken Verwendung finden 
kann. Die 0 und Rübenernte war be⸗ 
friedigend. Die Weinernte wurde leider durch 
ſtarke Nachtfröſte zunichte Bee Recht ſchwierig 
geſtaltete 5 ug die Fleiſchverſorgung, die unge: 
wöhnlich hohe Fleiſchpreiſe aufwies. Bie Staats⸗ 
regierung ſah ſich daher genötigt, die Grenzen für 
friſches Fleiſch, zumteil auch für lebendes Vieh, zu 
öffnen und Transporterleichterungen eintreten zu 
laſſen. Ebenſo haben ja auch die Kommunen die 
Die Bec den vielfach in die Hand genommen. 
ie Beſchäftigung der Schiffahrt, des Handels und 
der Induſtrie war 1912 ganz außerordentlich ſtark. 
Nur das Baugewerbe und einzelne kleine In⸗ 
duſtrien hatten ſchlimme Zeiten durchzumachen. 
Sonſt herrſchte eine Hochkonjunktur auf der ganzen 
Linie und noch ſind keine Zeichen von irgend einem 
Rückgange zu merken. Der hohe Geldſtand machte 
fi jedoch überall ſchwer bemerkbar. Seine Arſachen 
liegen nicht nur in dem günſtigen Stande der Volks⸗ 
wirtſchaft, ſondern zumkeil auch darin, daß weite 
Kreiſe wegen der kritiſchen außerpolitiichen Lage 
große Barbeſtände an ſich halten. Wir wollen 
offen, daß ſehr bald eine Entſpannung der po⸗ 
itiſchen Lage eintritt. Die günſtige Entwicklung 
auf wirtſchaftlichem Gebiete hat es ermöglicht, im 
Jahre 1913 zum erſten male wieder ſeit 1908 dus 
leichgewicht herzuſtellen, ohne daß eine Zuſchuß⸗ 
anleihe notwendig iſt (Beifall, er Etat balan⸗ 
ziert mit 4 595 953 827 Mark. Die Aberweiſungen 
an den Ausgleichsfonds betragen 93 482 835 Mark. 
Ich hoffe, daß nicht wieder eine Deftizitperiode ein⸗ 
tritt. Aber dazu gehört, daß dem Staate alle jetzi⸗ 
a Einnahmen, aljo auch die ber pie eng er⸗ 
halten bleiben und er auch über die Eiſenbahn⸗ 
überſchüſſe frei verfügen darf. Nachdem nun unſer 
Etat zum Gleichgewicht gekommen iſt, müſſen wir 
auch in Preußen zu einer wirklichen Schuldentil⸗ 
gung kommen. Ich halte für notwendig, daß dieſe 
mit der Neuregelung der Verwendung der Eiſen⸗ 
bahnüberſchüſſe geregelt wird. Der Domänenetat 
bringt einen Nettoüberſchuß von 15,7 Millionen 
Mark. Bezüglich der zur Hebung der Viehzucht ge⸗ 
planten Maßnahmen ſoll dem Hauſe ſpäter ein Ge⸗ 
ſetzentwurf zugehen, der 25 Millionen Mark dafür 
fordert. Der Forſtetat weiſt einen Nettoüberſchuß 
von 7,3 Millionen Mark auf. Der Geſamtüberſchuß 
ſteigt dadurch auf 68,7 Millionen Mark. Bei der 
Lotterieverwaltung, der jetzt auch Bayern, Würt⸗ 
temberg und Baden angehören iſt nur eine ge⸗ 
ringe Steigerung eingetreten. Der Etat der direk⸗ 
ten Steuern wird von der Konjunktur ſehr beein⸗ 
trächtigt Bei den indirekten Steuern erſcheinen die 
Einnahmen aus Stempelſteuern um 2 Millionen 
Mark erhöht. Der Neinertran an Zöllen und indi⸗ 
rekten Steuern beträgt 75,2 Millionen Mark. Der 
Bergetat iſt zum zweiten male nach dem neuen 
Schema aufgeſtellt, welches den Betrieb ſcharf von 
er Verwaltung und den Lehranſtalten trennt. Die 
Betriebseinnahmen haben dabei eine große Stei⸗ 
gerung von Brutto 4 Millionen Mark mehr als im 
Vorjahre erhalten Bei den Eiſenbahnen ſind die 
Betriebseinnahmen für 1912 auf 2½ Milliarden 
Mark feſtgeſetzt worden. Wie im Vorjahre iſt auch 
— — ———— EG EIER RER AGH. 


Chorn, Freitag den 10. Januar 1915. 


reife. 


(Drittes Blatt) 


öl. Jahrg. 


diesmal für die Arbeiter und Beamten in ne Abg. König (Soz.): Die Induſtrie und die 
teſtem Maße geſorgt worden. Von beſonderer Wich⸗ Arbeiterſchaft war von den Erklärungen der Re⸗ 


tigkeit iſt auch die Vermehrung der ehh und 
des Perſonals. Ich hoffe, daß dieſe große Ver⸗ 
mehrung nunmehr ausreicht, allen Anſprüchen zu 
genügen. Der 


gegenwärtig ein ſehr ſchlechter. Die Verzinſung der mehr ſchenkt. 


| 


gierung im Abgeordneten⸗ und Herrenhauſe nicht 
efriedigt. Auch im Dezember machte { ſich der 
Wagenmangel verſtärkt bemerkbar, ſodaß die In⸗ 


ursſtand der Stoatsanleihen ist duſtrie den e re enen keinen Glauben 


icht nur Preußen wird davon be⸗ 


Anleihen beträgt durchſchnittlich 3,7 Prozent. Bei troffen, ſondern 1 15 Sachſen, Elſaß⸗Lothringen 


den Ausgaben für die Staatsverwaltung hat man uſw. Daher iſt eine 


rörterung im Reichstage ge⸗ 


große Sparſamkeit walten laſſen. Die Ausgaben boten. Schon 1911 iſt auf die Gefahr hingewieſen 
für die Kultivierung der Niederungsmoore, für die worden. Aber nichts iſt von der Eiſen ahnver⸗ 


Förderung der Viehzucht uſw. werden ron e 
eine ſtarke Vermehrung der Fleiſchproduktion her⸗ 
beiführen. Die Jugendpflege ſoll nach dem Wunſche 


| 


waltung geſchehen, um übelſtände zu verhindern. 
Die Bahnhofsanlagen im Ruhrgebiet ſind völlig 
unzureichend. Tauſende von Bergarbeitern haben 


des Hauſes auf das weibliche Geſchlecht ausgedehnt feiern müſſen, weil der Sa ſtockte. Das Weih⸗ 


werden. (Beifall.) Die Regierung iſt bereit, wenn nachtsfeſt iſt für den Bergar 


die Mittel nicht ausreichen, ſie noch weiter zu ver⸗ 
ſtärken. (Lebhafter Beifall.) So können wir mit 
voller Befriedigung auf den Abſchluß des Etats 
blicken. Der Milliardenetat balanziert ſeit 1908 
zum erſtenmal wieder ohne eine Zuſchußanleihe. 
Und außerdem iſt noch eine ſtattliche Reſerve zur 
Ausſchaltung der in den Schwankungen der Eiſen⸗ 
hahneinnahmen liegenden Gefahr vorhanden. 
Schritt für Schritt iſt die Überlajtung des Staats⸗ 
haushalts wieder verſchwunden und der Ausgleichs⸗ 
fonds iſt angeſammelt worden. Aber ohne die 
günſtige Konjunktur wären wir noch lange nicht ſo 
weit. Die preußiſchen Staatsfinanzen haben von 
jeher einen guten Ruf. Dank Ihrer Anterſtützung, 
meine Heren, haben ſich die preußiſchen Finanzen 
auch in dieſem Jahre ganz beſonders gefeſtigt In 
dem Ausgleichskonds beſitzen wir eine Schutwehr 
gegen etwaige Rückſchläge und etwaige Gefährdung 
des Gſeichgewichts. Die Gefahr einer zukünftigen 
Rückkehr der Deffzitjahre iſt damit in weite 
Kerne gerückt. Hoffentlich ſtehen wir heute an der 
Schwelle von lauter defizitſoſen Jahren. Die Aus⸗ 
ſichten ſind günſtig und die Vorbedingungen gegeben. 
Der Weg ſteht offen. es liegt an uns, ihn zu be 
Beifall) und nicht wieder zu verlieren. (Lebhafter 
eifa 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Erſte Le⸗ 
ſung des Etats.) Schluß 3% Uhr. 

Gleichzeitig mit der nächſten Eiſenbahnkredit⸗ 
vorlage wird dem Abgeordnetenhauſe vom Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten eine eingehende Dar⸗ 
leaung über den Umfang und die Urſachen der Wer 
trießeſchmierigkeiten. wie ſie ſich aus der nicht vor⸗ 
herzuſehenden, ganz außergewöhnlichen An⸗ 
ſchwellung des Verkehrs, insbeſondere in den In⸗ 
ee ergeben hatten, unterbreitet 
werden. 


deutſcher Reichstag. 


85. Sitzung vom 8 Januar 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Dr Deſßrück Wacker zapp 

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
nach 2 Uhr und wünſchte dem Harfe ein geſegnetes 
neues Nahr. Darauf verlas er das Danktelegramm 
dog Prinzregenten Ludwia von Bamerm auf das 
Beiſeidstelegramm des Reichstages aus Anlaß des 
Hinſcheidens des Prinzregenten Luitnold, das ſte⸗ 
hend angehört murde. Der Präſident gab weiter 
bekannt. daß Dankſagungen non den Präſidenten 
der bayeriſchen Kammer der Reichsräte und der Ah. 
geordneten ſowie vom Staatsminiſter Dr. Frhr. von 
Hertſing einoegangen find. Er gedachte ſodann des 
Hinſcheidens des Stag tsſekretärs des Auswärtigen 
Amts v Kiderlen⸗Wagechter, der 2% Jahre 
unter ſchwierigen Nerhöltniffen das Auswärtige 
Amt gleitet und dem Vaterlande große Dienſte 
geleiſtet habe. 22 

Das Haus erhob fi zu Ehren des Verſtorbenen 
von den Plätzen. 5 

Nach weiteren geſchäftlichen Mitteiſungen be⸗ 
ſchloß das Haus, die Genehmigung zur Einleitung 
einer Privatkſage wegen Beleidigung gegen den 
Aba Heſtermann (Wild) nicht zu erteilen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die ſozial⸗ 
demokratiſche Interpellation über den 
2 Wagenmangel 
im Ruhrrevier. 
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nicht mehr hinausſchieben läßt, gehört die Errich⸗ 
tung eines neuen Gebäudes für die königliche Oper. 
Das alte Haus am Ende der Straße Unter den 
Linden, das Knobelsdorff für Friedrich den Großen 
ſchuf, genügte ſchon ſeit langem nicht mehr ſeiner 
Aufgabe. Über die Frage, welche Geſtalt das neue 
Haus bekommen ſoll, tobt augenblicklich noch ein 
hitziger Streit der Meinungen. Nur über die Stelle 
an die es geſetzt werden ſoll, herrſcht Einigkeit. 
Die neue königliche Oper wird an der weſtlichen 
Seite des Königsplatzes ſtehen und ſoll hier ein 
würdiges Gegenſtück bilden zum Reichstagsgebäude 
auf der Oſtſeite. Für jemand, der Berlin vor 
dreißig Jahren verließ und es ſeitdem nicht mehr 
betrat, wird der Königsplatz dann nicht wieder⸗ 
zuerkennen ſein. Er iſt ein Beiſpiel dafür, wie das 
Prunkvolle, Monumentale überall im heutigen 
Berlin den Sieg davonträgt über die ſchlichte, an⸗ 
ſpruchsloſe Einfachheit von geſtern. 

Der Staat der preußiſchen Könige war ein 
Militärſtaat, und ſeine Hauptſtadt Berlin war eine 
Soldatenſtadt. Deſſen wird man auf Schritt und 
Tritt gewahr, wenn man der Vergangenheit Ber⸗ 
lins nachgeht. Wo jetzt auf hoher, aus den Trophäen 
von drei Kriegen gebildeter Säule das weithin 
ſichtbare vergoldete Abbild der Siegesgöttin ſchwebt, 
befand ſich ehemals der Exerzierplatz der Berliner 
Garniſon. Was vor dem Brandenburger Tore lag, 
rechnete man ja bis in die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nicht zum eigentlichen Berlin. Nach Char⸗ 
lottenburg unternahm man Landpartien, und im 
Sommer bezogen die reichen Kaufleute der Innen⸗ 
ſtadt ihre Landhäuſer an der Tiergartenſtraße. Es 
dauerte denn auch ſehr lange, bis der Exerzierplatz 
allmählich ſeiner Beſtimmung entfremdet wurde. 


Ernſt Fidicin, der vortreffliche Schilderer der 
preußiſchen Hauptſtadt, ſchrieb im Jahre 1843: 
„Viele Verſchönerungen des Tiergartens und ſeiner 
nächſten Umgebung, wozu beſonders die Bebauung 
des Exerzierplatzes gehört, ſind zumteil ſchon im 
Entſtehen und durch die Tagesgeſchichte bekannt“. 
Abe zu beiden Seiten des Platzes 
zwei Gebäude, die beide, auf ſehr verſchi 

einen Einfluß auf das Verlier Lede gebe 
ſollten, weſtlich das „Krollſche Etabliſſement“, öſtlich 
das Palais des millionenreichen Grafen Raczynski. 
Das kleine Raczynskiſche Palais, über das nachher 
noch zu ſprechen ſein wird, iſt ſpurlos vom Boden 
getilgt. Im Frühjahr 1884 wurde es abgeriſſen, 
und an ſeiner Stelle erhebt ſich jetzt das Reichstags⸗ 
haus, zu dem Kaiſer Wilhelm I. bereits am 9. Juni 
1882 feierlich den Grundſtein gelegt hatte. Das 
„Krollſche Etabliſſement“, in dem gegenwärtig das 
„Neue Operntheater“, eine Privatbühne, unter⸗ 
gebracht iſt und augenblicklich die ſchöne ruſſiſche 
Tänzerin Anna Pawlowa gaſtiert, iſt noch vor⸗ 
handen. Aber ſeine Tage ſind gezählt. Es wird 
dem Neubau der königlichen Oper zu weichen haben. 
Noch heute ſagt der Berliner: „Wir gehen zu 
Kroll“, obwohl die wenigſten wiſſen mögen, wer 
Kroll geweſen iſt. Er war kein Berliner, ſondern 
ſtammte aus Breslau — es ließe ſich einmal aus⸗ 
führliches darüber ſagen, wieviel Berlin Söhnen 
der ſchleſiſchen Hauptſtadt zu verdanken hat. Kroll 
war, ſo hat ihn ein Chroniſt bezeichnet, ein Kopf 
voller Pläne und kühnen Wagemutes. Er gab den 
Breslauern das erſte Dampfbad und beredete ſeine 
Mutter, die Witwe war, ihm ein Grundſtück zu über⸗ 
laſſen, auf dem er ein Vergnügungslokal errichtete, 
das am 25. Juli 1837 eröffnet wurde. „Man wan⸗ 


Wunder zu ſehen, die uns aus unferer Kindheit 


eiter zu einem Enk⸗ 
behrungsfeſt geworden. Dagegen haben die Kapi⸗ 
taliſten aus dem e Vorteile gehabt. 
Jede Regelung des Arbeitsmarktes wird durch 
den Wagenmangel unmöglich gemacht. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung iſt der Eiſenbahnverwaltung 
über ven Kopf e Wenn ſchon in Friedens⸗ 
zeiten ſolche unerträglichen Zuſtände möglich ſind, 
wie ſoll es dann erſt in Kriegszeiten werden. Die 
Profitmacherei der Eiſenbahn trügt die Schuld 
daran. Wenn e erſt mal ein beſſeres Wahl⸗ 
recht hat, wird es beſſer werden. (Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) 

Präſident des Reichseiſenbahnamts Wacker⸗ 
zapp: Die Frage iſt im Abgeordnetenhauſe ſo ein⸗ 
gehend behandelt worden, daß Neues heute kaum 
noch vorgebracht werden kann. Der Wagenmangel 
im Nuhrrevier iſt eine rein preußiſche Angelegen⸗ 
heit, und wir können heute nur inſoweit darauf 
eingehen, als es die allgemeine Lage erfordert. Die 
Lohnverhältniſſe können daher eine Beſprechung 
nicht erfahren. Es kann nicht verlangt werden, 
daß jeder Verkehrszunahme ſofort eine Perſonal⸗ 
vermehrung folgt. Die eigentliche Urſache des 
Wagenmangels liegt in der ungewöhnlichen Ver⸗ 
kehrszu nahme. Die Eiſenbahnverwaltung beob⸗ 
achtet dauernd die Wirtſchaftslage. Aber die Ver⸗ 
kehrszunahme ging eben diesmal über das normale 
Maß hinaus. Die Vermehrung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Eiſenbahn war im vergangenen Jahre 
größer als die normale Verkehrszunahme. Die un⸗ 
günſtige Binnenſchiffahrt von 1911 und die unregel⸗ 
mäßige Ernte hat einen gewiſſen Einfluß ausge⸗ 
übt. Die baulichen Anlagen wären einer normalen 
Verkehrsſteigerung wohl gewachſen geweſen. Für 
die Zukunft iſt indeſſen reichlich vorgeſorgt. Der 
preußiſche Miniſter hat im Abgeordnetenhauſe die 
ukünftigen Maßnahmen bereits eingehend be⸗ 
Meer Wir hoffen, daß derartige Zuſtände nicht 
wiederkehren werden. 

Auf Antrag des Abg. Haaſe (Soz.) wird die 
B be n 1 der Interpellation Seh loſſen. 

Abg. Dr. Bell (Str . Die Vorwürfe des 
Interpellanten gegen die Mehrheitsparteien des 
Abgeordnetenhauſes ſind unbegründet. Seit Jahren 
haben die bürgerlichen Abgeordneten auf Seitchende 
Kalamitäten hingewieſen. Zu den nee 
über die Verkehrsverhältniſſe ſollten auch Arbeiter 
hinzugezogen werden. Die Eiſenbahnverwaltung 
hal nicht in weitausſchauender Weiſe die Verkehrs⸗ 
entwicklung berückſichtigt. Schon vor 7 Jahren iſt 
die Regierung auf Unzulänglichkeiten hingewieſen 
worden. Sie hatte alſo Zeit, Vorſorge zu treffen. 
Alle ungünstigen FR wie Unzulänglichkeit 
des Perſonals, der Bahnhofsanlagen und der Man⸗ 
gel an Wagen haben zuſammengewirkt, um die 

erkehrsſtockung hervorzurufen. Dem gejamten 
Perſonal muß hier die Anerkennung für ſeine Hal⸗ 
tung in ſo ſchwieriger Zeit ausgeſprochen werden. 
Bei aller Anerkennung unſerer Verwaltung muß 
man doch tagen, daß die Organiſation des Vers 
lehrs diesmal nicht genügt habe. Einer Sparſam⸗ 
keit, die zur Verkehrshemmung wird, muß Einhalt 
Ne werden. Weite a find von dieſer Ka⸗ 
amität betroffen worden. Mittel zur Abhilfe find 
u. a. die völlige Trennung des Perſonen⸗ und 
Güterverkehrs, beſondere Verkehrswege im Ruhr⸗ 
revier, beſchleunigte Durchführung der neuen Bahn⸗ 
— . — — . ͤ—ũ 
delte“, ſo heißt es da, „während draußen Froſt und 
Schnee herrſchten, unter Palmen und Orangen 
zwiſchen Blumenrabatten im Warmen, wie in Ar⸗ 
midas Zauberhain“. „Wintergarten“ nannte Kroll 
das Lokal. Bald aber geriet er in Schulden. Sein 
Werk drohte zuſammenzubrechen. Da ſetzte er ſich 
kurz entſchloſſen in die Eilpoſt, fuhr nach Berlin 
zum Kronprinzen, dem nachmaligen König Friedrich 
Wilhelm IV., und ſprach: „Königliche Hoheit 
müſſen mir pumpen, ſonſt gehe ich kaput, und 
Preußens zweite Hauptſtadt zerfließt in Tränen!“ 
Der Kronprinz half ihm nicht nur aus der Ver⸗ 
legenheit, ſondern überwies ihm auch ein Grund⸗ 
ſtück in Berlin jenſeits des Exerzierplatzes und Geld, 
um darauf ein ebenſolches „Etabliſſement“ wie in 
Breslau zu errichten. So entſtand „Kroll“. Das 
Anternehmen ging nach ſeinem Tode auf ſeinen 
Schwiegerſohn über, den Kommiſſionsrat Engel, 
den unfreiwilligen Urheber vieler hübſcher Bons 
mots. Engel war es, der eines Tages klagte, er ſei 
durch Geſelligkeit derart in Anſpruch genommen, 
daß er aus dem reinen Hemde garnicht mehr heraus⸗ 
komme. And als er den Kaiſer Wilhelm I. einmal 
durch ſeine Räume führte und jemand, den er etwas 
unſanft beiſeite geſchoben hatte, um den Weg freizu⸗ 
machen, ihm zurief: „Oller Ochſe!“, wandte er ſich 


an den Monarchen mit den Worten: „Majeſtät, 


er meinte mir!“ „Kroll“ war aber mehr, als blos 
ein Vergnügungslokal. Das Theater hat im Kunſt⸗ 
leben Berlins eine garnicht unbedeutende Rolle ge⸗ 
ſpielt. Viele weltberühmte Sänger und Sänge⸗ 
rinnen, von Theodor Wachtel bis zu Gemma Bellin⸗ 
cioni, haben ſich hier hören laſſen. Zu Weih⸗ 
nachten gab es bei Kroll allerlei märchenhafte 


— 
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hofsbauten. Die jetzigen Anlagen find unzuläng⸗ 
lich. Wir hoffen, daß die Eiſenbahnverwaltung in 
Zukunft ihren Verſprechungen nachkommt. 

Abg. Schwabach (utl.): Eine Beſchränkung 


der Kritik auf die pelo and allein iſt 


nicht am Platze. Da ſpielen noch andere Faktoren 
mit. Geeignete Maßnahmen, wie die Vergröße⸗ 
rung des Tonnengehalts uſw., ſind verabſäumt wor⸗ 
den. Der e den a iſt chroniſch. Ohne gründ⸗ 
lichen Ausbau des Wagenparks gibts keine Hilfe. 
Die baulichen lagen enügen ebenfalls nicht. 
Wenn die induſtriellen Kreiſe dem preußziſchen 
Eiſenbahnminiſter vorwerfen, er habe den an⸗ 
ſchwellenden Verkehr nicht vorausgeſehen, ſo trifft 
der Vorwurf dieſe Kreiſe zwar auch, entlaſtet aber 
den Miniſter nicht in ſeiner Verantwortung, wenn 
auch zuzugeben iſt, daß er gleich bei ſeinem Amts⸗ 
antritt ein großzügiges Bauprogramm entwarf 
Wir erwarten, daß die Regierungen alles kun, um 
die Rückkehr der im Herbſt beobachteten Mißſtände 
für immer zu verhüten. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Wir bedauern den 
Wagenmangel und die durch ihn hervorgerufenen 
Mißſtände. Neues läßt ſich aber nicht ſagen, nach⸗ 
dem das preußiſche Abgeordnetenhaus die Frage ſo 
erſchöpfend behandelt hat. In keinem Lande der 
Welt ſind die Bahnen ſo ausgiebig, wie in Preußen. 
Darüber läßt die Statiſtik keinen Zweifel. Hoffent⸗ 
lich führen die jetzt beſchloſſenen Neubeſchaffungen 
dazu, künftig allen Anforderungen entſprechen zu 
können. Der Dortmund⸗Ems⸗Kanal, der doch die 
Eiſenbahn entlasten ſollte, hat die Erwartungen 
nicht erfüllt. ; 

Abg. Dope (fortſchr. Vpt.): Bei dem Wagen⸗ 
mangel zeigt ſich wieder der organiſche Fehler un⸗ 
ſerer Verwaltung, daß wir nämlich keine genügend 
ſtarke Supans haben, um die Intereſſen des allge⸗ 
meinen Verkehrs gegenüber dem Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium durchzuſetzen. Wir müſſen nach wie vor die 
. eines Reichseiſenbahngeſetzes fordern. 

Abg. Soſinski (Pole): Oberſchleſien und 
deſſen Arbeiter haben I unter dem Wagen⸗ 
mangel gelitten. Ein Glück iſt es für Oberſchleſten, 
daß die dortige Schiffahrt nicht verſagt hat. 

Weiterberatung Donnerstag 1 Ahr; außerdem 
Wahlprüfungen; kleinere Vorlagen. Schluß 6% Uhr. 


Parlamentariſches. 


Über die Ergebniſſe der Verpachtung der frei⸗ 
werdenden Domänenvorwerke iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine überſicht dagegen. Bei den 
1912 freigewordenen Vorwerken betrug der neue 
Pachtzins in ganz Preußen 185 794 Mark mehr als 
Mehrei bei den 1913 freiwerdenden beträgt die 
Mehreinnahme an Pacht im ganzen 164 448 Mark. 
Anter dieſen Vorwerken befindet ſich auch die Do⸗ 
mäne, die bisher der fortſchrittliche Reichstagsabg. 
J. Fegter 5 Der bisherige Pachtzins be⸗ 
trug 8080 Mark, d. i. pro Hektar 81,60 Mark. Der 
neue Pächter zahlt 11134 Mark, alſo 3054 Mark 
mehr als vorher, d. i. pro Hektar 112,50 Mark. 

Die nächſte 9. Fan des Herrenhauſes iſt auf 
Mittwoch, den 29. Januar anberaumt worden, Zur 
Beratung ſtehen unter anderem das Waſſergeſetz 
und das Fortbildungsſchulgeſetz. 

— äͤ— —— BEREITETE 


Deutſchlands Anteil an der neuen 
Seit in China und Japan. 


Von Miſſionsinſpektor Lic. Witte⸗Berlin. 


„Die Deutſchen ſind ein Weltvolk geworden durch 
ihren Handel und ihre Flottenmacht. An den 
Küſten Chinas und Fapans ſind große deutſche 
Kolonien entſtanden. Bis in das Innere dieſer 
Länder 17 erſtrecken ſich die Beziehungen des 
deutſche olkes. Wenn wir auf die Zuſtände vor 
40 Jahren zurückblicken, jo können wir auf das Er: 
reichte ſtolz ſein. Nur eines dürfen wir nicht ver⸗ 
geſſen: daß die Weltentwidelung raſtlos fort⸗ 
ſchreitet, und daß wir unſere Stellung nur erhalten, 
wenn wir immer Größeres ſchaffen.“ Denn je mehr 
wir uns mühen, umſo mehr mühen ſich auch die 
anderen Völker. Wenn wir nicht Schritt halten 
mit ihrer Entwickelung, ſo werden wir nicht auf der 
erreichten Höhe bleiben. Das ſieht man ganz deut⸗ 
lich an der Entwickelung Oſtaſiens. Rieſige Um⸗ 
wälzungen vollziehen ſich dort. In Japan hat 
unſere europäiſche Kultur ſchon einen gewiſſen 
Boden gewonnen. In China beginnt eben ihre 
Einführung. Wir Deutſche haben ſeit 1897 in China 
eine kleine Kolonie, um unſere Intereſſen beſſer zu 
ſchützen; die anderen Völker nützen das aus, um 
dort Stimmung gegen uns zu machen. Deutſchland 
ſei Chinas Feind, das zeige ſein Länderraub. Be⸗ 
ſonders die Engländer und Amerikaner machen ſehr 
große Anſtrengungen, um die Chineſen zu über⸗ 
—— .—— — nn nn EEE 


unvergeſſen ſind, und die Silveſterbälle bei Kroll 
vereinigten alles, was in Berlin das Bedürfnis 
empfand, das Jahr in luſtiger Geſellſchaft hei 
Champagner zu beſchließen. Im Sommer aber ver⸗ 
wandelte der Krollſche Garten ſich während der 
Morgenſtunden in eine Kuranſtalt, wo man aller⸗ 
hand Brunnen trinken und gleichzeitig die dabei 
vorgeſchriebene Bewegung verſchaffen konnte. 

Auch im Raczynskiſchen Palais, das Johann 


Heinrich Strack, der Schöpfer des Schloſſes Babels⸗ 


berg, der Nationalgalerie und der Siegessäule, 


in den Jahren 1844 bis 1846 in edlen, klaſſiſchen 


Formen ausführte, hatte die Kunſt eine Heimſtätte. 
Die Raczynskiſche Gemäldegalerie war eine Sehens⸗ 
würdigkeit Berlins, die jeden Fremden anzog. Sie 
iſt nach dem Tode des Grafen, der aus ſeiner Ehe 
mit einer Prinzeſſin von Oettingen keine Kinder 
hinterließ, der Nationalgalerie einverleibt worden. 
An den ſüdlichen Flügel des Palais ſchloß ſich ein 
recht garſtiges, ſchmuckloſes Gebäude, in dem ein 
Teil der Hochſchule für Muſik untergebracht war. 
Der Volksmund nannte es den „Muſikſtall“, und 
auch einige Meiſter⸗Ateliers der königlichen 
Akademie der Künſte befanden ſich hier. Sie wur⸗ 
den ausquartiert, als dem Palais das Todesurteil 
geſprochen war. ur 

Nach dem Reichstagshauſe erhielt der Königs⸗ 
platz dann noch die Denkmäler von Bismarck, 
Moltke und Roon, über deren künſtleriſchen Wert 
ſich ſtreiten läßt, zur weiteren Zier. And wenn erit 
Kroll auch der Vergangenheit angehört und durch 


das neue königliche Opernhaus erſetzt iſt, wird die 


letzte Spur vom alten Exerzierplatz vor dem 
Brandenburger Tore für immer vernichtet ſein. 
Dr. A. von Wilke. 
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nicht mehr um die Frage, ob 


diejenigen weſtli 


— 


zeugen, daß England und Amerika Chinas ſelbſt⸗ 


loſe Freunde find. Es handelt ie in Oſtaſten heute 
hina und Japan 
unſere europäiſche Kultur bekommen ſollen, ſondern 
um die Frage, ob ſie dieſe Kultur nur durch die 
Engländer und Amerikaner bekommen jollen, oder 
ob auch wir Deutſche uns daran beteiligen ſollen. 
Bis jetzt haben wir ſehr wenig dazu beigetragen. 
Gewiß, wir haben ihnen unſere Handelsgüter ge⸗ 
bracht, wir haben Eiſenbahnen gebaut. Aber von 
dieſen Dingen haben wir ebensoviel Vorteil, wie 
jene Völker. And was jene Völker am nötigſten 
brauchen, wenn ſie wirklich kultiviert werden ſollen, 
das Rn nicht Eiſenbahnen und europäiſche Handels⸗ 
artikel, ſondern das ſind die geiſtigen Güter unſerer 
Kultur: eine gute Erziehung, ſiktliche Tüchtigkeit 
und eine edle, reine Frömmigkeit. Auch die Ja⸗ 
paner Ken das von Fab zu Jahr mehr ein. Die 
japaniſche Regierung hat in dieſem Jahre ſogar die 
inden Miſſionaxe aufgefordert, an der inneren 
eſundung des Volkes noch ſtärker mitzuarbeiten. 
In der Tat wird von den proteſtantiſchen Miſſionen 
eine ganz außerordentlich aufopferungsreiche und 
erfolgreiche Arbeit zum Wohle jener Völker geleiſtet. 
Die Engländer und Amerikaner verwenden jedes 
0 viele Millionen Mark darauf, die großen 
Miſſtonsſchulen in China und Japan zu unterhalten. 
n China arbeiten 5016 evangeliſche Miſſionare. 
ieſe unterhalten 3893 Schulen mit 100 000 Schü: 
lern. In Japan arbeiten 958 evangeliſche Miſſionare, 
die an 149 Schulen 15 772 Schüler unterrichten. 
Ein großer Segen geht von dieſen Anſtalten auf 
das ganze Leben jener Völker aus. Nur wir 
Deut aben an dieſer Arbeit einen ſehr geringen 
Anteil. In China arbeiten nur 174 deutſche 
Miſſionare 0 
mit 5000 Schülern. In Japan arbeiten nur ſechs 
deutſche Miſſionare. Deutſche Miſſionsſchulen gibt 
es dort überhaupt nicht. Dieſe Tatſachen ſind für 
uns ſehr beſchämend, weil die chriſtlichen Kreiſe 
Deutſchlands bis heute ein ſehr geringes Ver⸗ 
ſtändnis für die außerordentlich wichtige Tatſache 
eigen, daß wir eine günſtige Gelegenheit haben, 
faßt 500 Millionen Menſchen das Chriſtentum zu 
bringen, das für jene Völker ebenſo die wahre 
Lebensgrundlage bildet, wie für uns. Es iſt ganz 
ſelbſtvetſtändlich, daß die Chineſen und Japaner 
chen Völker als ihre Freunde be- 
grüßen, die ihnen am eifrigſten helfen. Es iſt für 
uns hohe Zeit, daß wir den Vorſprung einholen, 
den die anderen Kulturvölker dort vor uns voraus 
haben. Das Chriſtentum erhebt mit Recht den An⸗ 
ſpruch, die Religion zu ſein, die allen Menſchen 
der Welt zu ihrer inneren Befriedigung und allen 
Völkern zu ihrer höchſten Entwickelung zu helfen 
imſtande iſt. Darin liegt für alle Chriſten die Ver⸗ 
pflichtung, mitzuhelfen, daß des Chriſtentums 
ende Macht allen Völkern der Erde Segen 
ringe. Der Gedanke der Humanität wird durch 
die ſegensreichen Arbeiten der Million verwirklicht. 
Es gibt Miſſionsgeſellſchaften verſchiedenſter Art, 
lutheriſche und reformierte, orthodox gerichtete un 
weitherzig arbeitende. Aus Deutſchland und der 
Schweiz iſt es der allgemeine evangeliſch⸗ 
proteſtantiſ Miſſionsverein (Berlin SW. 29, 
Mittenwalderſtraße 42), der in unſerem deutſchen 
Schutzgebiete Kiautſchou ſeit 13 Jahren und in 
Japan, als einzige evangeliſch⸗deutſche Miſſions⸗ 
geſellſchaft, ſeit 27 Jahren arbeitet, Er unterhält 
in China Schulen und Krankenhäuſer und ſucht in 
Japan durch Verbreitung guter Schriften, durch 
Vorträge und perſönliche Anterredungen die hetl⸗ 
ſamen Kräfte des Chriſtentums in das Leben jener 
Völker einzupflanzen, Der Verein braucht aber 
dringend hilfreiche Unterſtützung aus der Heimat, 
wenn er ſeine hohen Aufgaben erfolgreich durch⸗ 
führen ſoll, 5 


Stadtverordnete und Stadträte auf 
der Anklagebank. 


Ratibor, 8. Januar. 

Unter großem Andrange des Publikums begann 
heute vor der hieſigen Strafkammer der Prozeß 
wegen der Euer Unterſchlagungen, die bei 
der Heil⸗ und Pflegeanſtalt zu Rybnik 
Jahre lang begangen wurden. Angeklagt ſind der 
Hausverwalter und frühere Rendant der Anſtalt 
Wilhelm Schmidt, der lange Zeit Stadtverord⸗ 
neter, Stadtverordnetenvorſteher und ſchließlich 
Stadtrat in der Kommune Rybnik geweſen iſt. 
Weiter ſind angeklagt: Stadtrat Dampfmühlen⸗ 
befiger Karl Schultzik, Stadtverordneter Groß⸗ 
kaufmann Aronade, Stadtverordneter Kauf⸗ 
mann Karl Schäffer und Fleiſchermeiſter Bruno 
Zibis. — Der Verteidigung haben übernommen 
die Rechtsanwälte Dr. Koppenhagen⸗Glei⸗ 
witz, Piontek und Dr. Brauer ⸗Ratibor und 
Juſtizrat Mamroth- Breslau. Es ſind vorläufig 
50 Zeugen geladen. Der als Zeuge geladene Groß⸗ 
kaufmann Böhm der nicht erſchienen iſt und ſich 
e i im Ausland befindet, wird auf An⸗ 
trag des Staatsanwalts in eine Geldſtrafe von 50 
Mark genommen. — Die Anklage lautet Gegen 
Schmidt auf Amts verbrechen, gegen die 
übrigen Angeklagten auf Betrug, Anter⸗ 
chlagung und Beſtechung. Der Angeklagte 
Schmidt iſt bereits wegen ähnlicher Vergehen zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er 
war ſeit 1886 in der Anſtalt, die ca 1000 Perſonen 
beherbergt, tätig und genoß das völlige Vertrauen 
der Leitung. Auf die Frage des Vorſitzers, ob er ſich 
ſchuldig bekenne, antwortete der Angeklagte mit 
„Nein“. — Vorſ.: Sie hatten die geſamte Verant⸗ 
wortung für den Betrieb? — Angekl.: Aber nur 
unter der Aufſicht des Leiters Geheimrat Dr Zan⸗ 
der. — Vorſ.: Sie hatten ſämtliche für die Anſtalt 
zu liefernden Gegenſtände in Empfang zu nehmen 
und für deren Verwendung zu ſorgen. — Angekl.: 
Die Hauptaufgabe hierbei hatte der Kontrolleur. 
Der Angeklagte beſtreitet auf Befragen entſchieden. 
die Anſtalt geſchädigt und Beſtechungsgelder in 
Empfang genommen zu haben. — Vorſ.: Sie ſollen 
gewiſſe Lieferanten bevorzugt haben? — Angekl.: 
Nein. Andere Firmen kamen für die Lieferung 
eben nicht inbetracht. — Borj.: Es wird Ihnen 
nun zum Vorwurf gemacht, daß gerade die Firmen, 
die zu den Lieferanten herangezogen wurden, nicht 
reell geliefert haben. So hat ein Anſtaltsarzt ver⸗ 
ſchiedentlich die Backwaren bemängelt. — Der An⸗ 
geklagte ſchiebt die Schuld hierfür auf den Kon⸗ 
krolleur. Weiter erklärt er: Wenn die Erträge aus 
der Ackerwirtſchaft der Anſtalt ſo niedrig waren, 


— . 


Ai es nur 165 deutſche Miſſionsſchulen V 


d] tont, daß Haaſe ſelbſt zugegeben habe, es 


ſo liege die Schuld an dem betreffenden Inſpektor 


und an der ſchlechten Beſchaffenheit des Bodens. 
Die Behauptung, daß fette Schweine aus der Ans 
ſtalt zum Schlachthofe transportiert und dafür 
magere zurückgebracht wurden, erklärt der Ange⸗ 


klagte für falſch. Von einem Lederfabrikanten habe 


er in zwei Fällen je 100 Mark en aber nur‘ 


als Gegenleiſtung. Bei der Verheiratung Teiner 
Tochter ſeien dieſer allerdings koſtbare Geſchenke 
von den Lieferanten überſandt worden, er will dieſe 


jedoch ſämtlich zurückgeſchickt haben. — In der Vor⸗ 


unterſuchung iſt aber durch Zeugen feſtgeſtellt, daß 
dieſe Behauptung unwahr ist. Auch den Vorwurf 
der Beſtechung durch die Engroskaufleute durch 
allerlei Waren wie z. B. Mehl, weiſt der Ange⸗ 
klagte zurück. Bei einem Anſtaltsarzt wurde ein⸗ 
mal eine Anzeige erſtattet, daß bei dem Angeklagten 
eine große Menge von Weihnachtsgeſchenken be⸗ 
merkt worden ſeien, Dr Beſtechungsmittel dar⸗ 
ſteltten. Darauf wurde dann die nähere Unter: 
ſuchung eingeleitet. 

Der Vorſitzer hält dem Angeklagten Schmidt 
vor, daß er ſeinen Poſten arg vernachläſſigt haben 
müſſe, ſonſt hätte er merken müſſen, daß aus den 
5912 10 die für die Anſtalt geliefert wurden, 
5 bis 10 Pfund herausgeſchnitten waren. Schmidt 
behauptet, daß hier lediglich Rachfucht gegen ihn 
vorliege. Der Anſtalt würden die Schweine gelie⸗ 
fert, die ſie ſelbſt zum Schlachten herausgegeben 
hatte. Wenn in dieſer Beziehung Übeljtände vor⸗ 
handen geweſen ſeien, ſo ſei das darauf zurückzu⸗ 
führen, dh bei Schlachtungen in der Anſtalt dieje 
fremden Fleiſchern und nicht dem angeſtellten Per⸗ 
jonal überlaſſen wurden. Im übrigen kämen nach 
ſeiner überzeugung Unregelmäßigkeiten in jeder 
Anſtalt vor. eiter wird dem Angeklagten zur 
Laſt gelegt, Rinder zu auffallend niedrigen Prei⸗ 
ſen an den Fleiſcher Zibis verkauft und auch die 

elle zu niedrigeren Preiſen abgeſetzt zu haben. 

er Angeklagte Schmidt gibt zu, daß dadurch der 
Anſtalt d verloren gingen, er ſelbſt habe 
aber fortwährend davon Meldung gemacht, es ſei 
aber nichts dagegen geſchehen. Zugeben muß 
Schmidt, daß er allſonntäglich von Zibis einen 
Feſtbraten erhielt, auch Schinken und Wurſtwaren. 
on dem Mitangeklagten Kaufmann Aronade will 
Schmidt ebenfalls keine Geſchenke angenommen 
haben. Seine Frau habe fich allerdings einmal 40 
Mark, ſeine Tochter einmal 52 Mark bei dem Kauf⸗ 
mann geborgt. Das Geld iſt bis heute noch nicht 
zurückgezahlt. Der Angeklagte Aronade hatte für 
die Anſtalt die ag von Sämereien, Lein⸗ 
kuchen ꝛc. und ſoll dafür doppelte Preiſe verlangt 
und erhalten haben. Aronade hat zugegeben, daß 
er jährlich etwa für 100 Mark Waren an Schmidt 
für deſſen Familienbedarf lieferte. Weiter hält 
der Vorſitzer dem ae Schmidt vor, daß er 
an den Mitangeklagten Dampfmühlenbeſitzer 
Schultzik Roggen weit unter dem Marktwerte ver⸗ 
kauft habe. Schmidt erklärt hierzu, daß der Roggen 
minderwertig war. Ferner kommt zur Sprache, 
daß Schmidt von Schultzik Geldgeſchenke ange⸗ 
nommen hat, von dem Fleiſcher Bateba einen 
Schinken, den Frau Schmidt zum Schein bezahlte; 
ſie ſteckte aber das Geld ſpäter wieder ein. Von 
der Firma Keller in Breslau erhielt Schmidt Geld⸗ 
geſchenke, was er auf die Freundſchaft zwiſchen 111 
und Keller e Keller 1 für jährlich 
1000 Mark. Fa 00e de Julius Haaſe gab 
Schmidt zweimal je 100 Mark. — Der le: 15 

abe fi 

um Schmiergelder gehandelt. Als ſich ein Guts⸗ 
beſitzer wunderte, daß ihm die bisherigen Liefe⸗ 
GER kleiner Schweine an die Anſtalt entzogen 
wurden, ſagte ihm ſein Vorgänger: Sie werden 
wohl die Schmiergelder vergeſſen haben. Der Vot⸗ 
ſitzer konſtatierte weiter aus den Akten: Ein Kauf⸗ 
mann ſchenkte der Famflie Schmidt Schuhe und 
machte Frl. Schmidt ein koſtbares Hochzeitsgeſchenk; 
ein i e ſchenkte zur Hochzeit ein Etui 
mit Silberbeſteck. Schmidt will dies nicht ange⸗ 
nommen, ſondern zurückgeſchickt haben. Ein Dro⸗ 
genhändler ſchenkte einen Faſan und eine Majolika⸗ 
vaſe; eine Firma lieferte für die Anſtalt unbrauch⸗ 
bar gewordene vergilbte Gebetbücher. Dafür 
machte Schmidt mit dem Firmeninhaber Spritz⸗ 
fahrten. Ein Kaufmann hatte an die Anſtalt einen 
Gasofen geliefert, der als zu teuer beanſtandet 
wurde. Schmidt ſchickte die Rechnung mit der Auf⸗ 
forderung, einen Betrag abzuſetzen und dieſen für 
eine fingierte Lieferung von 100 Glühſtrümpfen in 
Rechnung zu bringen. — Die Mitangeklagten 
Schmidts behaupten ſämtlich, daß ſie ſich bei den 
Geſchenken an den Angeklagten Schmidt nichts ge⸗ 
dacht hätten. Insbeſondere wollten ſie nicht irgend 
welche Vorteile 055 ſich herausſchlagen; ſie hätten 
die Geſchenke lediglich aus Freundſchaft für die 
Familie Schmidt gemacht. — Die Verhandlungen 
werden fortgeſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Mord.) Am Bramfelder See bei 
Hamburg wurden Teile der Leiche eines 
17 Jahre alten Mannes aufgefunden. Da⸗ 
neben lag ein blutbefleftes Raſiermeſſer. An⸗ 
ſcheinend ſind die Leichenteile in einem 
gleichfalls in der Nähe aufgefundenen Ruck⸗ 
ſack dorthin gebracht worden. Es wird ein 
Mord vermutet. 

(Geſtrandeßh iſt an der Einfahrt des 
Kieler Hafens der mit 5000 Tonnen Zinkerz 
beladene von Cartagena nach Stettin be⸗ 
ſtimmte italieniſche Dampfer „Confidence“. 


(Selbſtmord.) Im Zimmer des 
Unterſuchungsrichters erſchoß ſich Mittwoch 
Nachmittag in Hannover der am 16. Auguſt 
1882 in Genua geborene angebliche Präpa⸗ 
rator und Kaufmann Waiter Bruns, als 
nach dem Reſultat der Vernehmung feine 
Verhaftung wegen Verbrechens gegen das 
keimende Leben ſicher war. Die Kugel 
hatte den Kopf durchdrungen und fiel dem 


Protokoll führenden Referendar vor die 
Füße. 
(Raubmord.) An der Levensauer 


Hochbrücke wurde Dienstag Mittag ein ſieb⸗ 
zehnjähriger junger Mann mit zertrümmer⸗ 
tem Schädel tot aufgefunden. Die Leiche 
war im Sande verſcharrt. Es liegt unzwei⸗ 
felhaft Mord vor. Ein Polizeihund verfolgte 
die Spur des Täters bis zu einer Arbeiter- 
baracke bei Knopp. Der Tote iſt der ſieb⸗ 
zehnjährige Kanolarbeiter Kornitzki aus 
Weſtpreußen. Der Mörder hatte es ſicherlich 
auf die Erſparniſſe Kornitzkis abgeſehen. Ein 
der Tat verdächtiger Arbeiter iſt bereits ver⸗ 
haftet worden. 

(Frauenmord.) Ein Leichenfund, der 
auf einen Mord ſchließen läßt, wurde in der 
Nähe von Köln gemacht. Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Mülheim⸗Schlebuſch iſt die Leiche 
einer 45jährigen Arbeiterfrau mit abgetrenn⸗ 


tem Kopfe gefunden worden. 


Konkurs Gerhauſers geworden 


Die Polizei 
entdeckte in der Nähe auf einem Felde eine 
große Blutlache. Anſcheinend liegt Mord 
vor. Es wird angenommen, daß der Täter 
die Leiche auf das Bahngleis geſchleppt hat, 
um die Spur zu verwiſchen. — Als mut⸗ 
maßlicher Täter der auf dem Eiſenbahngleis 
Mülheim⸗Schlebuſch aufgefundenen Frau iſt 
der Ehemann Wilhelm Reuter aus Dünn⸗ 
wald, der ſeit mehreren Jahren von ihr ge⸗ 
trennt lebt, verhaftet worden. 

(Selbſtmord) verübte Dienstag in 
Mainz Leutnant Kettler (Fußart. 18). Leut⸗ 
nant Kettler, ein Sohn des früheren Main⸗ 
zer Stadikommandanten, der jetzt in Wies⸗ 
baden im Ruheſtande lebt, galt als ein tüch⸗ 
tiger Offizier. 

(Das Spielen mit dem Revol⸗ 
ver) iſt in der Nähe von Göttingen wieder 
einmal übel ausgelaufen. Ein Student fand 
bei ſeinem Oheim ein Schießeiſen und legte 
es auf ſeine Kouſine an in der Meinung, 
die Waffe ſei nicht geladen. Er zog im letz⸗ 
ten Augenblick dann den Revolver zurück, 


wobei der Schuß losging und den Täter 
ſelbſt ſchwer am Halſe verletzte. 
(Ein dritter Bankkrach.) In 


Füſſen (Bayern) hat der Bankier Alle⸗ 
tag Konkurs angemeldet. Er hat ſich der 
Staatsanwaltſchaft geſtellt mit der Beſchuldi⸗ 
gung, er habe 200 000 Mark Depotgelder 
und Papiere, die ihm verpfändet waren, 
unterſchlagen. Die Paſſiven ſollen außerdem 
über 2½ Millionen betragen. Aktiven ſind 
ſo gut wie garnicht vorhanden. Im ganzen 
dürfte der Verluſt, den meiſt kleine Leute 
und Banken tragen, etwa 1 Million Mark 
betragen. Alletag ſtand ebenfalls in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung mit dem Bankier Ger⸗ 
hauſer in Kaufbeuren. Wie traurig 
die Verhältniſſe der Betroffenen durch den 
ſind, geht 
daraus hervor, daß die Vereine und auch 
Privatperſonen alle Feſtlichkeiten und ſonſtige 
Unterhaltung zur Faſtnacht abgeſagt haben. 
(Selbſtmord einer geiſteskran⸗ 
ken Gräfin.) Nus Furcht vor dem Ir⸗ 
renhauſe hat ſich nach dem „Lokalanzeiger“ 
im Hotel Uuion in München in geiſtiger 
Umnachtung die Gräfin Gabriele Aprexin 
aus Wien in ihrem Zimmer erhängt. Der 
Graf war mit ſeiner gemütskranken Gattin 
nach München gekommen, um ſie in eine 
Nervenheilanſtalt zu bringen. 
(Zahlungseinſtellung eines 
Kinounternehmens.) Die Lichtſpiel⸗ 
theater A.⸗G. in Kaſſel mit Lichtſpiel⸗ 
unternehmungen in Stuttgart, Saarbrücken, 
Straßburg i. E., Breslau iſt in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten geraten und unterhandelt mit 
ihren Gläubigern zwecks Herbeiführung eines 
außergerichtlichen Vergleichs auf der Baſis 
von 30 pCt. Die A.⸗G. wurde im März 
v. J. mit 250 000 Mark Kapital gegründet. 
Das Kapital reichte aber nicht aus und jetzt 
iſt nicht nur das Kapital verbraucht, ſondern 
auch noch Verbindlichkeiten in Höhe von 
66 500 Mark vorhanden. Die Geſellſchaft 
führt dieſes Fiasko des Unternehmens auf 
die erhöhten Fiimpreiſe, auf die erhöhten 
Billetſteuern und auf das Verbot des Be⸗ 
ſuchs von Kindern in den Kinos zurück, wo⸗ 
durch ganz außerordentlich große Kaſſenaus⸗ 
fälle eintraten. Falls die Gläubiger nicht 
darauf eingehen, vorbehaltlich auf 70 pCt. 
ihrer Forderungen zu verzichten, iſt die An⸗ 
meldung des Konkurſes unausbleiblich. 
(Zuſammenſtoß zwiſchen Sol⸗ 
daten und Bürgern.) Bei einer 
Kundgebung gegen ſanitäre Maßnahmen der 
Stadtverwaltung in Roccagorga, Pro⸗ 
vinz Nom, kam es zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen der Bevölkerung und einer Abtei⸗ 
lung Soldaten. Die Truppen, die von der 
Menge mit Steinen beworfen wurden und 
mehrere Verwundete hatten, mußten von der 
Schußwaffe Gebrauch machen. Den Blättern 
zufolge wurden fünf Perſonen getö⸗ 
tet und mehrere verwundet. 
(Ein Kaffee⸗Panama in Pe⸗ 
ters burg.) Im Petersburger Seezoll⸗ 
amt iſt feſtgeſtellt, daß ganze Schiffsladun⸗ 
gen Kaffee zollfrei payliert ſind. Ein Teil 
der Schuldigen ſoll bereits ermittelt fein. 


n cen fu schreibt 
jahrsempfang im königlichen Schloß war ſo ſchreibt 
die „N. G. ., der Auftakt 1 Er Winterfeſten 
des Berliner Hofes. Sie beginnen nach dem Krö⸗ 
nungs⸗ und Ordensfeſt und dem Kapitel des 
Schwarzen Adlerordens, das an deſſen Stiftungs⸗ 
tage, dem 18. Januar, abgehalten wird, mit zwei 
Couren, der Militärcour und der Zivilcour, auch 
Schleppencour genannt, wegen der langen Schleppe 
am Hofkleid der Damen. Außer einigen Konzerten 
beſteht die Hofſaiſon hauptſächlich aus den Bällen, 
die das Kaſſerpaar gibt. Man unterſcheidet „große 
Schloßbälle“ und „kleine Schloßbälle“. Zu jenen 
werden mehrere tauſend zu dieſen nur einige hun⸗ 
dert Einladungen erlaſſen. Eröffnet werden die 
Bälle regelmäßig von den beiden Vortänzern, je 
einem Offizier des Regiments der Gardes du 
Corps und des 1. Garde⸗Regiments z. F., mit den 
Prinzeſſinnen Viktoria Louiſe, der Tochter des 
Kaiſerpaares, und Viktoria Margarete, der Tochter 
des Prinzen Friedrich Leopold. Erſt wenn die Prin⸗ 
zeſſinnen an ihre Plätze zurückgeführt ſind, treten 
die Vortänzer an die übrigen Paare mit den Wor⸗ 
ten heran: „Bitte, abzutanzen!“ Nun füllt ſich der 
Saal mit einem Schwarm von jungen Mädchen in 
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duftigen, hellen Kleidern am Arm von Herren in 
gold⸗ und Silberglitzenden Uniformen. Die Prin⸗ 
zeſſinnen beteiligen in aud weiterhin am Tanz, 
aber ſobald dies ge 4 wird von den dienſt⸗ 
zuenden Zeremonienmeiſtern und Kammerherren 
mit den langen Stäben, die das Kennzeichen ihrer 
Würde ſind, „abgeklopft“. Dann hören alle übrigen 
Paare zu tanzen auf. Es iſt die Regel, daß die 
Prinzeſſinnen nicht zum Tanze aufgefordert werden 
dürfen. Sie fordern ſelbſt auf, indem je einen 
Kammerherrn zu dem Offizier, auf den ihre Wahl 
gefallen ist, ſchicken und dieſer den Auftrag aus⸗ 
richtet: „Ihre königliche Hoheit befiehlt, mit Ihnen 
zu tanzen“. Auf den kleineren Bällen kommt es in⸗ 
deſſen manchmal vor, daß von den Vortänzern, auf 
Anordnung des Kaiſers, die Parole ausgegeben 
wird: „Heute dürfen die Prinzeſſinnen aufgefor⸗ 
dert werden“. Dann kann jeder kleine Leutnant, 
wenn er mutig genug iſt, der Ehre le wer⸗ 
den, mit einer Prinzeſſin von königlichem Geblüt 
durch den Weißen Saal zu walzen. Natürlich wäh⸗ 
len die Prinzeſſinnen mit Vorliebe ihre Tänzer 
unter den jungen Herren der Armee und des Zivil⸗ 
dienſtes, die ihnen perſönlich bekannt ſind, und es 
ſpielt dabei ſehr weſentlich die Frage mit, ob der 
einzelne ein guter Tänzer iſt oder nicht. Die Offi⸗ 
ziere, die durch ihre Sicherheit im Tanzen beſonders 
gern von den Prinzeſſinnen befohlen werden, nennt 
man im Kreiſe ihrer Kameraden „Prinzeſſinnen⸗ 
Tänzer“. Manchem „Prinzeſſinnen⸗Tänzer“ hat 
ſeine Gewandtheit den Eintritt in den Hofdienſt 
und eine glänzende Laufbahn erſchloſſen 
(Wie Kaiſer Napoleon III. ſtarb.) 
Am Donnerstag, den 9. Januar, werden vierzig 
Jahre vergangen ſein, ſeitdem Napoleon III., ent 
thront und verbannt, zu Chislehurſt bei London, 64 
Jahre alt, ſtarb. Er erlag einer Steinoperation, 
die an ſich geglückt war und wiederholt werden 
in als der Kaiſer an Schwäche morgens um 15 
inuten vor elf Uhr entſchlief. Die erſten An⸗ 
zeichen ſeines Leidens wurden bereits im Jahre 
1863 wahrnehmbar. Bäderkuren, die der Kaiſer in 
Plombieres und Vichy gebrauchte, führten den ge⸗ 
wünſchten Erfolg nicht herbei und im Juli 1870 
rieten die Arzte dem Monarchen, ſich einer Ope⸗ 
ration zu unterziehen. Sie unterblieb hauptſächlich 
infolge des Widerſpruchs der Kaiſerin Eugenie. 
Während des Feldzuges gegen Deutſchland hatte 
Napoleon III. die entſetzlichſten Schmerzen auszu⸗ 
ſtehen, namentlich wenn er auf dem Pferde ſaß, das 
er nur mit Hilfe und Anterſtützung beſteigen konnte. 
Dieſe Schmerzen waren nicht die Unpich ige Ur⸗ 
ſache, daß der Kaiſer ſich allmählich jeder Ein⸗ 
wirkung auf die Kriegführung enthielt und in 
völlige Teilnahmsloſigkeit verfiel. Immerhin hatte 
ſich während ſeiner Gefangenſchaft in Wilhelms⸗ 
höhe und ſeines Aufenthaltes in England ſein Zu⸗ 
Be ſoweit gebeſſert, daß er mit ſeinem Sohn, dem 
rinzen Louis, häufig Ritte in die Umgebung von 
Chislehurſt unternehmen konnte. Aber in den letz⸗ 


Aude loben Vahsel N. 
Führer 625 Prpedihionsschifs 
„Yeulschland ” . 
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"Zur Heimkehr 
der Filchnerschern 


Scojpolexpedihion 


Oberleufnan Dr. Filchnner 
© Leiter 
der Expedilion 


Die Filchnerſche 

Die Filchnerſche Südpolexpedition hat ent- 
weder nach Buenos Aires eine Nachricht ge⸗ 
langen laſſen oder iſt dorthin zurückgekehrt. 
Der bayeriſche Oberleutnant Dr. Filchner hat 
ſich durch ſeine Reiſen und Forſchungen in 
Tibet bereits einen Namen gemacht. Er trat 
die Südpolarexpedition am 7. Mai 1911 von 
Bremerhaven aus an. Er hatte zur Vorbe⸗ 
reitung bereits im Juli und Auguſt eine Expe⸗ 
dition nach Weſtſpitzbergen unternommen. Die 
Südpolarexpedition brach am 5. Oktober 1912 
von Buenos Aires nach dem Südpolargebiet 
auf. Oberleutnant Filchner hatte ſich nament⸗ 
lich die Aufgabe geſtellt, ob ſich zwiſchen den 


Südpolexpedition. 

Lamd erſtrecke oder nur die Eisdecke eines Sun⸗ 
des. Das Expeditionsſchiff „Deutſchland“, ein 
vollſtändig umgebauter norwegiſcher Walfiſch⸗ 
fänger, war den ſachkundigen Händen des Ka⸗ 
pitäns Vahſel anvertraut, von dem leider die 
traurige Nachricht eingetroffen iſt, daß er im 
Auguſt einem Herzleiden erlegen iſt. In ihm 
verliert die deutſche Polarwiſſenſchaft einen 
ihrer beſten Pioniere. Er gehörte der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie als Kapitän und der 
Reichsmarine als Kapitänleutnant der Neſerve 
an. Er hatte bereits die Drygalski⸗Expedition 
auf der „Gauß“ und die Hamburger wiſſen⸗ 
ſchaftliche Südſee⸗Expedition auf dem Hapag⸗ 


liebte es, den Tod Napoleons III., den er menſch⸗ 
lich hochſchätzte, als einen Beweis dafür, daß 
manche Prophezeiung ſich erfüllt, anzuführen. Dem 
Kaiſer war einſt geweisſagt worden, er würde 
durch ein Meſſer ſterben. Er glaubte daher, daß er 
beſtimmt ſei, einem Attentat zum Opfer zu fallen, 


entging aber allen gegen ihn gerichteten Mord⸗ 


anſchlägen, um ſchließlich unter dem Chirurgen⸗ 
meſſer den Tod zu finden. nge. 


(Die Ahr auf dem Schuh — die letzte 
Torheit der Mode.) „Ich h. 5 
mein Monogramm — als echte Modedam““. So 


ſang, als wir noch jung waren, die Gigerlkönigin 
ſeligen Angedenkens. Sie ijt längſt übertrumpft. 
Die „Modedam“ von heute legt weniger Wert auf 
das Innere als auf das Außere ihres Schuhes, 
der ſelbſtverſtändlich ein ausgeſchnittener Halbſchuh 
mit hohen Abſätzen, wie man ſie zurzeit des Ver⸗ 
ſailler Hofes trug, ſein muß. Bisher zierte den 
Halbſchuh eine Schnalle aus mehr oder weniger 
koſtbarem Material. Aber auch das 5 jest alt 
modiſch. In Amerida, das ja auf dem Gebiete der 
Schuhmode neuerdings vorbildlich geworden iſt, er⸗ 
1 en die eleganten Frauen die nalle durch eine 
kleinen Formates, — eine richtiggehende Uhr 
in einem Gehäuse aus Silber, Gold oder Platin von 
der Größe, wie man ſie ſonſt an Armbändern ſieht. 
Die Wirkung iſt nicht häßlich und der Gedanke zum 
mindeſten originell. Immerhin läßt ſich gegen dieſe 
neue Modelaune einiges einwenden, das fie zu 
einer Modetorheit ſtempelt. Denn da der Menſch, 
wenn er nicht gerade das Anglück hatte, unter einen 
Eiſenbahnzug oder ein Automobil zu geraten, zwei 
Füße zu haben pflegt, braucht man, um ſich dieſer 
Mode anzubequemen, zwei Uhren, während doch eine 
wahrlich genug iſt. Und wie machen es die Schönen, 
wenn ſie ſich überzeugen wollen was die Glocke 
geſchlagen hat? Ohne einige atıobatif e Künſte 
wird es ihnen kaum möglich ſein, das Zifferblatt 
vor ihre Augen zu bringen. Oder ſie müſſen einen 
Schuh ausziehen, jo oft fie nach der Ahr ſehen 
wollen, und das dürfte doch auf der Straße, in der 
Antergrundbahn oder der Elektriſchen einigermaßen 
auffallen. nge. 


Humoriſtiſches. 


Schreckliche ie Lebemann 
(deſſen kranke Frau Eisumſchläge bekommen ſoll): 
„Schauderhafte Zuſtände ... in der ganzen Nach⸗ 
barſchaft ein Eis zu kriegen! Wenn n nun 
plötzlich eine Flaſche Champagner trinken wollte?!“ 
(Malitiös.) A.: „And über Sie enthalte 
ich mich jeglichen Urteils, aber Gedanken ſind zoll⸗ 
frei.“ — B.: „Natürlich; aber was ſollte an Ihren 
Gedanken auch Wertvolles zu verzollen ſein?“ 
(Auf der Sekundärbahn.] Paſſagier 
(aus dem Fenſter heraus): „Donnerwetter, fetzt 
geht der Zug ab, und meine Bouillon iſt immer 


ten Wochen des Jahres 1872 plagte das Abel ihn beiden antarktiſchen Buchten, dem Roßmeer im ſchiff „Peiho“ mit t 
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r traf ſeinen ter nicht mehr lebend an. Ein ſtarb in einem einfachen, eiſernen Feldbett, wie er poleon III. übrigens die len. Wu verloren, und nun fragſt du wieder, was wir in der Schule 


noch nicht da!“ — Bahnhofsreſtaurateur: „Be⸗ 
ruhigen Sie ji, ich bringe ſte Ihnen nach!“ 


(Kindliche Entrüftung) Mama 
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Biograph des Prinzen Louis hat die Szene geſchil⸗es ſtets zu benutzen pflegte. Noch war im Sterbe⸗ die Krone wiederzugewinnen. ürſt Bismarck! gemacht haben!“ 
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Pekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung ER 2 
Fleiſch aus Rußland. IR 


— hier unterſucht und mit = 


JLedererbräu Nürnberg, > 


am = 2 7 
älteste Brauerei Nürnberg’s, 
Gegründet 1642. 
Den Herren Restaurateuren und einem titl. Gesamtpublikum von Thorn und | 


=I® Umgebung zeigen wir hierdurch ganz ergebenst an, dass wir unsere Vertretung für 
den dortigen Bezirk 2 


ben Hoteliesitzer Max Krüger, Thom IN - 


übertragen haben. Genannte Firma wird stets ein grosses Lager unseres rühmlichst 
bekannten 


eckigem Stempel verſehen — > 
eingeführt durch den Magiftrat | N 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu| 

folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 0 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. ® 
Eisbein 8 ® Fer 
Backe, Abſchnitte 65 
5 1 halten und dadurch in der Lage sein, dieses anerkannt erstklassige M Spezialbier u 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ jederzeit frisch abgeben zu können. 8 
Speck, Fett 80 „ Er 
Schinken, Kamm 8 Agel send an Obiges teile ich höflichst mit, dass die Abgabe des vorzüglichen 
Karbonade 80 8 


Patrizier-Exportbieres 


von heute in Gebinden, Flaschen und Syphons beginnt und bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Max Krüger, Hotelbesitzer, Thorn, are 15. Telephon 178. 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 7. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 


Siuangsberfteigerumg. 


Am Freitag den 10. Januar, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in dem Auttionslofafe „Deul⸗ 

ſches Haus“ in Thorn, Araberftr.: R 
84 Stücke Paletot⸗ u. Anzug⸗ 
ſtoffe (faſt ſümtlich zu 3 Mtrn. 
pro Stück), 14 Stücke Futter⸗ 
ſtoffe, 1 Partie Knöpfe, Näh⸗ 
ſeide, 2 Gaslampen, 1 Ständer 
u. 4 Stoffſtänder 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. Die Verſteigerung findet vor⸗ 


Telephon 178. 


SE 


= GE ar ? 
Sernfpreher 245 245 0. Scherf, gegründet 1873 1873 


Thorn, Breiteſtraße 5 5, 


empfiehlt fein «roßes Lager in 


Damen⸗ und Herren⸗Pelzen, Ne ſe⸗Pelzen, 
Pelz⸗Decken, Fußſäcken und n 
Damen⸗Pelzſtolas und Muffen 


in vornemer und gediegener Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 


Fritz Hammesfah Foche b. Soling. 
Versand geg. Nachn. od. vorh. Kasse. 
ges denn Rasler messer 

3 jähr. Garantie. 


a Ges. gesch. 
Kronen- Diamantstahl . 3.25 Haarschneidemaschine „Perfekt“ M. 4.28. 


1 8 25 7 5 hl schir 
EV Friedrichſtraße 7, Raslermesser, — und Mans 
Gericptavoligteher in Thorn. 5 a hat von 5 eute an die 5 rei e er ma p igt: g 
Streuet Rieizzneerter Platz . 0.50 Mu. 


: e 00 „ 
den Vögeln Futter! 8 2. Platz 20 


Ariel fl Naarple, | | a 5 27 Drucksachen 


für Gesellschaften, Vereins- 


Auxolin, und EL EL IENN 
Brennesselhaarwasser, : 

Pixavon, ; Einladungskarten :] Verlobungs- und:: 
Flüssige Teerseifen, Programme : : : | Vermählungsanzeigen 
Javol, 


Tanzkarten : ::] Glückwunschkarten : 

Tischkarten: ::] Tafellieder : 2 

Visitenkarten: : : | Hochzeitszeitungen : 
u. s. W. 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führüng zu mässigen Preisen die 


b. Dombrowski ee Buchfruckerei, 


Eau de Quinine, 
Eau de Portugal, 
Birkenhaar wasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 


Peru-Tannin RER 110 

Franzbranntweln, — — N Thorn, Katharinenstr. 4, 
Haarblondin 

Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl‘ 


J. N, Wendls Natll, Arnezewski, Culmierſiraße 24. oe a . Pfg., 


Seifenfabrik, Achten Sie genau auf meine Firma! hat abzugeben 


33 Altstädt. Markt 33. ER — = - 2 > 5 
25 immer⸗Wohnung | Ta mi angr. Wohnung Ein, rz, Grammophon Zentral-Molkerei. 


Bil | Zöpfe! wi! 


Wie bekannt die größte und dilligſte 
Bezugsquelle von 1,50 ME ! 


Pl. berſchleſiſche Würfelkohlen Abi Fe mit Platten, 2 Beitgeſtelle, 2 Küchentiſche, 


.. RR DT 
verkauft ab Lager Dekoratlonszwecke hat noch abzugeb. ſort oder ſpäter zu vermieten. von gleich oder 1. 4. 1913 zu vermieten | mehrere Paar neue Schuhe und Stiejei| I gut erhalt. Damenpelz 
H. Drenikow, Baderſtr. 2. Fiſcherſtraße 34. Mrozowski, Bornſtraße 6. Bergſiraße 36. billig zu verkaufen. Thorn 3, Roſenowſtr. 2. zu verkaufen Marienſtr. 5, 1. 
2. Ne. A. . . . 2 AR) LE) OR U) 228 82888 282 2887827 78978 N ar SUR 91 5 Ae. Ae. 928798 Ie. NA 22829855 . S 8 8 78 S e sten Sn 832 
185 ee Ge ZI Eee W SS 8 18 918 >“ A8 8 18 18 8918 28 SE 218 218 18 9 8 GN . % ee DS 282 ERS TS 18 8 218 ES UN DIN TS 
8 — 892 
5 | Zeit! Ei K Zeit! 
25 Nur kurze Zeit! ur kurze Zei 5 
2 = = N 
25 Heute beginnt mein grosser ES 
az % 0x 
775 8 
ES 1 A HS 
5 Nventur-AusverKkaul 
Su > MS 
4 
I . 
Dog Viele tausend Paar Schuhwaren sind im Preise wesentlich herabgesetzt. 2 
EIN 


Die Preisnachlasse betragen bis 40 Prozent. 


928 
MN 


2 


Ich biete Ihnen: 


Damen-Spangenschuhe, sue ware. 2.9 


NR 


2 
ie 


28 


Kerren-Zug- oer Sehnürstiefel ur Arbeiter G. 


92 

218 8 

Ie. ee d 8 92822185 
218282 SL SS 


«= | Damen-Schnürhalbschuhe, tape ._. ae Herren-Schnürstiefel, ebe. 5. 

„ | Damen-Schnürstiefel, Lacxtape. . . 4. Herren-Schnürstiefel oder -Zugstiefel, 8.5 

„ | Damen-Braune-Schnürstiefel, cee Z elegante Fassons, Garantie für jedes Par. . & 
— I . = 8 ö 82 
9185 Auf sämtliche Winterschuhwaren Filzschuhe, Kamelhaarschuhe, 70 9 Extra-Rahatt 8 
2 5 Gummischuhe, Stiefel gewähre ich trotz der sehr billigen Freise 0 8 228 
RA - u — — Sr 


Se; Jeder Käuf or?erhäll beim Einkauf von 6.00 Mk, an ein Paar reizende Pantoffel gratis. 385 


55 i N Er nur Breitestrasse 25, 
. U 2 5 3 Martin Jakob, an der Ratsapotheke. es 


8 Je. IIe. ie. Ne. NN 
a MER eee EN A 8 2 Ne. Ae, e. . sus! 2. Ne. . 2 St 
25 TbVbb fen Sleennnke bes 


